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1. Kapitel. 
Hans Iarguelin. 


Unjere Erzählung fpielt im Sahre 1748, al$ CEng= 
land sranfreihs Macht an den großen Seeen und in 
Kanada zu erjehüttern begann, bis es ihm ungefähr ein 
Dugend Jahre jpäter gelang, jeinen Gegner ganz aus 
dem Telde zu jchlagen. Der Obere See ilt ein fait 
2000 DMI. großes, jchönes, oft jehr tiefes Gemäller, 
belebt durch zahllofe Arten von Filchen, befonder3 Haufen 
und ©tören, buchtenreich, mit vielen Snjeln bejäet, Daher 
viele Schlupfiwinfel bietend, in jener Zeit der Tummel- 
plaß der rund herum mwohnenden ISndianerjtämmte, unter 
denen der Stamm der Tjchippewäs voriwog. In ihrer 
Sprache hieß der See „der Schöne — Algona,” und es 
liegt Berechtigung darin, obwohl das jchöne Auge des 
Landes auch zürnend blicken fann, wenn heftige Stürme 
jeine ° Wellen bi zum Grunde aufmühlen. 

sm Weiten des Sees liegt Grand Marais, in da- 
maliger Zeit eine emporblühende, echt franzöfiiche Stadt, 
die in naher Beziehung zu der wejtlich fich in unendlich 
vielen fleinen Seeen fortjegenden Seeenplatte mit den 
Sndianern im engiten Taujchverfehr Itand. Bejonders 
glänzte unter den Handelshäujern in Belzgwaren nad) 
Europa Hin, in allen anderen HandelSartifeln nach Welten 
zu, daS Haus Gaspard Sacquelin. Herr Gaspard, jekt 
ein noch rültiger Greis, bervohnte am Weitende der Stadt 
eine wunderjchöne Billa, an welche ein jorgjam gepflegter, 
parfartiger Garten mit jeltenen, prächtigen Bäumen, 
Korfeichen und Fichtenarten, die alle mit Kunst hierher 
gepflanzt worden, jtieß. Herr Gaspard Sacquelin war 
ein durch Hebung vielgewandter Kenner von Bäumen 


und Gärtner geworden, wie denn auch die Bejchäftigung 
mit jeltenen Blumen das einzige Bergnügen des alten, 
twinrdigen Herrn ausmachte. Seine Blumen und jeine 
blühende, jiebenzehnjährige Großtochter Margot Sacquelin 
nahmen feine ganze Sürjorge in Anfpruch, denn meitere 
Blutsverwandte bejaß Herr Jacquelin nicht mehr, nach- 
dem fein Sohn Kouis und furze Zeit nachher auch dejjen 
Gattin, Madame Ninon, das Zeitliche gejegnet hatten, 
nachdem der alte Herr jchon vorher Witwer getmmorden. 
Die Gejchäftsjorgen hatte Herr Gaspard jchon lange 
auf jüngere Schultern gelegt, denn ihm jtand als 
saftor und Bertreter jeiner Firma zur Seite Monjtieur 
Bhilippe Grebillon, den er einjt alS Knaben, alS Dejjen 
Bater, einer feiner Angeitellten, und dejjen Mutter ge- 
itorben waren, in jein Haus aufgenommen und hatte 
erziehen lajjen. Sa, als ein Better des Sinaben, 
Anaibal Mouzon, ebenfall$ vermaijlte, nahm er aud) 
diejen bei fich auf, ließ ihn ettwas Tüchtiges lernen und 
jegte ihn in den Stand, zu Ontonagon, einem früheren 
Sndianerdorfe an der Südfeite des Gees, jet einer 
blühenden franzöfiichen Stadt, ein eigenes Gejchäft zu 
begründen. Ueber dem Wejen des jonjt jo Humorvollen 
Herrn Gaspard lagerte aber jeit dem Verlujte jeines 
vielverjprechenden Großjohnes Charles, der Ffurze Zeit 
“ nach dem Tode jeines Vaters umgefommen oder geraubt 
jein mußte, ein Schatten von Melancholie, den meder 
die blühenden Berhältniffe feines Gejchäftes, noch Die 
Liebe zu den Blumen, nod) die Liebe zu feiner Enfelin 
Niargst zu veriheuchen imjtande waren. Syene3 dunkle, 
nie aufgeflärte CreigniS lag nunmehr fünfzehn ahre 
zurüd, vergefjen aber hatte e8 Herr Gaspard keineswegs, 
wie die Geufzer verrieten, die der alte Herr auszuftoßen 
pflegte, wenn er in der Einfamfeit den Namen Charles 
vor jich hinflüfterte. Nachgerade fam nun Margot in 
das heiratsfühige Alter, und Monfieur Gaspard zitterte 
wenn er daran dachte, daß er fie einft würde hingeben 
müflen, wenn fie verlangte, einem geliebten Mlanne 
folgen zu wollen. Oft dachte der alte Herr dann, daß 
e3 wohl das Richtige fein würde, wenn er Bhillippe Ere- 
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billon, der ji) ihm unentbehrlic zu mahen gewußt, zum 
Erben jeines Gejchäfts einjete, Margot aber mit baarem 
Gelde ausftatte. Bis jett allerdings repräfentierte Herr 
Gaspard nod) immer die blühendite Gejundheit und lag 
deshalb fein Grund zu eimer voreiligen Tejtamentsauf- 
nahme vor; Herr Gaspard, ein in Grand Warats had) 
angejehener Mann, fonnte nod lange im gewohnten 
Wirfungsfreije weiterjchaffen. 

Margot war nicht nur ein jchönes, jondern aud) 
ein Fluges und gutes Mädchen, weldjes mit großer Zürt- 
lichfeitt an dem Großvater hing, ihn pflegte und jeine 
Wünjche ihm von der Stirn abzulejfen veritand. Ntad)- 
dent Mademoijelle Kofle, ihre Gouvernante, gejtorben 
war, erzog Jih Margot jelbft, befümmerte jih um den 
Haushalt und pflegte die Neitkunft mit großem Gejchid, 
ja, fie galt für eine der verwegenjten Neiterinnen der 
ganzen Gegend. 

Herr Philippe Erebillon, der Hausgenofje Ddiejer 
beiden Berjonen war jett ein Mann von vierunddreißig 
Sahren, jchlanf gewadhlen, von angenehmen Gejichts- 
zügen und feinen Manieren, ein Herr, wie man ihn 
faum hier im Wejten anzutreffen vermeint haben würde. 
Margot Hatte einen tiefen Widerwillen gegen Diejen 
Menjchen, den ihr Großvater jo hohihätte War es 
jein lauernder Blid, fein allzeit ergebenes und jerviles 
Wejen, was jie abitieß, war es die Ahnung von etwas 
Sürdterlihem, die ung oft unbegreiflicherweile in das 
Herz gelegt it? — E3 war wunderbar! Herr Philippe 
 mwuhte e8 wohl, aber er verzog feine Miene, er arbeitete 
_ und hoffte geduldig weiter, denn er war feineswegs ein 
danfbarer und jelbitlofer Menich, wie jo mander Zug 
verraten haben würde, wenn der Faktor nicht dergleichen 
fein zu veriteden verjtanden hätte. Er jorgte aber flug 
dafür, daß Mademoijelle Margot, wie er fie ftets 
ahtungsvoll nannte, feinen Mann auf der Billa zu 
jehen befam, als höcjitens einen Käger, Trallenfteller, 
einen Handelsmann oder — ndianer; im übrigen juchte 
er fein jeinem Biele näher zu kommen, welches darin 
beitand, der Gatte Margots und der Erbe jeines Wohl: 
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thäter8 werden zu wollen. Gelbitveritändlidh Fannte 
diefen Plan nur Herr Philippe Erebillon felbit ganz 
allein; ebenjfo ging es aber aud) mit andern Geheim- 
niffen, von denen Herr Gaspard Tsacquelin durchaus 
feine Ahnung hatte. Herr Philippe hatte, eingedenf des 
Sprichwortes, daß doppelt genäht feiter hält, fchon feit 
langem fein Schäfchen ins Trodne zu bringen beritanden, 
damit er, fall3 einmal fein Plan mit Margot zufällig 
ducchfreuzt werden follte, einft wohl geborgen fei; in der 
Wahl der Mittel, die dazu führen follten, war er aber 
nicht jehr gewillenhaft, denn er trieb Gejchäfte, die jehr 
Ihmusiger Natur waren und durhaus nicht ehrenhaft, 
wozu ihm fein Better Annibal Mouzon in Ontonagon 
bereitwilligit die Hand geboten. Cr war MWeonfteur 
Philippes KEompagnon und Spießgefelle und das Binde- 
glied zwiichen diefem und einigen anderen gleichgefinnten 
Männern, von deren Treiben bald Kunde in die Deffent- 
lichkeit treten jollte, wenn man aucd die eigentlichen 
Urheber nicht Fannte. Seit langem jfchon war das Ge- 
rücht am Oberen See verbreitet, daß defien Beden von 
Piraten unliher gemacht werde Drtjchaften wurden 
überfallen, Yahrzeuge verjchiwanden auf dem See, Güter 
wurden geraubt, wa man in der Friedenszeit zunächit 
den sndtanern zufchrieb, dann aber zu leicht geneigt 
war, den Engländern zuzufchieben, als Ddieje den Strieg 
mit Franfreih aufs neue begonnen hatten. 'ndes 
wurde die Sache fo fein angelegt und ausgeführt, daß 
etwas bejtimmtes immer nod nicht in die Deffent- 
lichfeit drang, jo daß die Anwohner, unter ihnen aud) 
Monteur Gaspard, von Mutmaßungen und Gerüchten 
jpraden. Herr Philippe Crebillon rieb ic) insgeheim 
lachend die Hände vor Vergnügen und fehimpfte wetdlic) 
auf die Tichippewäs und Engländer, wenn von joldhen 
Vorgängen die Nede war. 

Dem franzöfifchen General = Gouverneur Godefroy 
Delouffin wurde aber die Sadhe zulett Fatal, da fich Die 
Klagen mehrten. Er forgte insgeheim dafür, daß eine 
regatte, ein zierliches, jchnelles Schiff, weldhes jedod) 
in jeinen Lufen zwölf blanfe Fünfpfünder aufwies, auf 
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den See fam und die Führung des Fahrzeuges in Die 
Hände eines Mannes gelangte, der Energie und SKlug- 
heit genug befaß, den Mipftänden auf dem See mit 
Energie ein Ende zu mahen. Das Schiff hieß „la 
Bierge” und der Kapitän Monfteur Noger Longuenille. 

Monsieur Gaspard weilte heute noch im Park, denn 
e3 war ein fchöner Maitag; feine Enkelin Margot 
machte unter des Greijes Anleitung im Gemwächshaufe 
und auf den DBeeten botanijche Studien, jo daß Der 
liebe Alte oft dachte: „Wie jchade, daß fie nicht ein 
Sunge ijt, mein Name würde dann nicht ausiterben!” 

Sm Lagerhaufe am See arbeitete indejjen Herr 
Philippe Crebillon, aber nicht allein, fein Vetter Annibal 
Mouzon weilte bei ihm unter dem VBorwande des An- 
Taufe don Munition, mit welcher fein Klein-Gejchäft 
ne an Ontonagon mohnenden Indianerjtämme vber- 
orgte. 

Sie waren beide allein und unterhielten fich fait 
feife, damit die Arbeiter, welche Felle umjchichteten, fie 
nicht hören fonnten. 

„Jan, Philippe,” begann Annibal, ein finjterer 
Menjch mit reinem Fuchsgefichte, „wie geht’3? Wie 
ie Du mit dem Alten und der jungen Wild- 
abe?” 

Erebillon blidte zur Thür, aber da war niemand, 
die Arbeiter gingen ihren Verrichtungen nad). 

„Richt meiter als fonft!” gab er mürrisch zurüe. 

„Du mußt Ernjt machen!” 

„Um alle Chancen zu verlieren!“ 

„Ah bah! Mit Charles mußteit Du damals 
do Rat!“ 

„Stile, um de3 HimmelSwillen!” fiel Herr 
Philippe ein. 

„Aber e8 war doch jo?“ 

„Du vergiljeit, Annibal, daß e8 dazumal leicht 
war! Der Häuptling Schujchu, der Neiher, Hatte auf 
den Alten einen fchredlichen Haß!“ 

„ber warum denn?“ 
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„Ra, e8 war jehr einfach: wir hatten aus Toronto 
über Saint Mary eine Ladung der beiten zSeuerjtein- 
Ihlofflinten erhalten; Schujchu hatte Biberfelle verfauft 
und nahm Die Gelegenheit wahr, eine diejer begehrten 
Waffen unter feine jchmußige Dede zu bringen! Herr 
Roui3 Sccquelin, ein Hikfopf, jahb e8 und — ließ 
Schuihu — durhpeitihen! Das vergikt ein Indianer 
nicht! Indes, darüber veritarb Herr Louis am Fieber, 
und nun blieb dem Neiher nur die Rache an des Ge- 
ftorbenen Sohn!” 

„uf den Du ihn aufmerffam machteit?” 

„Jeicht Doch!“ 

„Da Dir der Erbe im Wege jtand!“ 

„Annibal!” 

„Was beliebt?“ 

„Jemm nicht dDiejen Ton an, jonit —!“ 

„Run? — Ich habe Dich mehr in der Hand, wie 
Du mid!“ 

„Dbo!” 

„Ganz gewiß! Diejes Leben gefällt mir nicht mehr! 
Auf dem See wachen die Soldaten, und die Indianer 
find zu Flug, ji anführen zu lafjen! Macht ein Ende, 
dann teilen wir, und jeder geht jeinen Weg!” 

„Shue, wa8 Du milljt!” meinte Crebillon ge= 


„Und wenn ich zu Monfieur Gaspard gehe?“ 

„Berluchs! Du gehit, aber ob Du widerfehrit, 
it fraglich !” 

Annibal Mouzon ladte: - 

„Sch Scherze ja auch nur!“ 

Crebillon lachte nun ebenfalls: 

„Das mußte ich, Du bverriefjt Dich ja aa. 
wer führte Shufhu am Abend in den Garten? 
— Du!‘ 

um fand Anntbal dieje Erinnerung auch unbequem, 
weshalb er fagte: 

„Um wieder auf die Wildfate Margot zu fommen, 
jo made doc) ein Ende an der Sade, fo oder jo!“ 
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„sebt gtebit Du wieder faulen Nat, um mir her= 
nad) mit Berrat zu drohen! Denfe an den Schwur, 
den Du der Sompagnte abgelegt hajt!“ 

„sch denfe dran, und Du haft mid ernijt aufges 
faßt, als ic) jpaßte!“ 

„Solde Späße verbitte ich mir!“ 

hr Gelpräh ward unterbroden, denn Annibal 
Nouzon blickte dur die Lufe auf die Silberflähe des 
Sees hinaus: 

„Mille tonnerres, ein Schiff!” 

„280?” 

„Dort oftwärts!“ 

Erebillon nahm ruhig jein Fernglas, reichte es, 
a er Das DMieer objerviert, jeinem Vetter und 
agte: 

„Da haben wir’s: es ift die Vierge, von der man 
Ihon hörte, ein veritabler Kreuzer! Ita, Buride, Dir 
Ihlagen wir doc ein Schnippchen!“ 

Annibal lachte: 

„Da3 wäre nicht daS erftemal!”“ 

Beide blikten nun unausgejegt auf das Fahrzeug, 
welches bei mäßigem Winde gleid) einer Möwe Grand 
Marais zuflog. 

„Der Burfcde jegelt Schnell!” rief Annibal. 

„Beller wie unjere Dueen Elizabeth!” murmelte 
Crebillon. „Na, Ralph Murray ift unftreitig der beite 
Kapitän auf diefen Gewäflern !* 

„Aber der Grünfchnabel, der dort unten fommanbdiert, 
Iheint fein Handwerk auch zu verftehen! Und, Diable, 
zwölf Gefhüspforten hat die Nußjchale!” 

„&3 fommt darauf an, wie man fchießt!” murrte 
Crebillon. „Satan, er hält gerade auf ung zu!” 

„Da drüde ich mid) lieber, Philippe; alfo hurtig mit 
Deinem Plane vorwärts; unfere Leute werden unruhig!” 

„Dah, fie müffen fich fügen; denn bin ich nicht euer 
Haupt, ohne das fie elend zu Grunde gehen?“ 

„Adteu!“ rief Mouzon und ftieg die Treppe hinab, 
bald entfernte er fi) auf einem Sutter, der ihn heriiber= 
gebracht Hatte. 
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Philippe Crebillon verfolgte alle Mannöpres der 


regatte gejpannt und murmelte: 

„Der Burfdhe hat Schneid’ !“ 

Al die Fregatte Anker warf und ein Boot herab 
gelaffen ward, machte er Anftalten zum Gehen: 


„till doch dabei fein!” murmelte er. ‚Man kann 


nicht wiffen! Was übrigens Annibal angeht, jo will id) 


doc) Novero Bomba einen Winf geben, und der — mad _ 


nicht viel Federlejens !“ 

Damit ging er hinab. 

Da3 Boot, don zwei jchmuden Matrojen gerudert, 
legte bei Monfteur Sacquelins Lagerhaus an; zwei Herren 


jprangen heraus, ein gar flotter Offizier, unjtreitig der | 


Kapitün des Fahrzeuges, und ein zweiter, den Monjteur 
Philippe richtig als den DOber-Steuermann fofort erkannte. 
sseßt trat er den unerwünjchten Gäften entgegen. 

Der Kapitän grüßte militärisch: 

„Kapitän Noger Longueville von der PVierge, mein 
Dber-Steuermann Pierre Michelle; wir möchten Herrn 
Gaspard acquelin fprecden, wenn anders diejes das 
Befittum jenes Herren ift!“ 

„Ste find ganz richtig im Haufe Sacquelin! Sch 
bin der Faktor des Gefchäftes, Bhilippe Erebillon, und 
darf Sie im Namen des Hausherren willfommen heißen!“ 

Noger Longueville [hoß einen heißen Blit aus den 
dunklen Augen über die Geftalt des Yaktors: 

„sch danfe hen! Beliebt es Shnen, ung zu Ihrem 
Herrn Chef zu führen?“ 

„Kommen Ste mit zur Billa, ih werde Herrn 
Sacquelin rufen!” Bielleiht jah Margot die Männer 
nicht; wenigftens wollte er eS zu verhindern juchen. 

Aber der Zufall fpielte ihm jett einen Streich, denn 
auf dem Wege zur Billa begegneten ihnen bereitS Herr 
Sacquelin und an jeinem Arme die errötende Margot. 

Schelen Blids3 muhte der Faktor die DVorftellung 
übernehmen. Bierre Michelle bemerkte mit feinen Flugen 
Augen des Faftors Unwillen, Noger Longueville aber 
ließ fein Auge von der beitechenden Schönhett Margot3. 


Der alte Herr war, wie ftet3, fehr freundlid) und 
blickte den Shmuden Kapitän, der nichts, garnichts von 
einem Seebären an fich hatte, herzlic) und erfreut mit 
einem Gefichte an, dem die Freude über den unerwarteten 
Beluh fehr deutlih aufgeprägt war. Da es gerade 
Srühftücdszeit war, lud er die Herren zum Frühftiid ein 
und jhidte Margot fort, dahinzielende Anordnungen 
zu treffen. 

Snzwilchen führte er die Säfte ind Haus und in 
den Saal. Das war für Herrn Philippe Crebillon das 
Zeichen, jeine Gejchäfte nicht zu vernadläffigen, worin 
Herr Sacquelin peinlich eigen war. Cr ging deshalb 
unmutig, hatte aber die Öenugthuung, im letten Moment 
von Herrn Sacquelin ebenfalls zum Frühjtüd geladen 
zu werden. Schon ftand im Saale Wein bereit, womit 
der Hausherr jeinen Gäften den Willlomm zutranf. 

Ssndes Dedte eine Dienerin die Tafel vollitändig und 
die Mahlzeit begann, nachdem Wtargot an der Seite de3 
Großvater8 Blab genommen und aud der Faktor er- 
fchienen war. 

„Sie fommen direft auS meinem fchönen, fonnigen 
Sranfreih?" fragte Herr Gaspard. „Wie Jieht es 
dort aus?“ 

Koger zudte die Achjeln: 

„Das Staatsjchiff laviert, der Srieg und Die 
Dubarıy ruinieren das Land! Ludwig XV. ift nidt von 
der Genialität feines Vorgängers!” 

Philippe Crebillon horchte genau auf: Diefer naje- 
weile Kapitän erlaubte fih ein Urteil über den König 
und jeine Favorite? Diejes Urteil ’ konnte fein Unheil 
werden! 

„Das wußte ich,” entgegnete Herr Gaspard, „aber 
jonft, meinte ich), wie geht es fonjt?“ 

„sranfreich fteht unter dem Einfluß feiner geiitvollen 
Selehrten an der Spite der Civilifation, aber ich fürchte, 
mit dem neuen Geifte geht Frankreich auch einer neuen, 
nicht I on Zeit entgegen!“ 

iejo? 
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„Die Aufklärung bringt in die VBolfsihichten Be- 
wegung!“ 

„sit das nicht gut?” 

„Sewiß, wenn die entfeflelten Geifter nur hernad) 
zu bändigen ind |” 

„Zweifeln Sie daran, mein junger Sreund?“ 

„er Eürnte in Die Zukunft jehen!* 

„Da haben Sie recht! Zyndes vereinigen wir uns 
gewiß allein dem Wunfche: a jet zsranfreic) bejcheert!” 

Er ergriff fein Glas und erhob fid): 

„&8 lebe Rranfreich!” 

Alle ahmten ihm nad). 

„&3 lebe Frankreich!” riefen alle fünf Berjonen. 

Als man wieder in das Kahrwaffer der Unterhaltung 
eingelaufen, jagte der Kapitän plößlid): 

„Donfieur Sacquelin, es ift fein Zufall, daß wir 
die Gaftlichkeit Shres Haufes aufgefucht, e3 gejchah mit 
Abficht!“ 

Defto angenehmer, mein Herr!” 

Jioger verbeugte id). 

„Swar hatten wir nicht erwartet, in dem Wejten 
jolde Echönheit zu finden — hier traf die errötende 
Deargot ein feuriger Bli — aber wir wuhten, daß 
Sie, Monfteur, hier in Grand Marai3 und am Gee 
ein vielvdermögender Herr ind und Land und Leute 
fennen aus eigener Erfahrung, die Jahre umfaßt. Was 
halten Ste von den Indianern der Seeenplatte ?“ 

Der alte Herr lächelte: 

„Weberfhäten Ste meine Beurteilung nicht, Kapitän! 
sch fenne eigentlih nur die Tichippewäs rund herum 
am See, diefe aber aud) gründlich! mdes giebt e8 
nod) viele andere, Kleinere Stämme am Algona, die aber 
in den Tichippewäs aufgehen und deshalb wohl nicht 
in Srage fommen!“ 

Noger nidte verjtändnispoll und blidte Margot an, 
indem er dachte: 

„Nein Gott, wie ift die Kleine jchön!” 


Herr sacquelin füllte die Gläfer und fuhr fort: 
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| „Die macdhtgebietenden Tiehippewäs, wie ich jchäte, 

gegen 30000 Frieger, find eben ein gutherziger sndianer- 
ftamm, welcher der Krone Frankreichs ganz ergeben ijt, 
wenigften® gilt diefes unbedingt von dem Gtamme 
Meiha; deflen Kriegshäuptling Onandango, der große 
Krieger, ijt einer der edeljten Indianer, die mir im 
Leben vorgefommen; weniger verläßlih dagegen jcheint 
mir der Stamm Munjcha zu fein, weil jein Striegshäupt- 
ling Drotupa, die Schlange, ihrem ILamen alle Ehre 
madt! Sch halte diejen liftigen Krieger für falih und 
habjüdhtig, glaube aud), daß er in Beziehung zu dem 
Gouverneur der engliihen Truppenmadt, Obrijt Wolf, 
fteht. Bejtimmte Bemweije fann id dafür nidt er- 
bringen, id) jprehe nur meine Bermutungen, die ji) 
jedody auf beitimmte Fafta ftüten, aus!“ 

„sh danfe Shnen!“ entgegnete Noger Longuenville. 
„Das war e8, was ic) willen mußte! Sie glauben alfo 
aud nicht, daß die Mejha an dem Biratentum auf dem 
Dberen See beteiligt find?“ 

Grebillon horichte hoc auf. 

„Das glaube ic fait!“ 

„Dagegen fünnten die Munjcha joldye Räubereien, 
wie fie in langer Solge gemeldet find, wohl ausgeführt 
haben?” 

„Allerdings fönnte es jo fein!” 

„Bien,“ entgegnete Noger, „diefen Stanvepiraten 
werde ih) jharf auf die Finger jehen! Grlauben Sie 
mir nod) eine Frage: Haben Site, verehrter Herr 
Ssacquelin, aud) |hon von einem Häuptling der Munjdha 
gehört, der ji) Aigle, der Adler, nennt ?“ 

Erebillon war ganz Ohr. 

„Nein,“ entgegnete acquelin, „offen gejagt, nicht!“ 

„Das wundert mich! Sc habe mir erzählen laffen, 
allerdings nur von Händlern und Seeleuten, daß unter 
diejen Tjchippewäs ein junger Häuptling leben foll, der 
einem Europäer gleicht, einmal durd) feine lihtere Färbung, 
jodann durd) einen Bart, der den übrigen Indianern 
abgeht, weshalb man ihn aud) den „bärtigen Seeadler“ 
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nennt, und drittens, durch feine edle Handlungsweife 
und forrefte Handhabung unferer Mutterjprache!“ 

Grebillon horchte atemlos, auch Monteur Gaspard 
wardt erregt: 

„Wie alt it der junge Held?“ 

„gwanzig bis einundzwanzig Jahre, jagte man mir, 
jomweit jich bei den Söhnen der Wildnis überhaupt das 
Alter feititellen läßt!“ 

Monfieur Sacquelin wurde plößlic) jehr ernit und 
nachdenklich, er hob die Tafel auf und Manderte mit 
jeinen Gäjten, denen Holländiiche Tabafspfeifen ange- 
boten wurden, in den Garten. 

Philippe Erebillon mußte zu jeinem großen Berdruß 
ins Gejchäft, obwohl er mit den Zähnen Fnirjchte und 
ein „Berdammt!” nad) dem andern brummte. 

Pierre Michelle blieb die Pflicht, Margot zu unter- 
hatten, Monfteur Gaspard aber 309 Roger Arm durch 
den jeinigen und jagte: 

„Shnen, mein junger Freund, till ich mitteilen, 
warum mich Ihre Erzählung von dem jungen Adler jo 
hoch erregt!” 

„ That?” fragte der Kapitän. 

„sa, ganz außerordentlich! -— Hören Sie! — E8 
find über 15 Jahre ins Land gezogen, al® mir mein 
einziger, jech3 Sabre alter, herrlicher, vielverjprechender 
Eh, Charles Sacquelin, geraubt oder getötet 
ivard. 

„Wie bedaure ich, daß —!” 

„Jein, nein, nicht jo, ih Habe immer noch 
Hoffnung!“ 

„2lber ich veritehe nicht, wie — !" 

„Hören Sie bitte! Ihre Erzählung von dem jungen 
Adler im Stamme der Munfcho führt mich auf die alte 
Gejchichte zurüd! Sehen Sie, mein verjtorbener Sohn 
Louis, oft zornig herausfahrend, hatte einen Häuptling 
diejes Stammes züchtigen lafjen, weil er eine Büchje 
geitohlen Hatte! ES mar unbejonnen! Mein Sohn 
Itarb, aber bald hernad) war jein nachgelajjener Sohn 
Charles verfehwunden! Seiner Mutter brad) e8 das 
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Herz, und fie Jtarb aus Slot ih weiß wohl! Der 
Knabe jpielte mit dem alten Sausmeyer Hercule im 
Garten wie jtet3 ; al3 der Alte ihn auf Sefunden ver- 
lafjen, war der Senabe fort! SHereule hatte ihm eines 
Zages jeinen Namen Charles in den linfen Arm 
tättowiert, daS Fünnte ein Erfennungszeichen imerben. 
Kacdh dem Unglüd wurde der Alte irrig, und eines 
Tages fand man ihn ertränft im Teiche des Gartens !“ 

„Eine traurige Gejchichte!" meinte Noger. „Aber 
Sie haben eine Enfelin behalten!“ 

„Sottlob ja, Margot, ein liebes, liebes Kind!” 

„Geben Sie fich deshalb nicht vagen Hoffnungen 
hin, lieber Herr Sacquelin !” riet Roger. „Sollte etwa 
derartiges vorliegen, eg wäre befannt geworden !” 

„Meinen Sie? Hier, fozufagen in der Wildnis ?” 

„Auch hier!“ 

Der alte Herr jeufzte und ließ des Kapitäns Arm 
108 ; diejen Umftand benugte Roger, um fie) Mademoijelle 
Margot wieder zuzumenden. Er fand fie fo belejen, 
daß er ganz entzücdt war. 

Monfieur Sacquelin dagegen fand jo großes Wohl- 
gefallen an feinen Gäften, daß er fie bat, über Tiich zu 
bleiben. 

Noger nahm an, hieß Pierre Michelle, die Matrofen 
mit dem Boote nach der Bierge zurüdzujchiden und zu 
a daß man jie beide, um 6 Uhr zurüdzuholen 
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E3 war furz vor Tiiche, als Noger mit Pierre im 
Garten allein zu fein glaubte. 3 war ihnen entgangen, 
daß Philippe Erebillon Hinter Gebüjchen jchleichend fich 
ihnen genähert Hatte, daß er jedes Wort veritehen 
fonnte. 

„Bierre,“ rief da Roger Longueville und jchlug 
jeinen Oberjteuermann auf die Schulter, N die tit 
Ihön, Die wird geheiratet !” 

Pierre Michelle lachte : 

„Kapitän, Dazu gehören zivei, einer, der heiratet, 
u en = jich heiraten läßt! Und wenn fie — nun 
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nennt: 


Koger Longueville jtand gung niedergedonnert da. 
„Wenn fie nicht will? DO Gott, dann bleibt die 
meine Braut!“ 

„om!“ 

Crebillon aber im Gebüjche murmelte: 

„Du jollft Deine Seebraut bald umarmen, Burjche, 
dafür jorgt Bhilippe Erebillon !” 

Damit jchlich er zurüd. 

E&3 murde eben zu Tiiche geläutet. Da meldete 
man dem Yaftor, den Jäger Novero Bomba. 

Der Faktor, der nicht mit zur Tafel gezogen ward, 
nahm Den gelben, finjteren Borfugiejen freundlich im 
eigenen Zimmer auf und jagte: 

„Jun, Sennor Rovero, was giebt eS Neues ?" 

„Jicht viel Gutes, Monfieur !” 

„Jun @“ 

„Die FSranzojen haben von [’Anfe, ihrem Seehaupt- 
quartier, aus eine Fregatte auf den See gebracht !” 

„Schon befannt! It die Queen Clizabeth in 
Sicht ?“ 

„Ralph Murray will fich mit der Vierge mejjen !“ 

„hr müßt Nalph, objcehon er ein tüchtiger Kerl it, 
Pay der Burfche auf Der VBierge it verdammt ge- 
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„Murray it jcehon mit den Deiten fertig geworden!‘ 

„Das jchon, aber dennoch it Vorficht geboten ! 
Sagt ihm, wenn es einmal zum Schlagen fomme, jolle 
er feinerlei Rücjicht nehmen und den DBurjchen nicht 
Ichonen !“ 

„Berd’Ss beitellen! Die Queen bat auch iieder 
einen Yang in ©icht!” 

„Bas ijt’3 2“ 

„Die Crambons aus Marquette gehen nächitens 
mit jehr wertvoller Yadung in See!” 

„Da& Murray nur nicht der Grünfchnabel mit Der 
Bierge dazmwijchen fommt ! 

„ba, die loden wir auf faliche Fährte !“ 

„Schön, aber auf Koften der Munjchal Ihr ver- 
Iteht mich?“ 
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„Gemwig!” 

„Habt Ihr fichere Kundichaft?” 

„Mein Better Ricardo VBiscaya, bald in Marquette, 
bald in PBillage Port au Sable, ijt ein guter Spür- 
Hund! — Sch möchte gehen, mein Weg ilt weit!‘ 

„Shr mögt! Könnt Ihr übermorgen nohmal3 
hier jein?“ Bielleiht Habe ih eine Botihaft an 
Drotupa!“ 

„Sch werde hier fein!“ 

„Sagt,“ und der Saftor zögerte, das Wort auszus= 
Iprechen, „wart Ihr Fürzlic) bei den Munjchas?“ 

„Bor aht Tagen ?“ 

„Sabt Shr etwas von dem jungen Häuptling 
Aigle gejehen und gehört ?“ 

„Allerdings! Er Scheint fi mit jeinem Obheim, 
Drotupa, ettwaS verfeindet zu haben!“ 

„Ei, und wie da3?” 

„Der Adler verfehrt mit dem franzöfiihen Miffionär 
Pater Eujebe und bringt von dejjen Keen in den Ge- 
danfenfreis der Zichippeivä = Sirieger; daS paßt der 
Schlange nit! Er fteht deshalb mit dem Adler nicht 
eben auf friedfertigem Zuße, au) mißgönnt er imohl, 
und daS Scheint die Hauptjahe zu fein, dem andern 
jeinen Auhm!“ 

„sit der Adler jo berühmt?” 

„Sehr! Er joll der beite Neiter und Sirieger des 
Stammes jein!” 

„om! Sit er jo anders als jeine Brüder?” 

„Das jcheint jo; er ift fhöner, edler, vornehmer wie 
die Shmusigen, trinfenden, faulen Tjehippemwäfrieger!” 

„Sollten diefe wohl gegen Delouffin aufzu- 
ftaheln fein?“ 

„nenn gute Beute, Belohnungen und — Rum in 
Ausfiht Stehen, ja!” 

„un, wir jprechen über meinen Auftrag, wenn 
Sshr wiederfommt!” | 

„Es tit gut!” 


Cajjau. Die Piraten vom Oberen See. 2 


Er verließ das Haus SJacquelin und ging nad 
der Stadt. | 

Am andern Tage war es im Haufe Kacquelin, nad 
der Abreife der beiden Gäfte wieder till geworden, wie 
e3 vorher gewejen war. Margot ging finnend umher, 
Monfieur Sacquelin, dag jah man deutlich, grübelte über 
irgend einen Plan. 

Plöglih trat er bei Philippe Erebillon ein. 

„Bhilippe,” jagte er dann langfam und feit, „ich 
habe mit Eucd) etwas zu bejprechen!” 

„Und id) aud, Herr!” entgegnete der Waftor 
unterwürfig. 

„Seßen wir uns aljo!" meinte der alte Herr 
gemütlid). 

Philippe wollte ihm eine Pfeife ftopfen, aber der 
Herr lehnte fie ab. 

„Bhilippe,“ begann er darauf, „shr Jeid Flug und 
erfahren, jagt, glaubt hr, mein Charles fünne nod) am 
Leben fein?“ 

Erebillon fuhr zufammen, als habe ihn eine NVatter 
gejtochen. 

„te Fommt ihr darauf, mein lieber Herr?” fragte 
er, ji) zufammenraffend. 

„Der Kapitän hat mid) darauf gebracht!” 

„Das dachte ic) mir! Mag es Eud) nicht beleidigen, 
wenn id) jage, ich glaube nidht daran!“ 

„Habt hr von dem Adler gehört?“ 

„Bas jener Herr erzählte, fonit nihts! Das aber 
Ichten mir fo eine Fabel zu fein, wie man fie in den 
‚sndtanerlagern herumträgt!“ 

„Nteint hr?“ 

„Semi! Sch wäre ja gern bereit, fiir Eud) eine 
Neije dorthin zu machen oder zuverläflige Männer dort= 
hin zu jchiden, um das Ergebnis feititellen zu laffen!“ 

„te, daS wolltet hr?“ 

„Sehr gerne!” 

„Das vergefje ih Euch nicht, Philippe! Und felbit, 
wenn Charles noch lebt, jollt Shr al3 mein Erbe reichlich) 
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entihädigt werden! Und nun bitte ich, redet, was Tshr 
mir zu fagen hättet!” 

Philippe Stand auf: 

„Mein gütiger Herr,” jagte er heuchlerifch, „erlaubt 
mir, daß id) mi) um die Hand Eurer Enfelin Margot 
als Gattin bewerbe!” 

Gaspard Tacquelin blidte auf: 

„shr überrafht mich nicht, Philippe! Ceit der An= 
wejenheit der Yremden, meint hr, droht Euren Wünfchen 
Gefahr! Sch Fenne diefe Wünfche längit, ich glaube aud), 
daß es für Margot fo am beiten ift, wenn jie eines an 
läffigen Mannes Weib wird! Jedoch, fragt fie jelbit; 
zwingen werde ich das Kind nicht!“ 

„sc danfe Euch), ich werde fte fragen!“ 

Der alte Herr erhob id: 

„sch rede noch weiter mit Cucd) über den eriten 
Punkt!“ 

Damit ging er. 

„arr,“ Inurrte ihm Crebillon nad. „Iarr, id) 
werde Dir gute Nachrichten bringen, mein Wort drauf! 
ALS wenn ein Erebillon fi) mit der Hälfte begnügen 
fünnte, wenn er da8 Ganze fchon fiher hat!” 

Er lachte höhniih und Juhte Margot im Garten auf. 

Sie jaß in einer Laube und laß in einem Bude. 

„un, Monfteur Erebillon?” fragte fie ubweifend. 

„so wollte Euch) fpreden, Mademoijelle!” ent- 
gegnete Bhilipp. 

„redet!“ 

„sh fomme von Eurem Großvater, Mademoijelle; 
er hat mir erlaubt, Eud) um Eure Hand zu bitten!“ 

Margot erihraf. Sie jollte den Mann Heiraten, 
den fie hafte, in diefem Augenblide doppelt hakte? 
— Herb entgnete fie: 

„Ei, Monfieur Erebillon, das würde ih Schlecht 
Ichteen, alfo zu fcherzen! Da ich aber annehme, daß hr 
im Crnfte redet, jo hört aud) meine Antwort, die jehr 
ernit tft: Nie und nimmer werde ih Eu zu meinem 


Gatten wählen!“ 
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Philippe Erebillon ward totenblaß, dann drehte er 
ih ohne ein Wort herum und ging langjam dem 
Haufe zu. 

Margot jah ihm triumphterend nad: 

„Das war deutlidh!” 


2. Kapitel. 
Bereifelter Aeberfall. 


Der finftere Rovero Bomba ftellte jic rechtzeitig im 
Hauje Facquelin wieder ein. Der Kaftor, bei weiten 
finfterer alS das legte Mal, empfing jeinen Spießgejellen, 
der unter der Masfe eines SquatterS oder Wejtmannes 
für die Piraten - Kompagnie Spionsdienfte verrichtete, 
ernit: 

„sett habe id) für Euch) einen Auftrag!” 

„Pür angenehm!” 

„Sshr müßt unverzüglid) zu den Munjhas nad) deren 
Hauptdorfe Duentembec!“ 

„Sut aljo! Gebt mir den Auftrag!“ 

Philippe Erebillon jah fi, Iheu um, dann flülterte er: 

„Sagt Orotupa, er folle den Adler unter einem 
VBorwande zu entfernen juhen, möglichit weit!” 

„ohl!“ 

„gerner: Drotupa fol zur Nadtzeit Haus Jacquelin 
überfallen und Mademoijelle Margot zu entfernen juchen!“ 

Novero Bomba blickte erjtaunt auf: 

„sa, ja, jo ift mein Befehl! Er erhält für Die 
Ausführung meines Auftrages zehn „gute Büdhjen und 
zwanzig jpaniihe Thaler!“ 

„Vohl denn!“ 

„Das Zeichen ijt eine FZadel auf dem See! Der 
Ueberfall it gefahrlos und muß um Mitternacht aus- 
geführt werden!” 

„Bohl, wohl!“ 

„Daß aber dem Fräulein fein Leid gejchteht, Aovero 
Pomba, Orotupa haftet mit jeinem Kopfe dafür!” 
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„Wohl! Und wo joll das Fräulein verwahrt werden ?* 

„sn Quentembec jelbit!“ 

„Und wie lange!“ 

„DBi3 ic) Ordre gebe oder fjelbjt fomme, dasjelbe zu 
befreien!“ 

„Wohl, es ift alles Klar!“ 

„Dann gute Berrichtung!“ 

„Adio!“ 

Der Portugieje ging und brummte fopfiejüttelnd: 

„Das verftehe ich nidht; doc er tit das Haupt, er. 
hat zu befehlen!“ 

Damit bejtieg er fein Boot, um den günftigiten 
Landepunft für feine Wanderung zu erreichen. 

Um diejelbe Zeit herrichte in dem Tichippewädorfe 
Duentembec nahe dem „WWälderjee”, jest lake of the 
woods, eine erregte Stimmung, denn man bereitete die 
eier des großen „Striegerfeftes“ vor, bei der die jungen 
Krieger durch lächelnd ertragene Marter fid) des Standes 
eines Tichippewäfrteger8 würdig bezeigen follten, um nad)- 
ber ihre Aufnahme in die Zahl der Männer mit Schmaus 
und Tranf, Tanz und Gefang feftlich begehren zu Fünnen. 

Bor dem Dorfe, welches fih an Wald und See an 
lehnte, war aus Yellen ein hohes, ftarfes Zelt errichtet 
worden, in welhen die Martern jtattfinden follten. 
Drotupa, ein herfulifch gebauter Tichippeiwä, deffen jcharf 
geichnittenes Geficht eine finitere Seele, aber aud) Mut, 
Entichloffenheit und Lilt verriet, leitete felbjt die An 
ordnungen dazu. Neben ihm ftand ein junger Strieger, 
dem das zierlihe Lederhemd, die Leggins und zierlich ge= 
ftiten Meocaffins, über welde nad Sitte der Weihen 
große Stadeliporen gefhhnallt waren, die müßenartige 
Kopfbedefung mit Adlerfedern ganz befonders gut Fleideten. 
Er trug über der rechten Schulter ein vorzügliche8 Doppel- 
gewehr. Sein Geficht hatte europäifchen Schnitt. Das 
Ihmale Dval mit der fchlanfen feinen Naje und den 
flammenden dunflen Augen war gekrönt von dunklem, 
Iodigen Haar, auf dem die Mütße fühn prangte Der 
Gelichtsausdrudf des jungen Häuptlings, denn das war 
er jicherlich, verriet Mut, Schlauheit, Herzensgüte. 
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„Mein Bruder will davon reiten?” fragte Drotupa 
finjter. | 

„sa, unfer Freund, Pater Eufebe, ift Frank, ihn 
will ich bejuchen!“ 

„Reite mit Manitu! Aber was werden unfere Srieger 
jagen, was der Medizinmann Lilma, — ha, wenn Aigle 
an ihrem Ehrentage nicht hier ijt?” 

„sch bin in zwei Tagen zurüd!“ 

„Wohl denn!” 

Der Adler ging zu jeinem Wigwam, wo ein junger 
Krieger einen feurigen Napphengit hielt. 

„Pfeil tft ungeduldig!” berichtete er. 

‚Er joll Arbeit finden!” lachte der Adler. 

Er jhmwang fi) auf und flog wie ein Pfeil dahın, 
der Prairie zu. Hier mußte Pfeil ausgreifen, bi8 ihm 
der Schweiß aus den Boren drang und fein Meütchen 
gefühlt war, dann lenkte der Reiter allmählich dem Walde 
zu. Auf dem ferneren Wege ftürmte aus einer Prairie- 
jenfe eine Herde Büffel auf ihn zu. Schon hätte man 
geglaubt, die zornfchnaubenden Wildlinge würden den 
MWagehals unter die Füße treten, da bog Pfeil aus, 
Adler machte den Laffo, der am hohen Sattelfnopf hing 
zuredht und ließ ihn dur) die Luft jaufen. Er umjchlang 
die Hörner des Leititiers, ein Rud und der Nieje lag 
mitten in der Herde, die über ihn fortitampfte. 

Kun fahte Adler die nächte Baumgruppe, un welche 
die Herde offenbar furdhtjam meggefteuert hatte, jchärfer 
ins Auge. Ein leifes Pfeifen drang durh die Zahn: 
reihen, dann griff der Reiter nad) der Doppelbücdje. 
Ein Drud Ber Scenfel und Pfeil |tand wie eine Mauer. 
Die Hähne wurden gezogen und Pulver auf die Pfanne 
gejhüttet. Dann murmelte der bebärtete Mund: 
| „Dder ob ich den gefürchteten Herrn da oben durd) 
den Lafjo herabhole? Allerdings, es fünnte Zeit E£often, 
denn die Zweige find dicht!” 

Er blictte nad) dem Stande der Sonne: 

„Kein, Grand Marais ift weit, feine Zeit verlieren!” 

Er ztelte, dann fnallte die Büchje und aus dem Öe- 
zweig Atürzte ein großer Saguar in ZTodeszudungen 


herab. &3 war ein überaus jchönes Eremplar, jo daß 
es Adler jchade dünfte, ein foldes Bell einzubüßen. 
Pfeil blieb unbeweglich Itehen, als Adler abfaß und mit 
Schnelligkeit die Enthäutung vornahm, dann das Fell 
zujammenjclug und über den hohen Holzfattel warf. 


„Seltene Beute an diefem Orte!“ lachte er. „Aber 
nun zu Pater Eufjebe!“ 


Er Shwang fi wieder auf und jagte weiter. &$ 
war nod) vor Wittag, al8 Grand Marais aus der wieder: 
erreichten Prairie auftaucdhte. Warum mäßigte der junge 
Tichippemähäuptling die jchnelle Gangart Pfeils? 

Bor ihm präfentierte ji ein liebliches Bild: auf 
einem mutigen Schimmel jaß eine Neiterin, im langen 
Ihwarzjammetnen Neitfleide, einen Amazonenhut auf den 
langen, golöblonden Loden. Ste ließ das edle Pferd 
in allen Gangarten die Schule reiten, bi Adler3 Nahen 
durch den Huftritt Fund ward. Cofort wendete fie und 
wollte der Stadt zueilen, aber da gefhah daS Unerwartete: 
der Schimmel trat in eine der von den Pratrie-Spring- 
hafen gemachten, hier und Dort fü auftauchenden, 
Höhlungen, fanf in das Sinte, und die Neiterin glitt 
zur Erde. 

Schon war der junge Jndtaner zur Stelle. 

„shr jeid doc nicht verlegt, Mademoifelle ?" fragte 
er in einem fo reinen franzöfiich, wie man es von 
Sndtanern jonjt nicht hörte, daß fie, eS war Margot 
Sacquelin, verwundert den Ichönen Süngling anjtaunte. 


„Nein, mein Herr!" entgegnete fie. „Aber Falke, 


mein armer Schimmel, fcheint zu Fchaden gefommen 
au jein!“ 

Aigle lächelte leicht: 

„Es ind nur Höhlungen des Spring - Brairie- 
Staninchens,” jagte er, „wir wollen dem armen Tiere 
bald helfen!“ 

Er faßte daS Bein des Pferdes vorjichtig und Doch 
fräftig an, 30g es mit Leichtigfeit aus dem Loche und 
lagte erfreut: 
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„Unverlegt! Ihr fonnt Cuern NHitt fortjegen, 
Mademoijelle!” Er half ihr jelbit auf das Pferd, jchwang 
fich dann leicht auf und jagte: 

„Denn Ihr nach) Grand MaraisS mollt, ich reite 
auch dorthin zu Bater Eujebe, der im Orte Frank liegt!“ 

Sie nidte. 

„Senn Euch meine Gejellichaft nicht jtört, begleite 
ih Euch!“ 

„E83 ijt mir lieb!” 

Sie ritten jtumm nebeneinander. Er bemwunderte 
die feine graciöje Geltalt, die von den Indianerinnen 
jeltjam abjtacy; endlich, als längeres Schweigen hätte 
für Unhöflichfeit gelten fönnen, jagte er: 

„Derartige Höhlungen giebt e3 gerade bier jehr 
viele; fie fönnen unter Umjtänden gefährlich werden!” 

„Sc Habe es nicht gewußt!" entgegnete Margot. 
„Es tt das eritemal, daß ich eine jo üble Erfahrung 
damit made!” 

„hr reitet gut, Mademoijelle !” 

„s% Hatte einen guten Lehrer, einen franzöfiichen 
Keltmann, Monjteur Eleraur, der mit meinem Großvater 
befreundet war!“ 

„Darf ich Wwiflen, wer Cuer Großvater it, 
Mademoijelle 7" 

„E38 it Monfieur Gaspard Iacquelin!“ 

„eh, der Großhändler in Grand Marais ?" 

„Eben Derjelbe!“ 

„so bin PAigle von den Tichippewäs! Sch Fenne 
Euren Großvater jehr wohl! Mein Oheim Onondango 
Va oft von ihm! Aber da jeid Ihr ja Daheim. 

dien!“ 

Er verneigte jich ritterli und jagte der Stadt zu. 

Unterwegs jagte der junge Häuptling zu jich jelbit: 

„Belche geheimnisvolle Macht zieht mich zu diefem 
fremden Mädchen Hin, das ich heute zum eriten Male 
gejehen? Und an wen erinnert mich Diejes liebliche 
Geficht ?“ 

Er dachte lange nach und jchüttelte dann den Xoden- 
fopf, wobei er Pfeil tüchtig ausgreifen ließ, um vor 
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dem fleinen Haufe, welches Pater Eujebe bewohnte, zu 
halten und Pfeil das Abmweiden de hohen Grajes an 
den Straßenjeiten zu gejtatten. - 

Bater Eujebe, ein Greis mit Silberhaar und Bart, 
ja bei einer einfachen Mahlzeit, hieß der Magd noch 
ein Couvert auflegen und fagte: 

„Bilfommen, junger Yar, rüdt herzu und teilt 
mein zwar farges, aber gern gebotenes Mahl!“ 

Der Adler jchüttelte dem Alten die Hand: 

„Sch nehme es an, jehiwarzer Bater!“ 

Er Jette fi) dem Alten gegenüber und handhabte 
Meifer und Gabel wie ein Europäer. 

Der Alte jah ihn an und fagte dann: 
it „shr waret um mic, beforgt und wolltet nad) mir 
Tehen ?” - 
„sa, Shwarzer Vater! Meine Leute jagten mir bon 
Eurer Krankheit, fo trieb e8 mich her!“ 

„Das tft Brad von Eud, umfomehr, als hr da= 
heim ein großes eft feiert!“ 

„OD,“ lachte da der Häuptling, „mein Verdienit ift 
nicht jo groß, Bater, denn — dem efte gehe ich gerne 
aus dem Wege!“ 

Peter Eufebe lächelte und fagte: 

„Benn man Eud jo fieht und hört, jollte man 
glauben, hr fetet gar fein Indianer jondern ein Weißer!” 

„Denn das meine Dheime hörten, fie würden Cud) 
zürnen!“ 

„Slaub’S! Sagt, wie Jind eigentlid) Dnandango 
und Orotupa mit einander und Cud) verwandt?“ 

(Aigle lächelte: 

„&3 it fehr einfah! — Einftmals waren alle 
Zihippewäs ein Stamm, ihr Sriegshäuptling war 
Schufhu, der Nacdtreiher! Cr legte aber feine Würde 
nieder und teilte feine Macht unter feine drei Göhne: 
Dnondango, Dretupo und Teftino, die Schildfröte. Tejtino 
it mein Vater gewefen, fagt Drotupa, und hat eine 
Weiße geheiratet; von ihr ward ich geboren, daher mein 
AHeußeres mehr einem Weißen gleichen foll! Aber jeht 
bier mein Iotem auf der Bruft: eine grüne Schilöfröte!“ 
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Er jhlug das Fagdhemd zurüd und die Schilöfröte, 
weld;e mit der den Indianern allein befannten Kunft 
in die Haut tättoviert war, zeigte fid. 

„Slaubt Shr’s nun, fcharzer Bater, daß ich ein 
Sndianer bin?“ 

„llerdings, wenn es fi jo verhält! Aber jagt, 
da jeid hr do mit Euren Oheimen in Häuptlings- 
rechten gleich?” 

„Sobald ih die Anzahl von Sfalpen vorzeigen 
fan! Aber id — nehme feinen, weder von diejem, nod) 
jenem Feind!“ 

„Das ift brav! Aber fo bleibt Ahr ftets unter 
Drotupas Vormundschaft!“ 

„So lange ich will! Sch Itand jtet3 darunter, jo 1jt’3 
dabei geblieben, wenn ich aud) einjehe, daß die Schlange 
nicht der Edelite beider Dheime tit!“ 

„shr liebt Onondango?” 

„Die mein Leben!” 

„Und was ift e8 um Diejes Feft, von dem mir 
Krieger Eures Stammes erzählt?” 

„ach, Ihmwarzer Bater, das tft Ichaurig und doc echt 
indtanifh; hr müßtet e3 jehen, hr würdet erjchreden!“ 

„die dag?” 

„Denkt Euch, alle die Krieger werden wollen, lafjen 
ih Schwer verwunden und marxtern, hier in den Arm 
tehen, dort ins Bein, laffen fih an einem Zuß und 
einer Hand einen Tag lang aufhängen und dürfen feinen 
Laut des Schmerzes hören laffen, jelbjt wenn man ihnen 
das Haar jengt, Keile unter die Nägel jchlägt oder die 
Süße verbrennt!“ 

„Schauerlih! Kommt feiner dabei um?“ 

„Diele! Sie werden mit Ehren beitattet, aber über 
ihren Gräbern feiern die übrigen Orgien, in welchen der 
Aum, der BVBerderber meines Volkes, die erjte Nolle 
ipielt !“ 

„Armes, bethörtes Wol£!“ 

„Da habt hr recht! Unfere Medizinmänner, dumme, 
- unmiljende Unholde, nähren den Glauben an das Ber 
dienst jolher Martern, damit die Roten an ihre Madt 


glauben fjollen und fie in Ehren Itehen! Ach, Ihiwarzer 
Vater, lehrt mich — lefen!“ 

Water Eujebe jah ihn an: 

„shr müßtet darüber jchweigen!” 

„Sch mwürde!“ 

„But! Ihr Iprecht das franzöftiche wie ein Sranzoje, 
ich will Euch lejen lehren in dem Bibelbuch! Aber einit, 
wenn Euch Gottes, des Allvater8 Gnade, an die Spike 
Eures Bolfes jtellt, wollt Ihr dann auch alle zum — 
Ehriltentum führen?“ 

„Sch will’s!“ 

„But, jo fommt jeßt täglich! Morgen beginnen 
wir mit der Schule: Ihr jollt lefen und jchreiben lernen, 
rn aber verichweigt es, jonjt läßt mich die Schlange 
dten!” 

„sh Ihüßte Euch!“ 

„Seine Art it — Schlangenart, leile, heimlich!” 

„DO, mir ilt er nicht Schlau, nicht [eife genug, ich 
Durhichaue ihn! Sch Ichweige, aber ich Jehe!“ 

Nun jchieden fie. Der Miljtionar drücdte dem jungen 
Manne die Hand. Diefer pfiff Pfeil, jchwang ji auf 
und ritt davon. 

„Sch kill fogleich nach den Biberfellen jehen!“ 
murmelte er und Jchlug einen anderen Weg ein, Der 
Kin binnen furzem, an eine Neihe langgeitredter Seeen 
übrte. 

AS jie ganz in Sicht traten, jah e8 aus, als fei 
ein Damm und der Dahinter liegende Sand bon einer 
menjchliihen Kolonie belebt. CS war das Bibervoff, 
damals bier jo zahlxeich vertreten, daß ein Biberpelz, 
der jett mit vielen Srancs bezahlt wird, Damals faum 
ein blanfes Sranfenjtiic erzielte. 

Die Biber waren in voller Arbeit. Einige mauerten 
einen neuen Damm, andere zernagten Knüppelholz der 
eide in etiva !/; m lange Stücde, noch andere jchich- 
teten daraus die hüttenartigen Wohnräume der Flugen 
Tiere. Bei der Annäherung des Sremdlings verichwand 
die ganze Stolonte im tiefen Waffer, nur bier und da 
guete ein Kopf mit Flugen Augen auf den Eindringling, 


der abgejtiegen war, die allen nachzujehen, im denen 
genug der Tiere hingen. 

„Meine jungen Leute jollen Sie holen,“ murmelte 
der Häuptling, „die wohlichmedenden Schwänze werden 
gebraten den Feitichmaus verlängern! Ach, diejes zeit 
A-hu-topa!” 

Er wurde von DOrotupa gemefjen, von dem in 
feinem phantajtijchen Kojtüme jich blähenden Wedizin- 
mann Lifwa-Ha mit Genugthuung begrüßt: 

„Der junge Adler fommt gerade recht,“ jagte jener, 
„der Schmaus tit fertig!“ 

Adler nidte abiwehrend mit der Hand. 

„Berachtet der Häuptling das Felt jeiner Väter?“ 
fragte jener lauernd. 

(Aigle blikte ihn jtrenge an: 

„Lifwa-Ha vergibt, daß er mit dem Erben der 
grünen Schildfröte redet!“ 

„Mein Bruder verzeihe; der Adler Hält jich viel 
zu den Weißen!“ 

„Benn Lifwa-hba von ihnen lernen wollte, märe 
es gut!“ 

„Unjere Bäter haben ohne das glüdlich gelebt!“ 

„Die Zeiten ändern ji!“ 

Lifwa-ha zudte die Achjeln und ging, indem er jich 
abmwandte und brummte: 

„Das weibe Blut regt ji in ihm, Orotupa täujcht 
fi) in diefem Süngling gewaltig!“ 

Aigle juchte jeinen Wigwam auf, nachdem er 
Krieger zur Abholung der Biber beordert Hatte. 

Die Martern war mit dem Untergange der Sonne 
zu Ende: 20 Krieger hatten fie überjtanden und durften 
ih jest ftärfen, dann nahm fie Dxrotupa als Krieger 
auf. Bei diejer Zeremonie der Adler zugegen 
jein, ebenfo bei der in der Nacht vorgenommenen Ber- 
brennung der zwei “Jünglinge, welde unter den Martern 
berjhieden waren. Dann warf fid) LXigle in jeinem 
Wigwanm auf die Biberfelle, die jein Lager bildeten. Ex 
träumte von Margot acquelin und von einer Zukunft, 
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in der er jein Bolf zu befferen Sitten führen und glüd- 
lid maden wollte. 

Die Feltlichfeiten dauerten vier volle Tage, (Aigle 
aber ließ fi wenig dabei bliden, er weilte lieber bei 
Pater Eufebe oder bei dem SDheim, zu dem er eine 
innige Veigung verjpürtee Der Stamm Mejcha beivohnte 
weitlicher da8 Hauptdorf Meafinto; e8 war größer als 
Duentembee. 

Am Schlußtage des Yeltes Ashustopa fehrte "Aigle 
Ihon Nachmittags früh heim, weil Pater Eufebe zu 
einem Stranfen geholt worden war. Er fand Gäfte in 
Duentembec. Novero Pomba, den wohlbefannten Jäger 
und einen Sremden, den Orotupa Lewis Sunlight nannte 
und ebenfalls für einen Squatter ausgab. Daß der 
Sremde ein Engländer war, bemerfte Aigle jofort. 

Die hergebradite Sitte wollte es, daß das Zelt 
A-hustopa mit der Büffeljagd abjhloß, die man abhielt, 
um geräuchertes Fleijch) für den Winter zu befommen. 
Die falte Jahreszeit ift hier oftmals geradezu hart. 

Der Adler Fannte den PBortugiefen Bomba fon 
länger, hatte aber für das gelbe Banditengeficht wenig 
Sympathie, obwohl der anjcheinende Weltmann ftetS von 
großer Höflichkeit gegen ihn war. 

Adler war von zu großer Klugheit, um nicht willen 
zu mülfen, daß Pombas öftere Anmwefenheit in Quen= 
tembec nicht bejtimmte Gründe habe, er beobachtete darum 
den PBortugiefen Scharf, wenn aud) unauffällig. So er- 
laufchte er die Worte des Fügers, die jener beim Gelage 
zu Orotupa fagte: 

. Se habe mit der Schlange der Tichuppewäs zu 
reden!“ 

„Die Nacht det das Berjchiwiegene!" war Die 
Antwort. „Wenn der helle Sternhaufen — er meinte 
die PBlejaden — über dem Wälderjee jteht, findet mein 
Bruder den Häuptling bei der hohlen Eiche an Der 
langen Bucht!“ 

„Es ift gut, ich werde dort jein!” 

„Und PMigle auch!” fagte der junge Häuptling 
bei jich. 
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E3 wurde an diejem Abend jtarf gezecht und zus 
legt der SKriegstanz aufgeführt. Vor Ddemjelben mar 
der Adler verihmunden; die Hohle Eiche, ein uralter 
Stamm, hatte ihn aufgenommen. Er brauchte nicht lange 

harren, denn die Ermwarteten famen fait zu gleicher 
Zeit von zivei verjchiedenen Seiten. 

Sie jegten jich am Fuße der Eiche nieder. Drotupa 
holte jeine SKriegspfeife hervor, jcehlug mit dem Stahl 
euer, entzündete Schwamm und jegte die Pfeife in 
Brand, that drei Züge und reichte fie Bomba, der eben- 
folls drei Züge draus that und fie dann Drotupa 
zurüdgab. 

„Drotupa hört!“ jagte der Häuptling darauf Ffuxz. 

Bomba entgegnete: 

„sh fomme mit Botihaft von dem Kapitän !“ 

„us Grand Marais ?“ 

„samohl! 3 ijt eine Doppelte Botichaft!” 

„Zafje der Säger jie hören !“ 

„guerjt Joll ich dem Häuptling jagen, er möge den 
Adler mit einer Botichaft fortihiden, möglichit meit!“ 

„deshalb?“ 

„Der Kapitän giebt niemal3 Gründe für feine Be- 
fehle an!” 

„Die Schlange Tteht nicht unter jeinem Befehle!“ 

„Weiß ih! Die Schlange muß Miljen weshalb!“ 

„Dxotupa fann es jich denfen! Weiter!” 

„Drotupa joll die Billa Saegquelin dom See aus 
angreifen, stvanzig Mann auf zwei oder drei stanor3 
genügten! Der Ueberfall iit ohne Gefahr!“ 

„Und der Kohn?“ 

„gehn gute Büchjfen und zwanzig jpantiche Thaler!” 

DOrotupa ließ ein befriedigendes Gurgeln hören: 

„Und um twa3 handelt es jich bei. dem lleberfall, 
der ja nicht ernitlich gemeint jein Fan?” 

„dr jollt Mademoijelle Margot rauben und in 
Duentembec jo lange gefangen halten, bi der Kapitän 
jelbjit fommt oder Eu) DOrdre jchiet!“ 

„Orotupa will!” 

„Bann?“ 


„Wenn meine Krieger Büffel jagen!“ 

„ann ilt das?“ 

„Sagen wir in der dritten Nacht von heute!” 

Do Zeichen jei eine Fackel um Mitternacht auf 

Ser, 

„Dxrotupa verjteht!“ 

Sie jtanden auf und verjeäwanden nad) leije ge- 
twechjelten Abjchiedsgrüßen nach verjchtedenen Seiten. 

Tief aufatmend ftieg nun Adler aus der Höhlung 
des Baumes und murmelte: 

„Seine Wege find heimlich und Ieije, aber Adler 
it doch ichlauer !“ 

Er erreichte jeinen Wigwam ungejehen, fügte der 
Ichlechten Kleidung, Die er trug, noch die Dede zu, die 
gemeine Srieger trugen, und beobachtete das Natzzelt, 
in dem der Engländer wohnte. Drotupa jehritt gerade 
darauf zu. [Aigle aber horchte auf der Erde liegend 
in der anderen Geite: 


„Sit mein Bruder noch wach!” fragte die Schlange. 

„Hter bin ih, Häuptling!” 

‚Rum jagt mir, was der Obriit Wolf von den 
Tichippewäs will!” forderte Orotupa. 

„Eure Bundesgenojjenichaft will er!” jagte Der 
Engländer auf Franzöfilch, weil Oxrotupa das Engliche 
nicht veritand. 

„ir Stehen im Bündnis mit Frankreich!” 

„sranfreich hat feine Rolle ausgejpielt!“ 

„It das gewiß?“ 

„&3 wird von England zerdrüdt! Obriit Wolf, der 
nächitens zum General ernannt wird, bietet Euch große 
Borteile, Geld, Büchfen, Getreide, wenn Ihr auf jeiner 
Seite gegen General Delujjin fampft!“ 

„shr müßt Euch gedulden; Die Zjchippewäs lieben 

%, jolche Fragen in Der Berfammlung der Krieger zu 
eich en!“ 

„Bann?“ 

„ac den Büffeljagden!“ 

„But, jo fomme ich in zwei Wochen zurüd !“ 
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„Es jei! Doch Halt, laht in der dritten Nacht um 
Mitternaht zwanzig Mann die Billa SJacquelin von 
Hinten angreifen, nur zum Schein! Es darf mur 
blind gejchofjen werden!“ 

‚„„S5r jeid ein jchlauer Fuchs! She Habt etwas auf 
dem Rohr?“ 

„Jichts, was Euh Schaden brächte!” 

„un wohl, e3 jet; dann aber erlaubt, daß id 
jofort aufbredhe, mein Weg tit weit, obwohl mein 
Pferd gut ift!“ 

„eilt, aber haltet Wort, jonit fann ih aud, dem 
Dpbriften nicht dienen!“ 

„Eine Hand wäjht die andere! Ich veripreche es!” 

©p trennten fie) die Ehrenmänner, [Nigle aber eilte 
empört heim. Jod) wußte er es nicht, wie er eS an 
fangen wollte, aber vereiteln mußte er Ddicfes jchänd- 
fiche SKomplott. Er mußte jih alfo beeilen! Alio 
morgen früh, ehe zur Sagd auf Bilonhörnern geblafen 
ward, mußten die Bewohner der Villa gewarnt werden. 

Margot Hatte, nachdem ich der Adler von ihr ver- 
abjchiedet, demjelben lange nachgejehen, endlich jagte jte: 

„Sold einen Bruder möchte ich haben!“ 

„sn Gedanken verglich ich ihn mit dem Kapitän 
Roger Longuedille, und Die Wagichale ihrer Gefühle 
neigte jih zu Gunften des letteren. Herr Gaspard 
empfing die Enfelin iwie jtetS mit lebhafter Freude.‘ 

„Bit Du in die Brairie hinausgeritten gemwejen?“ 

„sa, Großvater, und habe ein Abenteuer erlebt!‘ 

„Ein Abenteuer? Kind, Du bilt Doch vorfichtig ? 
Sn der PBrairie drohen. mancherlei Gefahren! Da giebt 
es Höhlungen der Springmäufe und Springhajen, in 
welchen oft SKlapperichlangen Haufen, da rajen Büffel 
einher, da giebt e8 braune Bären nicht jelten!“ 

„Örofvater, Zalfe ift jchnell und flug, daS alles 
thut mir nichts; nur die Höhlungen des Spring-Brairie- 
faninchen fannte ich nicht, und in eine jolche geriet mein 


Pferd mit dem einen Vorderbeine!‘ 


„DO meh! Und wie famjt Du wieder heraus?“ 
3 


Cajjau. Die Piraten vom Oberen See. 
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„Ein junger Häuptling der Tjehippeiwäs, der Adler 
nannte er -fich, Sprang mir bei und begleitete mich bis 
hierher!‘ 

„Der Adler 2 

Er rief eS laut und heftig. In demjelben a 
tauchte auch Philippe Erebillon neben ihnen auf. 

„Wie Schade,“ rief da Herr Gaspard, „daß ich ihn 
nicht gejehen und geiprochen !“ 

„Do, ex fannte Dich recht gut, Großvater!‘ 

„Sagte er das?“ 

„sa, jein Obheim Onondango redet oft von Dir!” - 

„ie fieht der Adler aug?“ 

„Sehr gut! Falt wie ein Weißer!‘ 

Grebillon zudte zujammen. 

„Bhilippe,“ rief,hier Herr Gaspard, „Shrfollt einen 
ficheren Boten zu den Indianern jchieen, der Erfundigungen 
über die Herfunft Adlers anitellt!“ 

„Mein guter Herr,” erwiderte der Heuchler janft, 
„mein Sreund Bonba, der Sguatter, der gelegentlich 
jeiner Sagdzüge Botjchaften in Gefchäftsjadhen für ung 
ausrichtet, Hat von mir jchon Auftrag dazu; jeht es als 
einen Beweis dafür an, wie ergeben ich Euch bin!“ 

„D, ich Danfe Euch, mein guter Bhilippe! 
en GreiS war jo erregt, daß Margot verwundert 
ragte: 

„Das it Dir, Großvater?“ 

‚ichts,‘ entgegnete der Greiß, „halt Du feine 
Aehnlichfeit im Gefichte des Adler gefunden ?“ 

„Doch, Großvater, aber ich fann mich nicht be- 
innen!“ 

Der Alte jeufzte. 

Der Tag jchlich dahin, eintönig, langweilig. 

Am andern Morgen hingen no) die Tautropfen 
an den ©räjern der Brairie, al3 Margot auf alfe 
reitend hindurch jprengte. Da tauchte vor ihr ein Reiter 
auf, und ihre Augen erfannten — den jungen Häupt- 
ling. Gie errötete. 

Adler parierte Pfeil dicht vor ihr und jagte dann 
einfach: 


„So Basie Eud, Mademoijelle!” 
„Mi 
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Er blickte jih um, dann jagte er hajtig: 

„sn der zmweitnächiten Nacht oder der folgenden 
wird Eure Behaujung an der Landjeite und dom See 
aus um Mitternacht zugleich angegriffen werden; drüben 
find Engländer, die jollen blind jchießen, aber mer 
weiß, was gejhieht? Bom See aus greifen Tiehippemwäs 
an und jollen Euch, Mademoijelle, entführen! Shr 
müßt einen Verräter bei Euch haben, der alles ange- 
zettelt! Eine Yadel auf dem See tit das Zeichen! 
Schütt Euch!“ 

„ber wie?“ 

Sie dDadte an Noger Longuevdille, aber wo imeilte 
er je&t? 

„Holt Sranzojen heimlich herbei!‘ riet Adler. „Shr 
dürft mic) aber nicht nennen, damit ich Euch ferner 
auch dienen fann!“ 

„Shr jeht aus,“ jagte Margot entichloiien, „alS® ob 


Aid Euch vertrauen fünnte!’ 


Der Häuptling legte jtatt jeder Antwort jeine 
Nechte auf das Herz und verjegte dann: 

„zebt wohl! Im Fort Louis jind Soldaten genug, 
und Ihr bejikt ein Pferd!” 

Damit fehrte er und jaujte davon. 

Neargot fehrte um und dachte über jeine Worte 


nad und fam dann auf den Sat: „Ihr müßt einen 


Serräter unter Euch Haben!" — Wer Hatte ein Intereije 
an ihr, daß fie entführt werden jollte? Blöglich fiel e3 


ide wie Schuppen von den Augen: 


„Philippe Erebillon!“ rief fie. „Sa, er tft’! Das 
it das Mißtrauen, welches ic) von jeher gegen thı hegte! 


z ber Borliht, Vorlicht!” 
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Als fie heim fam, hatte fie mit Herrn Gaspard 
eine lange, geheime Unterrebung, infolge deren der alte 
Herr Eeoas ward. Er jhwieg aber und that ganz 
unbefangen, Margot aber ritt am Nachmittage mit einem 
Brief von ihm nad Fort Xouis, gab ihr En dem 
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Bolten und fehrte dann zurüfd. Schon am Nachmittage 
fam ein, wie ein Weltmann gefleideter Mann nad 
Grand Marais, juchhte Monfteur Gaspard auf und 
lagte leije: 

„Morgen Abend, jobald e3 dunkel geworden, rüdt 
der Kapitän Sules de Carcafjonne mit einer Kompagnie 
bei Euch) ein; damit Euch aber vorher fein Leid ge- 
ichehen Fann, ijt eine Boftenfette aufgeitellt, die bei dem 
geringiten Borfommnis die Truppen allarmirt!‘ 

‚Sc Danfe dem General!” 

„Seht zu, daß Ihr den Berräter ermittelt!” 

„Sch werde Klug handeln!“ 

„Sp gehabt &uch wohl!“ 

Der Bote ging Davon. 

„Das tmollte der Mann?” Forjchte Bhilippe Ere- 
billon. 

„Er teilte mir mit, daß die franzöfiihen Truppen 
Drdre hätten, ich nach Norden zu begeben und fragte 
an, ob mir Schießpulver liefern Ffnnnten!” 

„Das fönnen wir, Here!” | 

„Sch dachte e8 umd bejahte die Frage! It Euer 
‚sreund Bomba bereits zurüd?“ 

„ein, Herr, morgen oder übermorgen!“ 

Anm felben Tage Fam Herr Gaspard plöglih auf 
Margots Zimmer. 

„Kind,“ jJagte er, „erfhrid nicht, ih muß Dir etwas 
jagen, was mir altem Manne jonjt das Herz abdrüdt!” 

„Nein Gott, jo rede doch, Großvater!” 

„&3 thut mir leid, daß ih es nit jchon lange 
gethan!” 

„Nein Gott, fo rede!“ 

„sa, uber fieh hinaus, ob nicht jemand ung be= 
horden fann!” 

„der jollte —?“ 

„Philippe Erebillon!“ u der alte Herr. „Nun 
Du ihn abgemwiejen und diefer Berrat gejponnen ift, jehe 
ich feine ganze Du anders als jonit an! 
Höre! — Dein DVBater Louis ließ einit einen mdianer, 
der bei ung geitohlen hatte, peitfhen! ©o etwas vergiebt 
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ein Indianer nicht! Du bift vier Jahre jünger als Dein 
Bruder Charles!” 

„sc habe einen Bruder?“ 

„Du battejt! Dein Bater ftarb infolge einer heftigen 
Erfältung an einer Lungenfranfbeit, da verichwand 
Charles eines Tages jpurlos; wir glaubten, er jet im 
Waller umgefommen! est glaube ih es nicht mehr, 
meine vielmehr, daß der falihe Zichippewäa das Kind 
geraubt hat. Deine Mutter jtarb aus Gram, id) behielt 
nur Did. — Aber nun fei ftumm: ich habe nie die 
Hoffnung aufgegeben, daß Charles nocd) lebt!” 

„Großvater, jo müflen wir ihn fuchen!“ 

„Richtig! Aber nicht durd) Bhilippe Erebillon!” 

„Dein, nein! Sc wei einen befjeren Mann: 
Kapitän Longueville!“ 
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Herr Gaspard ftand da wie geblendet. 


„Mein Gott,” jagte er dann, „das tt ein Wink 
Gottes, der in die Frauennatur den tiefen Blick des 
Geiftes gelegt hat! sa, jo jet e8: Noger Longueville 
joll uns juchen helfen!“ 

Er atmete tief auf. 

„Und was beginnen wir in den gefährlichen nächiten 
Nächten, Großvater?” 

„tr Schließen uns in das feite Turmzimmer nad) 
dem Lande zu ein!“ 

„sa, Großvater, jo jei e8! Sobald es dunfel wird, 
eile ic) zu Dir! Halte die Schlüllel und — Biftolen 
bereit!” | 

„Baffen ?“ 

„sc bin die Tochter der Wildnis! Wozu lernte ich 
mit Waffen umgehen? Laß mich fie zur Berteidigung 
Deines und meines Lebens ergreifen dürfen!“ 

„Du halt fehr recht, mein Kind! So fei es, id) 
jorge für alles!“ 

Aber die Nacht verging ruhig; am andern Abend 
rüdte der Kapitän Jules de Carcaffonne, ein jchöner, 
entjchlofjener, feuriger Herr, plößli in die Beligung 
ein und jagte zu dem Faktor: 


„Mein Herr, wir müffen morgen früh marjcieren, 
wollten hier aber vorher unjere Neunition verbollftändigen!“ 
„Sehr angenehm!” entgegnete der Heuchler jauerfüß. 

Die etwa hundert Soldaten bezogen Biwaf in der 
Naht im Garten! Feuer ward nicht entzündet, Der 
Kapitän aber behielt den Yaftor bei fi, jo daß eine 
DBenahrihtigung der Angreifer ausgefchloffen war, denn 
Grebillon wurde jett von allen Mitwiffenden als ver- 
dächtig angefehen. 

Nachts entitand dann plößlih großer Lärm, man 
Ihoß hüben und drüben, aber der Kapitän fuhr einesteil3 
mit fcharfen Schüffen in die Engländer hinein, die ob 
de3 Verrates arg Ichimpften, andernteils fchonte er Dxo= 
tupa’3 Gefindel nicht; ein toter Engländer und drei tote 
sndtaner blieben am Blaße, die übrigen flüchteten ent- 
jetst, als fie Widerftand fanden. Crebillon biß die Zähne 
zujammen, aber jprechen durfte er ja nicht, ohne fi zu 
verraten. Die toten Spndtaner aber hatte die Schlange, 
die jelbit am Arm verwundet worden, heimlic) fortholen 
und im See verfjenfen laffen. Der Ueberfall war ver: 
eitelt, aber der Faktor bejchloß, Flüger zu disponiteren; 
da3 zweite Deal jollte alles glatter abgehen! 

Al am anderen Morgen Margot vor den Spiegel 
trat, ihr Haar zu ordnen, erichraf fie. Sah nidt ihr 
der junge Häuptling, dem fie ihre Freiheit dankte, ahnlich? 
— Wenn er ihr Bruder Charles wäre? — hr Herz 
pochte, aber fie wollte dem Großvater vorläufig nichts 
jagen, da Ste wußte, wie [ehr es den alten Mann erregte! 
Das Eonnte ihm fchädlich, vielleicht gar tötlic) werden! 
Vorher mußte fie mit dem — Stapitän reden! 
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3. Kapitel. 
Ein Kampf zur Hee. 


Kapitän Carcafjonne hatte nad) ftattgehabtem Kampfe 
das Schlachtfeld abjuchen lafjen und ein Tomahamf ges 
funden, welches rigioen einem Zichippewä angehört 
haben mußte. Ihiete General Delouffin, der eben 
im Fort Louis ee Meldung davon, und diejer brad) 
jogleih mit einem großen Gefolge von Offigieren und 
einem Zuge Dragoner nad) Maftnto, jerjeits des Wälder: 
jee8 auf, den Sriegs- und Oberhäuptling Onondango zur 
Nede zu Itellen, warum er da8 Bündnis mit Frankreid) 
gebrochen habe. Mafinto, daS Sommerdorf der Mefcha, 
lag an der einen Seite von der grünen Brairie, an der 
anderen von dunklen Fichten begrenzt, in einer Thaljenfe. 
Sn der Mitte ftand das Natszelt, daneben die Opferitätte 
der Götter. Dnondangos Zelt lag unter hohen Weymuts- 
fiefern, daneben das Zelt de8 Medizinmannnes Yollas 
fotta, des reichen Wortichwalles, und an diefes Iehnte fich 
da3 reihgeihmüdte Gezelt des8 Geniors der Meicdha, 
ZTete De Kteige geheißen, eines Greijes, der nahezu unbe 
„sahre alt, aber fait Eindiih war. Bekanntlich werden 
Geiftesgejtörte, bejonder8 tm hohen Alter, von den 
Indianern faft güttlih, jedenfalls als. Heilige verehrt. 

Bor den Gezelten dampften jchon die Feuer zum 
Mittagsmahl, denn zu Mafinto ging es nad) beendeter 
 Büffeljagd hoch her. Die Weiber hatten große Büffettetle 
über den Yeuern, andere bereiteten Maisbrot, noc) andere 
holten Waffer aus der „hohen Duelle” vom Berge herab. 
eben den Gezelten graften wenige magere Pferde, denen 
hier und dort nadte Snaben, jchöne Broncegeitalten, 
Naisblätter und einige Fructfolben diefes Gewächjes, 
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hier Mondamin geheißen, zufchoben. Einige Srieger | 
nahmen im nahen See ein Bad, wobei es laut herging, | 
andere lagen fchon auf ihrer fchmußigen Dede in der 
Sonne und raudten Kinnifi-Weidenholz mit etwas Tabak 
vermifcht, wieder andere befjerten an ihren Speeren, 
Bögen und Mefjern aus, oder pusten ihr Steinjchloß- 
gewehre, damals nod) jehr primitive Waffen, mit denen 

fie jedoch nicht ungefchiet umzugehen verftanden. 

Zwifchen den Gezelten jchlichen große, wolfsarfige 
Hunde mit Gekläff umher, nachdem fie ihren Appetit in der 
Bratrie bereit3 an gejagten Springhafen geftillt. Beim 
Wiehern der Pferde der Savalfade hoben die efligen Köter 
die Vtajen in die Luft und ftießen dann ein lautes Ge- 
heul und Gekläff aus. 


Kapitän Jules de Carcaffonne hatte feinen General 
Delouffin als ein Offizier, der die Tichippewäs genau 
fannte, begleiten müflen. Delouffin jelbft war nod) 
verhältnismäßig jung, fühn und umfichtig, aber wenig 
gewandt im Umgange mit den Fupferfarbigen Söhnen 
der PBrairien. Bor Onondangos Zelt machte die Kapalfade 
Halt. Sofort Stand eine hochgebaute, edle Tendtaner- 
gejtalt in der Thür der Hütte. Sie maß ihre jechs 
franzöfiihen Schuhe, hatte ein edles, Icharfgefchnittenes 
Gelicht, langes, dunkles, jtraffes Haar, welches in einen 
Sinoten gejchlungen war, in dem Adlerfedern ftedten. 
Die Bruft war bloß und durch tättowierte Zeichen ge- 
Ihmüdt, die Hüften umfleidete ein Lederjchurz, Die Beine 
waren dur Leggins von Wildleder geihüßt, die Füße 
jtecften in Meokaffıns, mit Stadeln de3 Stadelihiweines 
geziert, über der Schulter hing eine filzige Dede. 

„Suchen die Kremden Onondango, da3 Haupt der 
Meicha? Hier fteht der Häuptling!” xedete der Krieger, 
der nur ein Mefjer im Gürtel trug, die Anktümmlinge 
in gebrochener franzöficher Sprade an. 

„sa, Did) fuchten wir!“ gab Delouffin zurüd. „Sch 
bin General Delouffin, der Häuptling der Sranzofen! 
Wir haben mit Dir zu reden!“ 

Dnondango eriiderte: 
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„Meine jungen Srieger jollen Eucd) in das Natszelt 
führen; macht e8 Euc bequem und thut, al3 mwäret hr 
in Eurem eigenen Wigwans!” 

Er Ihlug in die Hände, worauf gegen jech$ junge 
Krieger zur Hand waren, welche die Führer machten, 
die Fremden in das geräumige Natszelt geleiteten und 
ihre Pferde in Berwahrung nahmen; die Dragoner be= 
zogen ein Biwal. 

Hierauf braten Diefelben jungen Sirieger auf 
fauberen Platten von Ahornholz Stüde dampfenden 
Büffel- und Öazellenbratens, jowie Neisbranntwein in 
Bedhern von Ahornholz. 

Der Kapitän riet, von den Spetifen aus Höflichkeit 
zu foften. Dann erfhien DOnondango mit der friedens- 
pfeife, ließ Diefelbe unter den Anmefenden, die auf 
Haufen von Biberfellen jaßen, freifen und fjagte dann 
mit den tiefen gutturalen Tönen aller Indianer, doc) 
wohlflingend im wohlverftändliden Franzöfıld: 

„Bas wünfcht das Haupt der Frengis don Onon: 
dango?” 

General Delouffin entgegnete: 

„Häuptling, wir haben die Friedenspfeife mit ein= 
ander geraucht, Sranzofen und Tichippewäs haben ein 
Bündnis zufammen gejchloffen, warum brechen e3 Die 
Söhne Manitus?” 

Dnondango fah fih mit Würde um: 

‚Mein weißer Freund redet für den Häuptling der 
Meiha unverftändlich; ic höre Deine Worte, aber ihr 
Cinn erhellt nicht den ©eift! -Wann hätten wir das 
Bündnis mit den Frengis gebroden und unlern Schwur 
zu den Göttern verleßt?’ 

Delouffin war verwundert. Er erzählte von dem 
Ueberfall in Grand Marais und wies den Tomayamf, 
der gefunden wurde und al3 Beweis mitgebracht worden 
war, bor. 

Dnondango bejah die Waffe genau, dann verjegt: er: 

„ein Bruder irrt fi), diefer Tomahamwf iit von 
der Hand eines Mufcha angefertigt!” 

„Aber die Munjchas find Tichippewäs !” 
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„Sie find es! Unjer gemeinjchaftliher Name 
Tiehippewäs bedeutet „VBerbündete”; die Munfcha find 
unjere Brüder, aber ein eigener Stamm! Meinen 
Bruder Orotupa jollteit Du fragen! Sch glaube Dir, 
was Du jagjt! Sch halte e8 auch für jehr jchlimm, daß 
er das Bündnis mit Sranfreich bricht, um mit den Eng- 
ländern zu gehen! Onondango will deshalb alle 
Tiehippewäas zu einer Beratung zujammenrufen und 
Deine Sache, Die Sache der Gerechtigfeit, vertreten | 
Bilt Du zufrieden ?“ 

„sch bins!“ entgegnete Delouffin. „Wir jcheiden 
al Srenude Wird mir mein Freund Nachricht 
jenden?“ 

„sh werde, ich jende einen zuverläffigen Boten!“ 

„So Danfe dem Häuptling!“ 

„Er reichte Onondango die Hand und gab Das 
Zeihen zum Aufbruch; bald darauf ritt die ganze 
Kavalfade davon. 

Die Strieger jtanden rauchend und jcehwagend vor 
ihren Wigwans oder Tipis, doch Onondango ließ bald 
nad) der Müttagsmahlzeit die großen Bilonhörner blajen, 
deren Dumpfer Ton die Unterhäuptlinge in das Nat$- 
zelt rief. Hier wurde der Beihluß gefaßt, zu den Ber- 
bündeten den Medizinmann Folla-jotta zu jenden und 
zum Vollmond, in drei Tagen, eine Berfammlung aller 
Tichippewäs nac) den „Bfeifeniteinen“ im Norden des 
Algona, anzuberaumen. 

Das war das Ergebnis diejed Bejuches, der in 
unjerer Gejchichte eine große Nolle jpielt, weil er in der 
Folge für die uns befannten PBerjonen von Höchiter 
Wichtigfeit wurde. | | 

Die Munjchas hatten Feine Ahnung davon, wie jehr 
ficd Oxrotupa fompromittiert hatte, außer dem Adler, den 
der Schlaue jedoch zur Leitung der Büffeljagden weit 
in die PBrairie gefandt. Dieje Jagden waren ein großes 
Vergnügen der Indianer, führten aber au) große An- 
Irengungen im Gefolge mit jih. VBollig ermüdet fam 
der Stamm Drotupas erjt mit Adler zurüd, nachdem 
die Verfammlung an den Pfeifenjteinen bejtimmt war. 


Die Krieger waren übermüdet, und jo blieben viele da- 
heim in den Wigwams, jedoch Adler, Yilwa-ha, Uichi, 
der Bär, Orofupa und jeine Barteigänger im Stamme 
ni 

r Die Pfeifeniteine find jene munderbaren Stein- 
Brüche, aus denen jich jchon damals, bis in die neujte 
Zeit die Indianer a weichen GSerpentinitein gruben, 
aus dem jie ihre Pfeifen Ihneiden, was bei der Weich 
heit der Majjen jehr leicht it. An der Luft erhärtet 
dieje Steinmafje dann aber bis zur größten Sprödigfeit. 
Man bereitet bei uns deshalb aus dem Gerpentin- 
jtein Wärmeapparate für Betten in falter Zeit, denn 
diejes wunderbare Geitein läht jich jtarf erwärmen; 
nur offenes, Itarfes Feuer fann es zeritören. 

In Diejen Pfeifeniteinen Hatten die Tiehipperwäg 
eine imeite Rohde mit Sigen ausgegraben ; hier pflegte 
der Stamm fi um daS Natsfeuer zu jeharen. 

Hell leuchtete der Vollmond dazu. 

Unter den Häuptlingen der Mejcha glänzten Onon- 
dango und Folla-jotta, Wapit, der Niejenhirich, Kamufl, 
der Dijon, Serpent, die Schlange. 

Onondango eröffnete die Geremonie durch Herum- 
reihung der großen Stammes-riedenspfeife. ALS fie 
den Häuptling wieder erreichte, erhob id das Ober: 
haupt des Stammes und jagte: 

„Manitu liebt jeine xoten Kinder, er hat jie ge- 
jegnet! Schon in die Zeiten unjerer Ur- enter reicht 
die Einwanderung der Weißen, die den Donner der 
Götter mit ji gebracht! Man fann es nicht leugnen, 
daß die Götter mit ihnen find, daß fie flüger und 
mächtiger find al mir Roten! Darum ilt eS Flug, mit 
ihnen Sreundichaft zu Halten! Schon lange wohnen die 
vrengis bei ung, da fommen num die Ingleji und wollen 
uns verleiten, ung gegen unjere Berbündeten zu er- 
heben! Wenn die „Serbündeten Kationen” Diejem Nate 
nachfämen, wären fie thöricht! Wenn zwei Bären mit 
einander fämpfen, und ein Krieger greift einen von 
ihnen an, jo fallen beide über den Thörichten her und 
 zerfleiichen ihn. So mürde e3 uns gehen, wenn wir 
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uns von unjeren alten Sreunden trennten, um neue 
zu juchen. Wer weiß, ob dieje, ich meine die Inglefi, 
jo menschlich jein würden gegen die Kinder Manitu, als 
es die sranzis bisher gewejen! — Das Oberhaupt der 
ssrengis hat Onondango aufgejucht, um fie) über Die 
Tiehippewäs zu beflagen, die den Inglejis Hilfe gegen 
fie geleiltet haben. Ich habe geredet!” 

Her erhob id) Hallasfotta und fagte: 

„sc habe eine Stimme Manitus an den Waflern 
gehört, welche jagt, daß wir die Frengis nicht verraten 
dürfen! Sc habe geiprodhen!“ 

Seßt jtand Drotupa auf. Er war viel fleiner als 
jein Bruder, aber breiter und majfliger: 

„Die Schlange wundert fid) nicht wenig, jolche Worte 
zu hören! CS müßte doch zunäcdt erwiefen fein, daß 
die „Verbündeten Nationen” den Frengis die Treue ges 
brohen haben! Drotupa hat's gejagt!“ 

Da erhob Onongando den mitgebradten Tomahamf 
und jagte: 

„Die Schlange leugne e8 ab, daß diefe Waffe den 
Munfhas gehört hat! Sie tft vor wenig Tagen im 
Stampfe don den Frengis gegen Note und inglefis er- 
beutet worden. Wenn die Srieger der Munfdha nicht 
einmal wifjen, daß die Shrigen gegen Verbündete fümpften, 
jo muß dte Natsverfammlung über eine jo wichtige Sache 
nicht gehört worden fein!“ 

Drotupa jhäumte vor Wut umd entgegnete: 

„orotupa jpricht nicht mit gejpaltener Zunge!“ 

Dnondango gab zurüd: 

„Obwohl mein Bruder die Schlange heißt, will ich 
ihm glauben! Aber dann müljen alle Bande der Ordnung 
bei jeinen Kriegern gelöft jein, wenn folde Grand Narats 
angegriffen haben!“ 

Hier erhob fi Lifwa-ha: 

„der der Adler hat die dem Stamm nod) Shuldigen 
Sfalpe erbeuten wollen!“ 

Das trieb den jungen Häuptling zum Reden: 

„Der Adler fchuldet weder dem Stamme Munfha 
Sfalpe, noch hat er jeine Verbündeten auf eigene Yauft 
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angegriffen! Die Gehüjligfeiten Lilwashas, jeine Ver: 
dächtiqungen Fann er überjehen und unbeachtet lafjen, wie 
der Wind, der durch das Prairiegras fährt! Der Adler 
bat jhon mehr wie einem Prahler die Lektion gegeben, 
die jedem diefer Sorte gebührt! m übrigen tjt Der 
Adler fein Munfha, jondern ein Häuptling, dem man 
fein Erbe vorenthält. Er jagt jih hiermit von Den 
Munidha, die einen bejchworenen Bertrag nicht halten, 
{08 und geht zu den Wejchas, jeinen Freunden, die ihm 
wohl einen Wigwam gönnen werden!“ 

Hier erhob DOrotupa den TZomahawf und warf ihn 
nad dem Adler. Der aber fing das Beil fiher ınit der 
Hand beim Stiel auf und jagte: 

„Ber hindert mic) jeßt, den gebrochenen Natsfrieden 
an Deinem Hirn zu rähen, Schlange? Daß es alle 
Häuptlinge hören, befunde ich’S laut: Du haft den Ber- 
trag mit Frankreich gebroden, Du haft ein Bündnis 
mit den Snglejis gejchloffen ; ich Jelbit hab's mit eigenen 
Dhren gehört!” 

Drotupa Shäumte vor Wut, denn der Adler warf 
dem aljo Gemaßregelten verädtlih den Tomahamwf vor 
die Füße. Sn der Berfammlung brad ein entjeßlicher 
Lärm aus, worauf Onondango mühjfam die Stille wieder 
heritellte, welche jest Uicht unterbrady, indem er brüllte: 

„Die Munidas müflfen fih von den Mejchas 
trennen! Sch habe geredet!” 

Der Adler hatte die Berfammlung verlaffen, hatte 
jeinen Pfeil beitiegen und war Duentembec zugejagt, wo 
er jeine Habe zujammenrafftte, um Mafinto zuzuetlen. 
Drotupa erhob drohend die Hand und fchrie ihm nad): 

„Baltard, von einem Weigen, das joll blutig an 
Dir gerocdhen werden!” 

Hier ftießen ihn Uihi und Lilwasha an, daß er ii 
nicht weitere Blößen gübe, Onongando aber nahm jebt 


das Wort: 
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83 jei, wie die MujchaS es ausgejprocdhen: zerrifjen 
1it das Bündnis mit den Mejchas, wir gehen unjere 
eigenen Straßen, mögen die Munjchas jehen, wie fie 


Fahren! Sc habe geredet!“ 
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Er verließ den Plat, ihm folgten olla-fotta, 
Wapit, Samufi, Serpent und die übrigen Häuptlinge 


de8 Stammes; fie ritten ruhig davon, während die 


Munjihas no) lärmten, bi$ fie endlich tobend Dabonzogen. 

Der Adler traf mit den zurüdfehrenden Meihans in 
Diakinto ein und erhielt einen Wigwam neben Töte 
de Neige. 

Bon diefem Augenblide an herrfchte Krieg zwiichen 
den Brüderftämmen, die Grenzlinie wurde don beiden 
Seiten mit Wactpoften befett. | 

sn Grand Marais herrihte feit dem Ueberfall 
große Beftürzung, die aber durch die Anwejenheit der 
franzöfifhen Soldaten unter dem zurüdgefehrten Kapitän 
„sule8 de Garcafjfonne, der bei Papa Gaspard Quartier 
nahm, in das Gefühl der Sicherheit umgewandelt ward. 
Der Kapitän hätte fein Mann, fein ranzofe fein 
mülfen, wenn er nicht nad) der Schönen Margot gejehen 
hätte. Philippe GErebillon bemerfte es mit Wut; der 
eine Anbeter war jett fort, jo erichten jchon der andere; 
jeine Pläne drohten in die Brüche gehen zu wollen. 
Dbmwohl der jebt mißtrauifche Herr Sacquelin durchaus 
nichtS in feinem Betragen gegen den Heucdler geändert 
hatte, aus Klugheit nur, jo fühlte diefer fich Doc) bei 
jeinem böfen Gewiffen durhaus nicht wohl, Dejonders 
da am Tage nad) der Natsverfammlung ihm eines 
Abends unerwartet Wchi in den Weg trat und jagte: _ 

„Drotupa, die Schlange, will Did) morgen bei 
DOntonagon, wo unfere ganze Macht jteht und vierzig 
Kriegsfanoe verftect liegen, fprehen! Welche Botichaft 
haft Du für ihn?“ 

Philippe Erebillon blickte fi Scheu um, aber Uli 
lachte jpöttifch und jagte: 

„iemand hat den Büren gejehen, niemand wird 
ihn bemerken; dort liegt ein Kane in den Büjchen des 
Öartens!” 

„Können die Munfchas einen Kampf mit Der 
Vierge, die man fignalifiert hat, wagen?“ 

„Bir fünnen e3!” 
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„Dann fage Orotupa, er möge das Schiff ans 
greifen; e3 jet Die beite Gelegenheit, e8 mit einem 

Schlage zu vernidten und das Schidfal des Stammes 
zum Bejten zu entjcheiden!” 

„Und Du?“ 

„sh bin morgen da!“ 

„Sp eile ich fort, denn die Soldaten dort drinnen 
möcdten Ujcht nicht wohl aufnehmen!“ 

Er verihwand lautlos, Philippe Erebillon aber ging 
jorgenvoll in feine Behaufung. 

Am andern Morgen trat Crebillon vor jeinen 
Herrn, heuchlerifch) wie immer, als der alte Herr fich 
ganz gegen jonftige Gewohnheit an jein PBult jette und 
in den Büchern zu arbeiten anfing. 

„Werter Chef,” begann da der Faktor, „Shr wißt, 
daß ic) in Ontonagon ein Fleines Haus gegen Schuld 
bon meinem Vetter Mouzon habe übernehmen müffen. 
Mir drohen durch Unregelmäßigfeiten Berlujte an meinen 
Heinen jahrelangen Erjparniffen! Gewährt mir einen 
Urlaub von zwei Tagen, die Sache zu regeln!” 

„Sewiß, Bhilippe! Bringt getroft alles in Ord- 
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„sh danfe, Herr Sacquelin !“ 

Ssener blidte auf: 

„shr wolltet ja wohl Euren Freund Novero Bomba 
um Erfundigungen nad) dem Adler ausjenden? Nicht 
wahr ?“ 

sa! alt hätte ich’3 vergeflen, Euch zu fagen, was 
ih Eud) lieber nicht fagte!“ 

} u lauten die Nachrichten ?” fragte Herr Sacquelin 
‚gefaßt. 

„Der Adler ift der Sohn Teitinos, der Schilöfröte. 
Zeitino war der veritorbene Bruder Onongandos und 
Drotupas und mit einer Weißen verheiratet! Daher fol 
einem Weißem fat ähnlich jehen!” 

Herr Sacquelin erihraf: Das jhien einmal Wahr: 
heit zu fein! So waren aljo jeine Hoffnungen dod 
getäuscht! 
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„Seid nicht traurig, Herr!” Schmeichelte Br Heuchler. 
„Bünfht Ihr aud, daß ich den Adler Eat holen lafje, 
damit Ihr ihn felbit jeht und fprecht? Er tft ein 
Stodindianer! — E3 wird aud) jchwer halten, ihn bier- 
ber zu bringen, denn er hält es mit den Munfhas und 
dtefe haben uns mit dem treulofen Ueberfall jelbit den 
Srteg erklärt!” 

„So tümpft der Adler jeßt gegen Srankreich ?* 

„Unitreitig !” 

„Deein, dann hat er fein franzöfiiches Blut in den 
Adern!” feufzte der alte Herr traurig. 

Bhilippe Crebillon triumphierte, heuchleriich jagte er 
dann Lebewohl und reifte in einem Kutter des Gejchäftes 
ab; ein ihm ergebener Mann mußte mit Hilfe eines 
ftummen Stnecdhtes das Sahrzeug lenten. 

Herr Tacquelin brütete über den Büchern und feufzte: 

„sc werde nod) wahnfinnig, wenn e3 jo fortgeht!“ 

Da fiel jein Auge auf eine Zahl im Buche, die mit 
den Borzahlen nicht ftimmte. Weonfieur Sacquelin war 
zu jehr lebenslang Kaufmann gewejen, um das nicht 
gleich zu jehen. Er begann zu rechnen, und e3 zeigte 
ich, daß fallh jummtert war. Cr blätterte weiter und 
weiter und fand dasjelbe auf anderen G©eiten. Wlößlid) 
richtete er fich ftraff auf: 

„philippe Crebillon ift ein Betrüger, es ift Klar! 
Wer weiß, wie viel feine „Eleinen Exiparniffe“ wohl 
Ichon betragen? — Sch glaube, Gaspard Facquelin, Du 
bift ein Ejel gewefen, daß Du diefem Burfchen rüdhalt- 
[08 getraut! Doc, wir wollen jehen, Margot ift tüchtig, 
fie joll rechnen helfen. Gemiljenhaft wollen wir zu 
Werke gehen!” 

Er legte bedächtig die Bücher zufammen, nachdem 
er ih in jein Taschenbuch Notizen gemad)t. 

Hröhliches Lachen machte ihn munter: Margot bradte 
einen jeltenen Gaft, und Herr Sacquelin rief erfreut aus: 

„Siehe da, Bater Eufebe! — E$ tft lange her, Herr 
Pater, daß wir ung nicht geiprochen!” 

i „sa, lange, aber man vergißt feine guten Freunde 
nicht!“ 
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„Das ift mir lieb! Nun, Margot, führe unferen 
Saft in die Villa, richte einen Ymbiß zu, Pater Eufebe 
wird mit uns und den Kapitän Carcaffonne frühjtüden!“ 

Der PBater nidte. Margot ging plaudernd voran. 

„Und wie geht es Eud), Bater Eujebe?“ unterbrad) 
ihn jcherzend der alte Herr, 

„Jun, nun, Monfteur Tacquelin,“ entgegnete der 
Millionar, „es geht ja! Neulich hatte ich fo einen Fieber: 
anfall, den gewiß die harten Entbehrungen des lebten 
Winters unter den Nothäuten veranlaßt haben!“ 

„Sest Ihr Euer Miffionswerf unter den Tndianern 
nod immer fort?“ 

„Bi8 zu meinem lebten Atemzuge, Meonfieur 
Sacquelin !” 

„uber ohne Erfolg? Wie?“ 

„Offen gejagt, ohne viel Erfog, nicht ohne Erfolg!” 

„Nehmt mir die Zweifel nicht übel! ch Fenne ja 
diejfe Kaffe hinlänglic) !” 
 „Mnd doch trifft man oft wunderbare Erjcheinungen 
Darunter. Da tit 3. DB. der junge Häuptling —“ 

Hier trat der Kapitän mit einer Berbeugung Da-= 
zwiichen; man ging in den Spetjejaal, Margot wanderte 
zur Küche. 

Als Herr Facquelin den Eryftallllaren Wein in Die 
Kelhe geichenft, und beide Gäfte auf das Wohl des 
Haujes Facquelin getrunfen, jagte Herr Gaspard: 

„short woltet gerade nod) etwas über die Noten 

jagen, Herr Pater?” 

„sa, da tft 3. DB. der junge Häuptling (Nigle Er 
it eine fo abnorme Eridheinung, daß ic) ihn für feinen 
smdtaner halten £onnte, bi8 er mir fagte, daß er von 
einer weißen Mutter abjtammt!“ 

„Sit das wahr?” 

„Er jagt es jelbit!” 

„Han fann es thin eingeredet haben!” 

„Das it wahr!” bemerkte der Bater betroffen. 
„Er Ipricht ein jo edles franzöfilich, daß es nur darauf 
zurüdzuführen ift, daß er es jhon in der Jugend ge= 
jprochen haben muß !“ 

Cajjau. Die Piraten vom Oberen See. 4 


” „Ur TEN EIN Wa ce De De! 
nd 3 * 
\ } sch Ja SR 
Re Do) 
ee % ‚ | 


„Birklich?“ | 

‚sa, und jekt hat er bei mir 2ejeunterricht und 
Schreibunterricht genommen, ganz heimlid,, wie ich es 
erbeten, da die Noten diefen Künften mißtrauen!”“ 

„So befudt er Eud) oft?“ 

„Zäglich!“ 

„sh möchte ihn einmal jehen!” 

„Das wird wohl nicht gehen, der Adler muß jehr 
borfihtig jein, denn Drotupa lauert ihm auf.“ 

„Sp tft er nicht bet den Munfchas?“ 

Bewahre! Nach) der Meberfallsgejchichte ift es zivifchen 
den Munjhas und Meihas zu einem fchredlichen Streite 
gefommen. Da hat [Aigle die wortbrühigen Munjdhas 
verlaffen und hat ji) zu den Mejchas begeben, und Die 
find ranfreich getreu!“ 

"Sacquelin nidte befriedigt: Hatte ihn Hierin der 
Saftor belogen, jo fonnte e8 aud) in den übrigen 
Zeilen jein. 

„Sagt dem Adler, daß. ich ihn zu fehen wünjche!” 
bat der Hausherr den Bater. 

„sc beitell’3 Schon!“ 

Hier trat Margot ein, und ein anderes Gejipräd) 
begann. Der jchneidige Kapitän und Margot trugen 
die Koften desjelben, dem Pater aber fiel e8 auf, daß 
zwilchen ihr und dem Adler jo große Aehnlichfeit vor- 
herrichte. 

„DBelch ein jonderbarer Zufall!" dachte er. 

Bald nachher verabjchiedete jich der Pater, Sacquelin 
aber mweihte Margot in die gemachten Entdedungen an 
Philippe Crebillons Fälfchungen ein. 

„Bas habe ich gejagt?” nahm Margot das Wort. 
„Er ift fall!“ 

„Und treulos!” ergänzte Sacquelin. „Aber er joll 
fichd hüten; wenn ich ihm auf feine Schliche fomme, geht’3 
nimmer gut!“ 

„Sroßpater jet vorjichtig !” 

„Seh bin es, Habe feine Angjt, mein Kind!“ 

Kun gingen beide an die Nevifton der Bücher, die 
ein nettes Ergebnis hatten: jie waren duch und durch 


gefäljceht, und dDiefe Fälfhungen waren jehr gejchict 
verbucht. 

„Er halt mi für Shwachlinnig!” lächelte der alte 
Herr. „Aber ich will ihm zeigen, daß ich völlig Herr 
meiner Sinne bin!“ 

Philippe Erebillon Hatte den Hafen von Ontonagon 
erreicht und hieß den Kutter in ein gutes Derited 
bringen. 

„Ad, Herr,” lachte der Schiffer, „pas findet 
niemand!” 

&3 wurde Das alte Zeichen zur Abfahrt, ein ber- 
aushängendes Tuch), aus dem Haufe Annibal Mouzons 
verabredet. Dann trat Herr Bhilippe den Weg nac) 
dem Haufe jeines Vetters, d. 5. nach jeinem eigenen 
Haufe an. 

Annibal Mouzon empfing ihn jpöttiich: 

„Da8 Hatteft Du nit Flug gemacht, Philippe 
Grebillon!” 

„Bas meinst Du?” war die Antivort. 

„Den Ueberfall!“ 

„Sage lieber, Orotupa Hat jeine Sache jchlecht 
gemacht: er hat jich bei jeiner Verabredung mit Bambo 
belaujchen lajjen!“ 

„Dachte ich’S Doch! — Do fritt in das SHinter- 
zimmer: Du findejt Michi, den Bären, und Nalph Murray 
dajelbit!” 

„Ralph hier?“ 

„sa, die Queen Elizabeth liegt hinter den Kliffs 
veritect, wo der junge Grünjchnabel von der Bierge fie 
nicht fuchen fol!” 

Sie traten hinein. 

Der Bär hatte allerdings jcehon dem Num, feinem 
Lieblingsgetränfe, zugeiprochen, befand fich aber noch im 
Stadium der Nüchternheit. Ein halber Nieje, der 
übrigens nichts Auffallige8 an Kleidung an fich Hatte, 
jondern wie ein BürgersSmann gefleidet ging, war 
Ralph Murray, der fühne Birat und Kapitän Des 
Biratenichiffes „Queen Clizabeth”, welches jeit „urzem 
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bald hier, bald dort in Ffühnen Streifzügen auf dem 
Dberen See erihien und Raub über Raub machte. 

Er Bhilippe die Hand entgegen: 

„Buten Tag, Hauptmann!“ 

„Tag, Kapitän! ES giebt Arbeit!“ 

„sreut mich!" — Nım Ui jah, daß der Faktor 
Wort arhallen, lagte er: 

„Der Bär grüßt Dich! Drotupa liegt mit feinen 
Kanoes und Leuten an der Bucht Confolation! Er 
wartet auf Deine Befehle!” 

„&3 it gut!“ 

Er warf fich auf einen Stuhl dem NRiefen gegen- 
über ıumd jagte: 

„Ralph, wagt Ihr es, mit Euren 8 PBuffern Euch 
mit der VBierge einzulafjen, wenn die Tjchippewäs mit 
angreifen?“ 

„uch ohne Diejes!” 

Kae? wi Shr gebt zu, daß Doppelt genäht am beiten 
hi 

„Sanz gewiß!” 

„Jun, jo müßte Diefem Schredgeipenit unjeres Ge- 
Ichäftes ein Ende gemacht werden! Geit die Vierge 
auf dem See ilt, liegt daS Gejchäft brach!“ 

„Das tut es!“ 

‚Sp greift die Vierge an, daß fie unter dem Itamen 
der Gnadenmutter fährt, giebt ihr od) feine göttliche 
Gieghaftigfeit!“ 

„Nein, bleiben wir bei den nüchternen Thatfachen 
jtehen! Jedoch, erjt müffen wir fie vor unjern Stanonen 
haben, ehe wir angreifen fünnen!“ 

„Sollt hr! — Seht, die Herren von l’Anje haben 
mit Delouffin und dem Grünfchnabel Longquepille einen 
optischen Telegraphen eingerichtet, Sc Fenne die Signale. 
Hier habt hr fie.“ 

Er reichte ihm ein Bud. Nalph nahm es und 
blätterte darin: 

„Sehr fein und Fünftli ewdadt. Daß es -joldhe 
Telegraphen jchon gab, wußte ich: Colbert foll fie er: 
funden haben. — Sch will jie ftudteren!” 
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Grebillon lachte: 

„Uber gleih. lAnje giebt zuerit Signale. hr 
fönnt die Stange hier bequem jehen, achtet auf die Ver- 
Ichtebung der Kreuzjtange. Soviel habe ic) jchon her- 
aus: es ijt neulic, jignalifiert an den Kapitän zu Grand 
Marais: Bierge fommt von Grand Ntanitoulin, befindet 
fih aljo auf dem Huronjee. Wird nunmehr die Manitous= 
injel erreiht haben und fann täglich erwartet werden. — 
Greift man die Fregatte jeßt an und vernichtet fie, jo 
find wir die Serren Des Gees, und ehe uns Die 
Engliihmen Steine in den Weg zu legen haben, Jind 
wir längit reidy genug und davon! Sch Stelle Deshalb 
Murray und Orotupa unter Eure Befehle. Beredet e3 
durd; Uiht mit der Schlange!“ 

Und auf engliich jeste er Hinzu: „Aber laßt Eud) 
nicht überliiten!“ 

Kalph Murray ladte: 

„Dazu mußte er jih einen Dümmeren juchen!“ 

„And nun, Vetter Annibal,“ fuhr Bhilippe fort, 
„laßt uns einmal geichäftlich jprechen ; fommt ins Kontor!” 

Annibal Mouzon ladte fred: 

„Lieber Vetter, jpiele Doc feine Komödie, nur hier 
niht. Deine Bücher find in Ordnung, die meinigen 
aud. Feind tft mir der, der fid) mir als Yeind gegen 
über jtellt. Und ic) Hoffe, wir bleiben Sreunde!” 

„2uun, jo jei’s!” entgegnete Bhilippe. Insgeheim 
aber dachte er: „Bambo wird das jchon bejorgen!” 

„Billft Du heute noch aufbredhen ?” fragte dann 

vuzon. 

„5a. Sollte etwas vorfallen, jo benadridtigit 
Du mid!” 

„So jei’S, wie e$ immer war!” 

Sie nahmen Abihied, dann fagte Erebillon aud) 
Ucht und Ralph Adieu, ließ das Zeichen aushängen und 
fuhr eine Stunde jpäter ab, Grand Marais zu. Als er 
aber außer Sicht war, hieß er den Schiffer umlegen ımd 
auf Bemabie, einem Städtchen weftlidh von Ontonagon 
am See, zuhalten. 

Hier traf Philippe Erebillon mit Bambo zujammen. 
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Sie redeten lange heimlich zufammen, dann fagte 
Novero : 

„Mein BetterNticardo Biseaya bejorgt das, forgt nicht!“ 

„ber warn ?“ 

„Bald !“ 

„Das tft gut! Mouzon wird unbequem, trägt fi) 
auc) wohl gar mit Gedanken an Verrat zu feinem 
Borteil !“ 

„Das wäre! Sch werde ihm jchleuniges Vorgehen 
anraten!“ 

Sp nahmen die Schurken Abjchied, Crebillon hieß 
Grand Marais zufteuern. 

(Nigle war der täglihe Gaft Pater Eufebes ge- 
iwejen. sn überrafchender Zeit erlernte er die Elemente 
de3 Lejens und Schreibens, jowie die Clemente der 
Kechenfunft, und bei jeinem Elaren Beritande war e3 
jelbitverftändlich, daß er jelbft, nachdem der Bater ihm 
die Wege dazu eröffnet, jelbjt fein befter Lehrer wurde. 

Der Adler hatte alS gewiegter Krieger und Pfad- 
finder e8 bald heraus, daß DOrotupas Leute ihn jtändig 
verfolgten, aber er verjtand e8 meiiterhaft, jie immer 
und inımer wieder zu überliten. 

Um dieje Zeit, al3 Orotupa mit all jeinen Kriegern 
nad Ontonagon gezogen, war es, daß Lifwa-ha, der 
al3 echter Indianer dem Mdler feine Worte in den 
Pfeifenjteinen nicht vergeffen fonnte, mit zehn Kriegern 
ertva zu dem Zivefe ausgezogen war, den Adler zu 
fangen, damit der erboßte Häuptling Orotupa ihn mit 
ausgejuchten Martern zu Tode bringen fünnte. Alber 
Adler hatte auf dem Wege nach) Grand Marais jchon 
ihre Spuren gefunden und verfolgt. Er mußte, daß 
jeine Verfolger am Tichippewä-sluffe und dem jich da- 
hinein ergiegenden Berlbache lagerten, um ihn, jobald 
er den See „mer rouge“ umtitte, niederzujtreden. Bater 
Eujebe merfte davon nichts, denn der junge Häuptling 
war gelaljen nnd ruhig, als ob nicht große Gefahren 
jeiner harrten. 

Sn der Nachmittagsitunde wollte er nach Mafinto 
deimfehren, aber zunäcdhit fuchte er die Spuren Der 
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Feinde tieder auf, loderte zwei Doppelpiltolen im 
Gürtel und nahın die Doppelbüchje über den Sattel. 

„Der efle Lobredner der Lüge, Lifiwa-ha, it noch 
in jeinem Beritede!” murmelte er, ging dann an den 
See und begann jich zu entfleiden. Bulverhorn und 
Schiegwaffen jchlug er in jeine Kleidung, Bfeil jtand 
grajend am Ufer. Die Sonne jchten aufs Wafler jo 
warm, die Slut war jo flar, daß Adler jein Bild darin 
wie in einem Spiegel erblidte. 

Da Jtußte er. | 

Neulich) Hatte er darüber nachgedacht, wen doc 
twohl Mademoijelle Margot ähnlich jehe. Sekt wußte 
er es auf einmal: jich jelbit! 

Merfwürdig! Aber jegt war feine Zeit, darüber 
nachjaudenfen. 

Da fallt jein Bid auf den Iinfen Arm und er 
ieit: 

„Charles!“ 

Wohl wußte er, daß die Weißen jih ihre Namen 
in den Arm tätowieren. Wer Hatte eS bei ihm gethan? 
Seine Mutter? Hieg er Charles? Dann war er fein 
Sndianer, dann Hatte ihn Orotupa, wie eS der Schlange 
zuzutrauen ar, unverichämt belogen. Das mußte 
er-zu erfunden juhhen; Onondango mußte es iillen! 

Aber jegt nur feine jolcden Gedanken, jegt mußte 
er an die lleberrajchung der lauernden Feinde denken. 

Er war mit feinem Plane bald fertig. Er durch- 
Ihtvamm den See, daS Zeug mit Waffen und Munition 
hocdhhaltend, Pfeil folgte wie ein Hund. 


Segt Ihlih er an die Mündung des Berlbacdhes, 
in dDejjen oberem Ufergebüjche die Feinde veritedt 
lagen. 

Er Hatte bald habe dem Ufer einen liegenden 
Stamm gefunden. Seinen Niejenfräften war e8 ein 
Leichtes, den glüclicherweile vom Sturm abgebrochenen 
und Daher furzen Stamm in die Bachmündung zu 
ziehen. Mit Ziveigen und Sand Half er nach und bald 
trat die Stauung des jchnell fließendes Baches ein. 
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segt lächelte er, zog jeine Stleidung an, machte 
jeine Schießiwaffen Flar und juchte jich ein dichtes Ufer- 
gebüjch als VBerijted. 

Ifeil fauerte Darin nieder. 

&3 dauerte nicht lange, jo trieb, wie er e3 er- 
wartet, die höher teigende Waflermafje die verjtedten 
Feinde aus ihrem Schlupfwinfel. Lifwa-ha fandte 
einen Srieger ab, nach der Ilrfache des Steigens des 
Wajjers zu forjchen. 

Da ho aus dem Gebüjch ein Bli# und Der 
Krieger fiel ind Herz getroffen nieder. Der Sinall 30q 
einen zweiten Strieger herbei. Ihm ging es nicht bejier, 
und als Xifwa-ha’ mit vier anderen Striegern herbei- 
jtürmte, fielen noch vier Mann von Adlers Büchjle und 
Biltolen, Yifwa-ha aber z30g fich mit zerjchmettertem Arm 
eilig in den Schlupfwinfel zurüd, indes Adler wieder 
lud. Der fnirichende Medizinmann hielt mit den andern 
Nat und jagte: 

„Du, Eichidamo, Eichhörnchen, mußt ihn mit Deinem 
Genojjen umfchleichen, wir fallen ihn dann von born!“ 
— Aber einem jo geiwiegten Sirieger wie dem Adler 
war auf diefe Weile nicht beizufommen. Cr hatte Pfeil 
beitiegen uud war in ein anderes Gebülch gejprengt. 
Von hier aus ftrefte er Eichidamos Gefährten nieder, 
diejen aber vermwundete er am Beine, daß er liegen 
blieb, worauf er den Nejt mit Lifwa-ha jelbit angriff, 
des Medizinmannes Begleiter niederichoß und ihn jelbit 
in die Slucht jagte. | 

„Sp," jagte er dann finfter, „sshr Stellt dem Adler 
wohl feinen Hinterhalt mehr!“ 

Bei jeiner Nüddehr fand er Eihidamo am Fuße 
verwundet tm Uferholz liegen. 

„run nimm nur meinen Sfalp, nahdem Du mid) 
den andern in die feligen Kagdgründe nachgejandt!“ rief 
Eihidamıo. 

„Davor jei Manitu,” gab der Adler zurüd, „id 
töte nur den Feind, der mid, angreift, nicht den Wehr: 
Iofen!” 


„So Ihenfft Du mir das Leben ?” fragte das Eid)- 
hörnden. 

„sa, wenn Du verjprichit, nicht mehr gegen mid) 
zu fümpfen!“ 

„sch verjpreche es! Adler, Du bift größer als fie 
alle, die Häuptlinge!“ 

Adler beachtete e3 nicht. 

„Bohin fol ich) Did) bringen, nad) Grand Marais? 
Die Weißen heilen Dich Sicherlich!” 

„Bringe mid) dahin!” 

Adler pfiff Pfetl, jeßte den Berwundeten darauf und 
führte das Tier nad) Grand Marais. 

Unterwegs fagte Eihidamo: 

„löler, weil Du gegen mid) jo menschlich gewejen, 
wil ih Dir ein Geheimnis verraten: Du bijt fein 
Sndtaner: Shujihu, Dein angeblider Groß 
dater, hat Did weißen Leuten geraubt! ZTejtino 
ist ohne Sohn gestorben! Aber mehr fonnte id) 
nidht erfahren!“ 

- Adler entgegnete: 

„Ss wußte es Icon, Eihidamo; ich werde aud 
ergründen, wie ich heiße. Uebrigens habe Dank!” 

Er bradte ihn zu einem Strämer in das erite Haus 
und jagte: 

' „Sorgt für ihn, Herr, e8 joll Euer Schade nicht 
ein!” 

Dann beftieg er Pfeil und jagte wie der Wind 
dahin und Makinto zu. 

Ulcht hatte Crebillons Befehle Orotupa hinterbracdt, 
und der Häuptling brachte feine Kanves auf das offene 
Waller hinaus, fobald es dunkel wurde und die Queen 
Elizabeth mit ihren Lichtern in Sicht kam. 

Aber Ihon Shoß auch die Vierge heran. 

Stanonenjhülle der Queen Elizabeth begrüßten fie, 
doch flogen die Kugeln viel zu hod). 

„Aha,“ jagte Ioger Longuevdille Faltblütig zu Pierre 
Niichelle, „da jind fie, aber jchießen fünnen die Burjchen 
nicht! Unfere Signale müffen verraten jein. Wei Gott, 
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ich traue dem Kerl, dem jchielenden Crebillon auf Billa 
Ssacquelin nicht!“ Ä 

„sc aud nit, Sir.“ 

Noger hatte die Kommadobrüde beftiegen. 

„Steuer halb rehts! — Mtacpherfon — e3 war 
der Gejchüßmeilter — drei Reuchtrafeten!“ | 

Sie jttegen augenbliklih auf und Roger fah nun 
deutlich die Queen Elizabeth und die Kanoes, die ihn 
im Halbfreife zu umzingeln gedachten. 

„Steuer rechts!" fam e8 aus dem Sprachrohr. 
„Seejeite feuern!“ 

Hwei Minuten |päter hatte die Queen Elizabeth 
jehs Kugeln im Rumpf, dagegen gingen ihre bier 
Schüffe wieder in die Luft. 

Sie fegelte eiligit davon. 

„nenden!“ tönte e8 von der Siommandobrüdfe her- 
ab. „Drei Kugeln ihr nach!“ 

rad, Fra, Fra! Die Queen Elizabeth hatte 
alle drei Schülle übers Verde erhalten, die Maijten 
fnadten und jplitterten, eiligit jeßte das Schiff Segel 
und entfam jo in der Dunfelheit. 

„Benden! Die Kanoes aufs Korn! Die Büchjen 
bereit!” fommandierte Roger. 


Die Noten hatten jchon gewendet und jtrebten 
ihren Schlupfmwinfel zu, aber jechs Kanonenjchüfie riljen 
jech8 Kanods in den Grund, die übrigen hatten aud) 
noch reichlihe Verlujte, entfamen dann aber in Der 
Dunfelbeit. 

Die Bierge aber jeßte Segel auf Grand Marais zu. 

Noger belobte feine Leute und Jagte: 

„Gut gemacht; wären fie am Tage gefommen, wir 
hätten fie alle vernichtet! Aber den Denkfzettel werden 
jie jo leicht nicht vergefjen!” 

Hei Grand Maraiß freuzte er und gab Durch 
Lichter Signale, er wolle den Kommandeur de Carcafjonne 
Iprechen. 

Srühmorgens als es hell wurde, fam der Kapitän 
mit einer fleinen Begleitung per Boot ans Schiff. 
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„Kapitän,“ jagte Roger, als Jules de Carcafjonne 
das TFallreep herauf war, „wir müljen andere Signale 
verabreden; fommt in die Kajüte! Wißt, in Grand 
Marais Itect ein Verräter! Was mich anlangt, jo traue 
ich dem Faktor nicht!“ 

„seh auch nicht !* 

„Sagt das Monfteur Jacquelin !“ 

Werde ich!” 

Die Signale wurden vollitändig geändert; Jules 
de Carcafjonne jtedte jeine Notizen bei und fuhr dann 


Roger die Hand reichend, zurüd. 


„Srüßt mir alle Bewohner der Billa,“ rief ihm 
Noger nad), „nur den jcheljehenden Faktor nicht !“ 

„Verd’S beitellen !“ 

Gleich darauf jchlug die Vierge öftlihen Kurs ein. 

AS Kapitän Jules nach der Billa zurücdfehrte, be- 
jtellte er die Grüße, wobei fi Margot abwandte, dann 
lagte er: 

„S% halte gute Wache, Monfieur; übrigens Longueville 
traut wie ich jelbit Eurem Faktor nicht !“ 

„Und mit Recht!” gab Sacquelin zurüd. „Ilber 
ich Denfe, ich werde bad Bemeije haben!“ 

Damit trennten fie fi fürerjt, denn der Kapitän 
Aue jeinen Leuten Anwetfungen und Initruftionen er- 
eilen. 


4. Kapitel. 
Krambon und Hohn. 


Sn Margquette bejaßen Michel Crambon und jein 
Sohn Armand, tüchtige, mwetterfeite Schiffersleute, ein 
Haus mit Garten. Beide betrieben ein jolides, tüchtiges 
Handelsgejchäft, verbunden mit Spedition per Sutter, 
welcher an der Güpdfüjte des Algona entlang nad) 
Onota und PBillage Bort au Sable, oft auch ineiter, 
fuhr. Die Gattin Michel Crambons war gejtorben, 
Vater und Sohn aber betrieben ihr Gejchaft mit Erfolg 
und Umficht weiter. Sie waren jehr angejehene Leute 
in a und galten als wohlhabend, bieder und 
tapfer. | 

Auch heute lag der Fleine Kutter „Ncymphe” am 
Ladeplat zu Marquette, aber die Befradhtung jollte exit 
im Dunfelwerden beginnen, denn Weonfieur Deichel 
lagte : 

: „sch fürdte, auf unfere Thätigfeit jehen Augen, 
die höchft überflüffig find für uns!“ 

Armand nidte dazu. 

Mit der Befrachtung begannen beide auch erjt bei 
Kacht. Das Lleine Fahrzeug befam eine reiche Ladung 
an Kolonialwaren und Zeugen, die einen reichen Gewinn 
abiverfen mußten. 

„Halt Du auch die Waffen 2" fragte Bater Crambon. 

Armand, ein ziemlich wortfarger, hübjcher Burfche, 
nicte und jagte dann: 

„Bier geladene Büchfen mit Doppelrohr, ebenjo 
vier Baar Biltolen !“ 

Weichel Crambon lachte : 


ee 6 — 

„Da können wir ja den Piraten, wenn fie uns be- 
juchen wollten, einen gepfefferten Empfang bereiten !“ 

„Und ob!“ lächelte Armand. 

Mit dem Morgenrot fuhr die Nymphe ab. Bater 
Crambon ja am Nuder, Armand leitete das Segel. 
Da der Wind öftli Fam, mußte man lawieren. Bater 
Crambon fand dabei Muße, mit Armand ein Gejpräch 
zu führen. 

„Sage einmal, Armand,‘ begann er, „bait Du 
geitern auch Abjchied von ihr genommen ?“ 

Armand blidte finiter : 

„DBater, Daß ich mich nie zu einer Lüge erniedrige, 
wibt Ihr, da erwartet denn nichts als ein — Sa!“ 

Michel Crambon brummte etivaS Uuverjtändliches. 
Nach einer Weile begann er wieder: 

„Segen Deine Maria Biscaya babe ih nichts, 
das weiß Gott, dejtomehr aber gegen ihren Vater 
Nicardo Biscaya. Man jagt ihm, gewiß nicht mit Une 
recht, nach, Daß er zu Den Piraten des Seees gehört !“ 

„Mag jein, Vater, daß man ihm darin nicht Un- 
recht thut, aber an meiner Maria haftet au nit ein 
Mafel! Wenn ihr Bater ein Birat tit, jo weiß fie Doch 
nicht3 Davon !‘‘ 

„Das will ich glauben, Armand! ©’ wäre aud) 
ichade um das fchöne Mädchen! — Was nun ihren 
Vater angeht, jo verfehrt ev mit dem falfchen Novero 
Bambo, und den nennen viele Slüjtenbewohner „die 
Landratte der Seepiraten ! 

„Dab’S auch jchon gehört !” 

 „Zas Großjegel eimen Gfri vorwärts links, 
Armand!“ 

„Bar Ichon Dabei !“ 

E3 ward mittlerweile hell auf dem See, Michel 
Crambon lugte jcharf aus, plößlich rief er: 

„emand, was fiehit Du nördlich 

Armand fah jcharf dahin. 

„&3 Icheint ein größeres Fahrzeug, Vater!” 

„Sp meine ih! Das Großjegel drei Strich herum! 

- So! Sebt halten wir dem Lande zu! Man fan nicht 
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iwiljen, ob es nicht ein PBiratenjchiff it! alt glaube 
ih Ss! Ab, da tritt Schon Grand Isle in Sicht, wir 
fünnen bald auf Onota zuhalten !“ 

Snziwilchen fam das Sahrzeug näher ! 

„&3 trägt die engliihe Flagge!” fagte Michel. 
„Dennoch mache jeßt die Waffen flar, denn es jcheint 
uns den Wind abgewinnen zu wollen !“ 

Armand that’, meinte dann aber: 

‚Beißt Du, Vater, was ich glaube? ES muß die 
„Queen Elizabeth‘ jein! Sie jegelt jchnell mit halben 
Binde! Fit es Die, jo werden wir angegriffen, denn 
ein Kind dom Schiffervolfe weiß, daß e3 unter der 
slagge der faljchen Snglejt ein Biratenjchiff it!“ 

Er legte die Waffen zurecht, denn Onota anzulaufen, 
Ihien unmöglid). 

Michel Erambon blidte finfter drein. 

„Steht Du, Armand, jest finft die englifche Flagge 
und die rote Piratenfahne ftergt!“ 

Er madte das Steuer feft und griff nad) einer 
weittragenden Doppelbücdje. 

„Dem erjten, den fie erreicht, ift der Tod gewiß!” 
jagte er noch finfterer. 

Armand ergriff jchweigend die zweite Büchjje. 

Ein Kanonenfhuß donnerte, die Kugel ging über 
A weit fort und ricochettierte auf der Walfer- 
fläche. 

„Sie Schießen Schlecht,“ lachte Crambon, „wir jind 
zu nahe! Wartet!” 

Ein Mann zeigte fih am Borderiteven, Michel 
legte an und |choß, der Mamı verichiwann. 

„Den traf ich in den Arm, leider nit ins Herz!” 
lahte Cramdon. „NVtein, Burfdhen, jo leicht befommt 
Sshr die Nymphe nicht!” 

Und nun folgte Schuß auf Schuß. Feder richtete 
auf der Queen heillofe Berwüftung an, bis plöglid) 
Nalpd Murray auf Michel Erambon Feuer gab. Der 
riefige Mann fiel tot in der Vymphe nieder. Armand 
aber wehrte fich gegen die Uebermadjt mit Verzweiflung. 
Zwei Boote voller Piraten faßten jett die Iiymphe ar 


zwei ©eiten an, gleich darauf enterten fie und über- 
wältigten Armand, der gebunden auf die Queen fam. 

„Laßt den jtarfen Kerl leben,” gebot Ralph Murray, 
„wir fünnen folche Leute, wenn fie gezähmt jind, ge= 
brauden!” 

©op blieb denn Armand gebunden auf dem Ded des 
Piratenjchiffes liegen. Ralph Wurray aber gebot: 

„Alles umladen und dann die Nußfchale angebohrt, 
daß jie verjinft!“ 

Armand mußte das zähnefnirshend mit anjehen, 
bliete aber flug darein, daß ihm nichts entging. Er bes 
merfte aud; Ricardo Biscaya einen Augenblid unter den 
Leuten an. Bord; da der Arm verbunden war, jchidte 
ihn Murray wieder unter Ded. 

Zulest wurde Armand gebunden in eine Stoje ge- 
Ichleppt. Die Viymphe war jamt der Leide Michel 
 Crambons verjenft. Die Dueen Elizabeth hikte wieder 
die engliihe Flagge und nahm ihren Kurs nordweitlich, 
bis fie jchließlich die Tinjel Noyale anlief. 

Armand, der durd) das Dchjenauge jeiner Stoje das 
Ssnjelland mujterte, erfannte die Injel fogleih, da ex 
Ihon einmal dort gewejen. 

Am Nordende wird die große Anjel bergig, jonit 
it fie nur mit Fichten bejett. Hier wurde angelaufen 
in einem Eleinen Hafen, der jo veritedt lag, daß fein 
unfundiges Auge ihn entdeckte. 

Da lag nun die Queen vor Anker, die Bemannung, 
aus mehr denn 30 Männern aller Nationen bejtehend, 
blieb nur teilweife darauf; alle übrigen jchleppten Die 
Beute in Sicherheit, die man in einer geräumigen Yyels- 
höhle fand. Tin eine Abteilung derjelben fam nun aud) 
Armand als Gefangener, zuerit gefeflelt; er erhielt 
Nahrung und wurde Scharf bewacht. 

sn dem Hauptraum hielt man num eine Orgie ab. 
Dabei lärmten alle rücdhaltlos und Armand hörte genug, 
um zu erfahren, daß e8 am Algona eine ganze Biraten- 
gejellihaft gab, die unter dem Befehle eines „SHaupt- 
mannes” jtand, der ji) überall Zuträger hielt. Nur 
jo waren aud) die Erfolge diejes Räubergefindels möglich) 


und jo rentabel gewejen, daß die Höhle voll geftohlenen 7 


Gutes war. 

Nalpd Murray Tief, als die meijten Leute voll 
Aums waren, Armand vor fich führen. 

Er mufterte ihn, wobei er vor Armand Crambons 
u Dliden jhlieglih jeine Augen niederjchhlagen 
mupte. 

„sHr heit Armand Crambon?” fragte er finfter. 

„So heiße ich!“ | 
Sr „sr habt e8 nur mir zu danken, daß hr nod) 
ebt !“ 

„Das glaube ih Euch)!” 

„Meine Leute führen ein gutes Leben, wie hr 
jehet! Habt Shr Luft, uns beizutreten? 

„Kein!“ 

„Dann tt Euch) der Tod gewiß!” 

Armand zudte die Achleln: 

„Lieber tot, al3 — ehrlos!“ | 

„shr beiinnt Eud) nod. Cine Woche gebe ic) Cud) 
Bedentzeit!” 

„Schön!“ 

Er wurde abgeführt, entfeffelt und gut verpflegt, 
jedoch fcharf bewadht. Sm der Naht hörte er das 
PBiratenichiff die Anker lichten und davonfahren. 

Da er des Schwimmens Fundig, hatte man alle 
Sahrzeuge wohl verftect, ließ ihn fonft aber ruhig ums 
heritreifen und in die Berge Elettern. Bet der großen 
Entfernung und den drohenden Kiffen zwijchen Ssnjel 
und Ufern des Seees war feine Fludt eine Unmoögs 
lichkeit. 

Die Queen fam ab und zu mit neuer Ladung. Die 
Aufiicht über die Snjel führte Nricardo Biscada. 

Einmal fam auch Novero Pambo mit einem Gegel- 
boot und brachte Mitteilungen, über die Biscaya jehr 
erfreut fchien. 

Die beiden gingen zufammen auf die Berge, bon 
wo man einen Ueberbli über den See hatte. Cie 
Iprahhen portugiefiich zufammen und zwar laut und uns 

geniert. Armand, der in eine Kluft eingedrungen war 
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und hier lautlos fat, ward Zeuge des Gejprähs. Db- 
Ihon er das Portugiefifhe nicht beherrichte, veritand er 
do) die Namen Mouzon, Erebillon und VBierge wieder: 
holt deutlid). 

Dann hörte er aud) jeinen Namen und nun 
Ipraden fie franzöfiidh: 

„Bas? Die Leiche des alten Crambon?* 

„sa, die Filcher haben fie gefunden! Ganz Marquette 
it in Aufruhr! E3 it aud) jofort Nadhriht gen V’Anje 
gegeben, und wie ich jah, Freuzte die Vierge bereits un= 
weit Onota3!” 

„Mag fie! Die Dueen filcht unterdes einen andern 
Broden im Kanal von St. Ntarie!” 

PBambo ladhte laut auf und fagte dann: 

„Und Du fagteit, Better, den jungen Crambon 
hieltet Ihr gefangen?“ 

„Sp fagte ih! Ralph Murray will ihn für und 
gewinnen!“ 

„Bah! Sit das nicht gefährlich?” 

„Er ift der Schaf meiner Tochter Maria!” 

„Ad jo! Weibern zu lieb fann vieles gefchehen! Aber 
wenn er flieht?“ 

„Wie Ffann er das? Sein Boot iit zur Berfügung, 
das Deinige ift bewadt ; die Strede zu durhihmimmen, 
tit jelbit für den fühnften Schwimmer unmöglich!” 

„Wohl! Und nun noch) eine Mitteilung vom Haupt- 
mann GCrebillon !” 

Armand hordte. War das nicht der Name des 
Baftors des Haufes Facquelin in Grand Warais? 

„Jun?“ fragte Biscaya. 

„Der Hauptmann läßt jagen: die zweite Höhle joll 
geöffnet und gelüftet werden, er werde eine Dame jchiden, 
die dort wohnen jolle, vielleicht füme er aud) jelbit! 
Der Teufel verfteh’3! Daß diefe Sorte von Menjchen 
nidt don den Weibern laffen kann! Die Weiber ver- 
derben alles!“ 

„Mag jein! Sieht Du die Queen nit von Often 
 fommen?“ 

Eajjau. Die Piraten vom Oberen See. ) 
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„Nein! sch bin aud, fein Seebär wie Du und habe 
Darin wenig geübte Augen!” 

„Daun, fie muß bald fommen! Doc laß uns hinab: 
fteigen! Der Weg tft fiher. Nun, ic) werde des Haupt- 
manns Defehle dem Ralph Murray übermitteln !“ 

Sie |tiegen hinab, Armand Ffonnte fi) von feinem 
Berftede entfernen. Cr ging auf eine mit Föhren bejeßte 
Kuppe und dachte nad. Bor ihm fiel die Wand fteil zum 
See hinab. „Wenn ich hier eine Flafche mit Nachrichten 
hinabwürfe, hier, wo niemand landet, jo würde fie der 
Strom fiherlid nah Süden und MWeften treiben; jo 
£önnte man fie in Grand Wtarais oder deifen Nähe finden. 
Aber wo eine Ylajche finden, wo Bapier und Schreib: 
zeug?“ 

Er dahte wieder nad) und fagte fi), daß er fich dieje 
Gegenstände nur durch Lift werde verichaffen können. E$ 
gelang ihn aud) in der That, eine leere Slafche zu erhafchen 
und zu verfteden. Erjjchnitte dazu einen Stöpfel von weichen 
Sichtenholze; jebt fam e3 nur nod) auf die Schrift an. 
Ueber den Ssnhalt derjelben hatte er wohl nachgedacht, er 
mußte Deutlich fein, ihn aber aud) nidt verraten, 
falls die Biraten die Flaiche fanden. Cnölich hatte 
er’. Aber des Schreibens war er wenig Fundig, jedod) 
zur Not ging e3 ja wohl. Wenn er nur erjt Schreib 
material hätte. 


Unermüdlih juchte Armand danad. Endlich fand 
er ein Stüd Kohle und bald darauf ein Stüd Haut, 
welche lederartig zubereitet war. Hoch erfreut ging der 
wacere Armand nun ans Werf. Er fpitte feine Holz- 
£ohle mit dem Mejjer zu und malte in groben Sügen 
auf die Lederhaut: | 

„Departement Maritime a l’Anse. Les Pirates ont 
leur caverne sur lisle Royale.“ 


Set rollte er das Eoftbare Schriftftüf zujfammen 
und job es in die Flafche, verichloß dieje fiher, ging 
dann auf die Felsfuppe und warf fie ind Meer hinab. 
Hoch auf atmete er nad) der That und dadte: 
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„Mag darnad) fommen, was da will, das Beite 
habe ic) jedenfall8 gewollt! Das Webrige lege ih in 
Gottes Hand!“ 

Das Schidjal der Crambons hatte in Margquette 
Aufjehen erregt, Maria Viscaya, die von ihres Vaters 
Anteil an der That feine Ahnung befaß, war um Armand 
Crambon in hödjfter Aufregung. Sie gerade war es, 
welche die Kunde von dem jchändlichen Ueberfall überall 
verbreitete. Auch nad) Grand Wiarats war durd) Transport- 
Ihiffe die Kunde gedrungen. Monfteur Sacquelin war 
außer fi), denn die Krambons ftanden fchon lange Zeit 
mit ibm in Gefjchäftsverbindung. Der alte Herr 
beobachtete Bhilippe Erebillon unauffällig, aber mit einer 
Emfigfeit und einem Eifer, der den Heuchler gewiß er: 
Ichredt hätte, wenn er das geahnt hätte. Die Anmefen- 
heit des SKapitäns Jules de Carcaffonne gab übrigens 
einen prächtigen Borwand ab, Bhilippe aus der Tiid)- 
gejellichaft zu verbannen. Der Bube fing nun an zu 
ahnen, daß man Berdadt auf ihn geworfen und beeilte 
fi, feine Schwarzen Pläne, die er entworfen, zur Au$- 
führung zu bringen. Mebrigens fam es ihm nicht in 
den Kopf, daß der Kapitän ihn ebenfalls mit foldatifchem 
Sharflinn beobadtete. 

Der Ihlaue Kapitän ließ jest dfter den Telegraph 
jpielen. Da aber die Zeichen fat inS Gegenteil geändert 
waren, jo bemerfte er jchnell, wie don Grand Marais 
aus Meldungen ergangen fein mußten, denn mehrere- 
male überrajchte der Kapitän bei Streifereten englische 
Truppen, die im Anmarjd) auf Grand Marais waren; 
aber jedesmal erlitten dieje dann eine tüchtige Ittederlage. 
Auch die Munfha-Tihippewäs machten fi) wieder be- 
merfli, ein Zeichen, daß Orotupa, das Oberhaupt, von 
jeinen nußlofen Zügen heimgefehrt war. Der Kapitän 
hielt ihn durd tägliche PBatrouillen im Schad, jtand aud) 
mit General Delouffin im engften Verkehr und feuerte 
denjelben jtetig an, einen Hauptvoritoß gegen die Eng- 
länder zu wagen. 

Philippe Crebillon wartete inzwilchen ängftlih auf 
Nahriditen von Mouzon, denn Bambo mußte nun von 
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jeiner Reife nad) der Injel Royale zurücdgefehrt fein. 
Er hatte übrigens Anweisung, nit nad) Grand Marais 
zu fommen, fondern ihn, Erebillon, durd) Annibal Mouzon 
benachrichtigen zu lafjen. | 

©o fam denn eines Tages dur) Mouzons Kutter, 
der Waren abholen wollte, ein Brief an Crebillon: 

„ieber Vetter! Das Quartier ift bereit, es ift 
aber aud) die höchfte Zeit, fonft mißlingt es, denn der 
franzöfiihe Kapitän hat Wind, weil jeine Spürhunde 
hier in Ontagon, wie wohl vergeblich, denfe ih, Umfchau 
gehalten. Laß nur nichts Wertvolles dort! — Annibal 
Mouzon.“ 

In Grand Ntarais war aber unterdes in der Billa 
ein Ereignis eingetreten, weldhe8 niemand ahnen fonnte. 

Kapitän ules de Carcafjonne nahm eines Mittags 
die Gelegenheit wahr, al8 er nad) Tiihe bei dem alten 
Herrn jaß, diefem jein Herz auszujchütten, welches ganz 
von dem Bilde Margot ausgefüllt war. 

„Machen Sie mid), werter Monfteur acquelin,“ 
Ihloß er feine Nede, „zum glüdlihiten Menfhen auf 
Erden, indem Sie mir die Hand Shrer Enkelin geben!“ 

Herr Gaspard acquelin erichraf fehr: 

„Haben Sie fhon mit Margot geredet?” fragte er. 

„rein, ich wollte als ehrliher Mann nicht Hinter 
Sshrem Nüden handeln!“ 

„Dieje Gefinnung ehrt Sie, Herr Kapitän; aber ic) 
muß Ihnen auch geradezu erflären, daß ich Margots 
Willen weder beeinflujien, noch zwingen werde! Die 
Entjeheidung jteht ganz allein bei Margot. Wenn Gie 
nur nicht zu jpat fommen!” 

„2tejo ?“ 

Der alte Herr mwiegte nachdenklich) den Kopf Hin 
und her: 

„Sch weiß es nicht, aber mir jcheint, Margot it 
nicht mehr das Kind von ehedem! Soll ich, oder wollen 
Sie jelbjt mit ihr reden?” 

Sules de Carcafjonne jtammte aus einer vornehmen 
Jamilie der Normandie. Er überlegte und jagte dann: 
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„Ein Korb wäre für mich jehredlih! So über- 
nehmen Sie denn meinen Auftrag; ich weiß, er liegt in 
den beiten Händen!“ 

Der alte Herr reichte ihm die Hand: 

„Das fjeien Sie verfichert! Sch führe Ihre Sade 
wie die meinige, denn wozu joll ich e3 leugnen, daß 
Sie mir lieb find?“ 

Diefe Sache nahm nun der beiden Herren jeeliichen 
Regungen jo in Anjpruch, daß Philippe Crebillon Muße 
fand, mit feinen diebiieh zujammengebradhten Schäßen 
nad) Ontagon auf dem Gejchäftsfutter unbeachtet ab- 
zureijen. 

Bon DOntapon befam Monftieur Gaspard dann einen 
Brief Crebillong, daß er eines großen Abjchlufjes wegen, 
den er in Biberfellen machen fünne, e$ vorzöge, einige 
Tage in Ontagon zu verweilen, Herr Sacquelin würde 
ja wohl einverjtanden jein. 

Monfieur Gaspard war ganz voll von des Stapitäüns 
Sade, jo daß er auf Crebillons Brief wenig Gewicht 
legte, dagegen hatte er mit Margot eine lange Unter: 
redung, in deren Berlauf es ihm klar ward, daß Margot 
den Kapitän nicht liebte. Er hielt deshalb aud den 
Bericht über desjelben Antrag zurüd, teilte aber dem 
Kapitän mit, was er ergründet. Diejer dankte höflich 
und jagte dann: 

„sh werde e3 unter den Pflichten meines Berufes 
zu beriwinden verfuchen!” Monfteur Tacquelin jchted 
unter herzlihem Bedauern, der Ueberbringer jo jchlechter 
Nachrichten fein zu müfjen und trat ins Kontor, wo fein 
Tuß auf etwas Weiches trat. E83 war ein Brief, das 
Schreiben Mouzons an Erebillon. 

Er las ihn und plößli Fam es ihm zum Ber: 
jtändnis, daß der Faktor geflüchtet jein mußte. 

Er fehrte fofort zum Kapitän zurüd und zeigte ihm 
das Schreiben. Der war nun mit Leib und Geele 
Soldat. 

„otr mülffen ihn verhaften!” jagte er. &3 wurde 
jofort ein Kutter gejchartert, den der Kapitän mit 12 
Soldaten bejtieg und dann die Fahrt nad) Ontagon nod) 


jelbigen Abends angetreten. Man hatte einen des Seees 
fundigen Schiffer mit. Aber der Kutter hatte widrigen 
Wind, jo fam man erjt andern Tages in Ontagon an. 

Was der Kapitän hier entdedte, war gewiß nicht 
darnad) angethan, Licht in die Sade, die ihm fo warm 
am Herzen lag, zu bringen. &$ ftellte fic) nämlic her 
aus, daß das Haus, welches angeblih Mouzon gehörte, 
Ihon jeit mehr al8 8 Tagen Cigentum eines Schiffer 
geworden, daß alles Wertvolle daraus verihmwunden und 
daß Herr Philippe Erebillon mit Mouzon und einem 
halben Dutend Tndtanern heute früh abgefahren fet. 

Unter diefen Umftänden hielt e8 Carcafjonne für 
jehr angemeffen, geraden Weges wieder nad) Grand 
Marats umzufehren. 

oger Longuevilles VBierge Frenzte inziwilchen in der 
Nähe von Ontagon, weil ihm von l’Anjfe aus tele- 
graphiicher Befehl gefommen, hier zu wachen, da einmal 
dajelbft der Kutter Nymphe genommen worden, dann 
aber audh in Onota ein frecher Ueberfall ftattgehabt 
hatte, bet dem die Piraten des Algona ihre Hand ins 
Spiel gejtedt haben jollten. 

Sedo das Kreuzen der Bierge, foweit der eifrige 
Noger Longueville aud) feine Touren ausdehnte, tellte 
ih als vergeblich heraus; von den Piraten war nichts 
zu jehen, nod) zu hören. 

&3 wurde Abend, da bemerkte Pierre Michelle durd) 
jein Nadtglas im Norden ein Yahrzeug, in dem er 
ohne Zweifel die Queen Elizabeth zu erfennen glaubte. 
Er meldete e8 Roger Longueville an. Der ftieg auf 
das Häuschen am Hek und kam fchnell herab. 

„Sie ift e3, Pierre! — Alles Ear zum Gefecht!” 
lautete fchnell das Kommando. „Kurs auf die Infel 
Dutri!” 

Hinter diefer Kleinen, etwas bufdhigen Snfel, nahm 
man Aufftellung, denn diefes Mal galt es, die Piraten 
zu überrafbhen. Bald jedod) merfte Aoger, Daß er e8 
mit einem ihm in allen Liften gleichen Gegner zu thun 
hatte, denn die beiden Schiffe jpielten wirflid Hajhen 
mit einander. ES blieb dem Kapitän der VBierge aud) 
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verborgen, daß ein Boot mit Bewaffneten von der 
Dueen abitieß und in der Dunfelheit bei Grand NWtarais 
landete. 

Um dieje Zeit etwa, al3 der Kapitän Carcafjonne 
wieder in Grand DWtarais angefommen, hatte (Nigle Yic) 
von Makinto aufgemadt, auf Ummegen . nad) Grand 
Maratis zu gelangen, denn er wollte mit Pater Eujebe 
beiprehen, was alles jein Herz und feinen Stopf De= 
Ihwerte. Nah) dem Ueberfall der Munjchasindianer 
und feinem Stege über die Gegner hatte ihn Onondango 
fiebevoll und ftolz empfangen und gejagt: 

„„amit hätten die Munfcha ja das Striegsbeil gegen 
uns ausgegraben, aber, Adler, Du bift nod) nicht unferes 
Stammes; Du follit Dih in der NRatsverfammlung 
offen erklären; erft dann fünnen wir zu Dir Stehen, 
porausgejeßt, daß nicht Orotupa vorher dem Bruder 
ftamme den Srieg offen Ddurd) die Yufendung Der 
geihhen erklärt!” 


Diefe Situng hatte nun ftattgehabt, aber die Striegs= 
zeihen waren nicht gejandt. DOnondango jagte: 

„Drotupa, den meine Mutter gebar, war von jeher, 
was jein Name jagt, eine Schlange! Er denft uns zu 
bethören, aber Dnondango wacht!“ 

Da trat PMigle einen Schritt näher: 

„Snondango, bei Manitu bejchwöüre id) Dich, mir zu 
jagen, ob ich dem Stamme der Tjchippewäs angehöre!” 

Dnondango entgegnete: 

„So viel ich weiß, ja!“ 

Der Adler jeufzte tief auf, beitieg dann, mwohlbe: 
wafnet, Pfeil und jagte davon, wie wir eben erzählten. 

Er traf Pater Eujebe jehr zeritreut. 

„Schwarzer Bater,” fagte nun [’Migle, „ih muß 


Dir etwas entdecken!” 


„Und was?” fuhr Bater Eufebe aus feinem Brüten auf. 
Der Adler riß den Mermel feines Tedernen Tagd- 
hemdes auf und zeigte auf die Schrift: 
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„Bas fteht da gejchrieben, Schwarzer Vater ?” 

„Sharles!” laS der Pater erftaunt und ganz laut. 

„sa, Charles! Und weißt Du, jehwarger Bater, 
wem ich ähnlich jehe?“ 

„Jeein, Häuptling 1 

„Dem Mädchen in Billa Kacquelin, Mademoifelle 
Margot!” 

Der Pater blidte ihn überrafht an: 

„Ciel, das tft ja aud) wahr, das tft wunderbar!“ 

Er verfiel in tiefes Sinnen. 

Adler ftörte ihn nicht, er las im Bibelbud), denn 
Pater Eufebe war Hugenott, plößlid) fragte der junge 
Krieger mieder: 

„Weißt Du, fhwarzer Bater, wie das zugeht?“ 

„„ein, mein Sohn!“ 

„Jun, jo will ih es Dir fagen: id) bin fein 
Sndianer, Eihidamo hat es mir erzählt: ich bin weißen 
Leuten geraubt, wahriheinlid von Schufdhu; ic follte 
von deifen Sohn ZTeitino abjtammen, aber Teftino it 
ohne Sohn geftorben. Sc habe Dnondango, der redlic) 
ift, gefragt, aber Dnondango weiß nicht davon, wohl 
aber merfe id, daß Orotupa das Geheimnis "Eennt! 
Sch muß es ihm entreißen! Lebe wohl, jchwarzer 
Bater !“ 

„„Ldieu, mein Sohn!” 

ALS der Häuptling gegangen, flülterte Cufebe leije: 

„Sagte man nit, daß Herrn Sacquelin früher ein 
Großjohn —? Ciel, wenn das wäre! D Gott, wer 
jest allwifjend wäre !“ 

Der Adler hielt beim Strämer: 

„sit der Krieger nod) hier ?“ 

„ein, Häuptling, er ift von feinen Genofjen abge- 
holt worden !* 

„ann ?* 

„Seltern im Dunkel !“ 

„&s ift gut!” 


Adler war jhon mieder aufgejtiegen und davon= 
ejauit. 
Blöglid) hielt er an; das waren Fußtritte von 
Leuten. 

Er jtieg ab und legte daS Ohr auf die Erde. Sa, 
eö waren Soldaten! 

Er brachte Pfeil jet in ein undurchdringliches 
Kaftusdidicht, zu dem er den Eingang fannte und gebot 
dem Tiere, jich zu legen, was auch jofort geichah. Dann 
Ioderte er jeine Büchje und jchlic) davon. 

Der marjhartige Schritt Hatte aufgehört, Die 
Soldaten mußten jich gelagert haben. ES war für 
Adler eine Kleinigfeit, die Spuren zu verfolgen. Bald 
hatte er da3 Gebüjch aufgefunden, und ji wie eine 
Schlange jchmiegend, erreichte er eS bald. 

E3 waren richtig Engländer. 

Den eriten Offizier erfannte Adler jofort tmieder, 
es war Yames Sunlight, jegt in Kapitänsuniform. 

Er teilte grade jeine Befehle aus. 

„Sie, Leutnant James Moore,“ jagte er, „greifen 
öltlih an, Sie Sergeant Silvering mwejtlich; ich mit dem 
dritten Teile der Kompagnie in der Mitte! Berjtanden?” 

„AN right!“ 

„well, jo wollen wir ruhen und die Aothäute ab= 
warten, die uns DOrotupa zuführen wollte!” 

Er trat ab und ging zurüd. 

Adler glitt wie eine Schlange zurüd, beitieg dann 
Pfeil und jagte nad) Grand MaraiS zurüd, Ddireft zur 
Billa Sacquelin. 

Bald traf er auch Kapitän Jules de Carcafjonne, 
der eben die Runde gemacht. 

„Monfteur,“ jagte er gentlemantife grüßend, „unfern 
bon bier lagert eine Kompagnie Ingleji, die Sie Dieje 
Kacht angreifen wird, jobald jie die Berjtärfung von 
Sndianern erhalten haben wird! Sch bin gefommen, 
Sie zu warnen!“ 

„Ber jeid Shr?“ 


„sh bin der Häuptling Adler, der nach dem 
Ssriedensbruch DOrotupas zu den Mejchas übergetreten!” 

„Und ich fann Euch vertrauen ?" 

„sch bin in Eurer Hand!“ 

„But, ich glaube Euch! Wollt Ihr meine Truppen 
führen, jo überfallen wir die Engländer, d. H. ich jelbit 
muß hier am Plate bleiben, un etwaige lleberfälle, die 
hier geplant jein mögen, abzuwehren! Dagegen würde 
mein Oberleutnant, YouiS de Nopege, unter Curer 
Führung das Oberfommando führen!“ 

„Es. it gqufmıl“ 

Zehn Pinuten darauf brachen die Truppen auf, 
zogen Die Batrouillen an jich und marjchterten leife nach 
dem Plate, wo die Engländer lagerten. Noch waren 
die roten Hülfstruppen nicht da, was den Sranzofen nun 
an Zahl abging, daS erjegte Die Weberraichung: Die 
Engländer wurden teiliweile vernichtet, der Rejt aber auf 
die eben herbeiteilenden Munjcha geworfen, die nun in 
die Flucht mit fortgeriffen wurden. 

Kapitän Garcafjonne hatte den Reft jeiner Kompagnie 
im Garten und um die Billa veritedt. Seine Lojung 
hieß: jofort jchteßen, jobald verdächtiges Gefindel vom 
See her vordringt. 

E83 war zur Zeit des Verjtecdjpielens ziviichen der 
Bierge und Queen Elizabeth als plößlich bei der Billa 
Sacquelin jtarf geichojlen wurde. 

„Ha," fagte Noger da zu Pierre Michelle, „das 
- aljo war’s: die Queen Clizabeth jollte mur einen lleber- 
fall der Billa Sacquelin marfieren! Leutnant de Salles!" 

„Hier, zu Befehl, Kapitän!” 

„Mit zehn Mann ins Großboot, auf Grand Marais 
abhalten; was Ihnen begegnet, wird angegriffen!” 

„gu Befehl, Kapitän!” 

„And nun, Bierre Michelle, offen Bijir! Heraus 
aus dem Hinterhalt!” 

Die Fregatte miandverierte vorzüglich, als aber die 
Queen merfte, was gefchehen, löjchte jie alle Lichter. 


ein Se REN 


Beide Schiffe wechjelten Kanonenjchüfje miteinander, dann 
war die Queen genau vie das eritemal entfommen. 

Tlöglich meldete jich Leutnant de Salles: 

„Bir haben einen Gefangenen, Kapitän!“ 

„Es üt gut! SHerauf mit ihm!” 

„Bald war die abgejandte Mannjchaft wieder an 
Bord, neben ihr gebunden ein robuiter Kerl. 

Aoger Longueville hieß ihn an den Majt binden. 

„ie heißeit Du, Kerl?” 

„Lars Spendjon!” 

„Du biit ein Norweger?” 

„sa“ 

„Mitglied der Biraten?” 

„Semwejen, Monjieur; man hat mich gemwaltiam ge- 
prept!“ 

„Ber 2 

„Ralph Murray !“ 

„Ber ilt dag?” 

„Der Kapitän der Queen Elizabeth!” 

; 63 | it ein Biratenjciff?“ 
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„Sa! 

„And Ralph Murray ijt der Allerhöchitbefehlende?“ 

„Kein! Der heit Philippe Crebillon und it Saftor 
auf der Billa Sacquelin!“ 

„Ha ba, jagt ich’S nicht, Steuermann? — Und — 
der Kapitän wurde höflicher — Ihr wollt der Biraterei 
entjagen?” 

„Deonfieur,” gab der Gefangene zurüd, „ich habe 
mich mit Abjicht gefangen nehmen Ilajjen, denn ich hatte 
da3 Leben jatt!” 

„So müßt Ihr mir alles über die Piraten jagen, 
was Ihr mwißt!“ 

„sh will es!” 

„Jun, macht ihn IosS, Matelots!“ 

Lars Spendjon war num frei. Er redte die jehnigen 
Glieder und begann dann: 

„She müßt Euch die Namen, die ich fenne, notieren, 
Monjieur, denn die Bande ift ordentlich organifiert, jte 
Hat überall ihre Spione, Hehler und Mitglieder!” 


„Kun wohl,” fjagte dann Noger, „Pierre Michelle, 
wir freuzen bier die Nacht! Sind die Angegriffenen 
entfommen?” 

„Jicht alle,” erklärte Lars Spendjon, „fie wurden 


in der Billa unerwartet angegriffen, einer fiel, die anderen 


flohen!” 

„Rommt mit in die Kajüte!” gebot darauf Lars 
Spendjon der Kapitän, gleichzeitig exteilte er Leutnant 
de Salles einen Wink, ihnen zu folgen. 

Und jo geichah e2. 


> * 


5. 8apilel. 
Enthüllungen und ein Schurkenftreid. 

Der Morgen war endlich da, als Leutnant Jules 
de Carcafjonne genau den Schauplag der nächtlichen 
Begebenheiten überjehen fonnte. E3 mußten jieben bis 
acht Berjonen eine leberrumpelung verjucht haben. Dort 
im Gebüjch lag auch) ein Zoter. Bald fam aud) Monfteur 
Sacquelin herbei, über dejjen Haus hätte ein ungeahntes 
Scidjal hereinbredhen fünnen. 

„Bas ilt vorgegangen, Kapitän?” fragte er. 

ee wollte uns überfallen !“ 

„Ber?‘ 

Carcaffonne zudte die Achjeln: 

„Sndianer, Piraten, wer weiß! Wir haben jie heim- 
geihiet! Dort liegt auch ein Toter!“ 

Herr Gaspard trat Hinzu: 

„Annibal Mouzon!“ rief er eritaunt aus. „Sollte 
er mit Erebillon, dem Schurken, den VBerjuch Haben machen 
wollen, hier zu rauben?” 

"Sp ijt es!” entjichied der Kapitän. „Sch habe meine 
Pflicht gethan, aber ohne den jungen Häuptling Adler 
wäre die Billa vielleicht niedergebrannt!“ 

„Oder Margot geraubt!” murmelte der alte Herr. 
„Der Adler?* rief er dann laut. „Wir find ihm tief 
verpflichtet, und längjt hätte ich ihn gern gejehen! Mein 
Herr, richten Sie doch diejen meinen Bund) : an ihn aus, 
wenn Sie mit ihm zujammentreffen jollten! — Im übrigen, 
Kapitän — hier reichte er ihm die Hand — jammeln Sie 
feuerige Kohlen auf unjer Haupt!” 

„zaijen Sie, lajjen Sie,“ mwürgte Garcafjonne heraus, 
„nur meine Pflicht! Soldatenlos!“ 


©o trennten jie jich. 

Margot war tötlih erjchroden, als ihr Großvater 
ihr mitteilte, was gejchehen war. Gie var in der Nacht 
über Yärm, der im Garten jtattfand, über Schiefen und 
Schreien erwacht, hatte jich aber nicht vorjtellen fünnen, 
daß abermals ein lleberfall auf die Billa geplant geivejen. 
ALS jie vom Adler hörte, wurde fie betreten. Fajt hätte 
fie in diefem Augenblid ihre Mutmaßungen dem Groß- 
vater verraten, wenn nicht ein alter Diener hereingejtürzt 
gefommen nnd gemeldet hätte: 

„Nonfjieur, e& fommt Bejuh! In der Bucht liegt 
die Vierge und ein Boot mit Offizieren fommt der 
Landungstreppe näher!” 

„Roger Tonguedille!” rief Margot entzüct. 

Plöglih fiel der Schleier vor Herren Gaspards 
Bliden: jegt wußte er, wen Margot liebe. 

„Den Sregattenfapitän!” murmelte er. „Ein berr- 
licher Menjch!“ 

Margot war jchon hinaus; da lag das Boot bereits 
am Landungsplas, und durch den Garten Ichritten Aoger 
Longueville, Bierre Michelle und Leutnant de Salleg, 
der hinter Yars Spendjon marjchterte. 

Herr Gaspard mußte jich beeilen, no) an Margot3 
Seite zu fommen, den Bejuch zu beiwillfommen. „Mein 
lieber Herr Kapitän, rief der alte Herr herzlich, „will 
fommen in Grand Marais! Giebt e8 etwas Neues?” 

„Bonjour, monsieur, bonjour mademoiselle Margot, 
Neues, ja, aber niht8 Gutes!“ 

„Es jcheint,“ gab der Hausherr zurüd, „al® wenn 
die Vieerge jtetS der rettende Engel fein muß, der ung 
bei leberfällen zur Hilfe fommt!“ 

„gu viel Ehre, Monjteur,“ lachte Noger, „übrigens 
dachte ich e8, daß man Sie überfallen wollte, denn das 
PBiratenjchiff Queen Elizabeth war nur zu Dem Ziwed 
hier, den Ueberfall zu masfieren!“ 

„Ganz natürlich, da mein früherer Saktor, der 
Schleicher Crebillon, zu den PBiraten gehört!” 
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„Sp willen Sie es jchon?” lachte hier Noger, „er 
it jogar deren Oberhaupt!“ 

„Das wußte ich nicht, es erklärt mir aber plöß- 
ih alles, was bisher vorgefallen! Ohne den waceren 
Kapitän de Carcafjonne, der jeit dem erxiten Ueberfall 
hier weilt, und ohne den Tjehippewa-Häuptling Adler 
wären wir aber doch verloren gemejen.“ 

„Gott jei Danf, daß er Sie behütet hat!“ 

Dabei traf ein jo warmer Blik Margot, daß der 
alte Herr nicht zweifeln fonnte, wen eigentlich diejes 
„Gott jei Dank” gegolten. 

„Bir haben hier einen fompetenten YJeugen, Yars 
Gpendjon, den die Piraten gepreft Hatten, der ihres 
Lebens aber jatt und überdrüjiig, uns nun alles ver- 
raten hat! Sa, Bhilippe GCrebillon it, von Habjucht 
verleitet, da3 Oberhaupt der Piraten vom Oberen See 
geworden! Er hat ungeheuere Schäße auf einer Snjel 
aufgehäuft, Die jedoch Lars Spvendjon nicht fennt, da 
ihm der Zutritt bisher nicht geitattet ijt!“ 

„ber man muß doch den Namen genannt haben!“ 
meinte der alte Herr jchlau. 

„Kein,“ jagte nun der Noriveger, „man rannte fie 
tet3 nur „die Snjel”, wenn ich Dabei war, denn der 
Hauptmann traute mir nicht!” 

„Und was joll nun aus Euch werden, Mann?“ 
fragte Herr Jacquelin. 

Lars Spendjon zucdte die Achjeln. 

„Er ijt ein tüchtiger Matroje,” meinte Noger Yongue- 
ville, „ich will ihn auf der Vierge behalten!“ 

„Recht jo!“ nidte der Hausherr. „Und nun, 
Mejlieurs, jeien Sie auf Billa Iacquelin willfommen; 
betrachten Sie mein Haus alS das Shrige!” 

Roger wandte fi nun Margot zu, fcherzte und 
plauderte mit ihr und zeigte ein jo großes Interefje an 
dem Flugen, warmherzigen Mädchen, dad es wohl allen 
far wurde, Hier Habe der fceherzende Liebesgott jeine 
Pfeile in zwei Herzen abgejchojjen und jein Ziel gut ge- 
froffen. Auch) Kapitän Jules jah das ein und dachte 


bei jich: 


le gie 


„SH fam zu Spät, mein Kamerad hat das Vor- 
reht und das © (üd gehabt! E83 Hat bei mir nicht 
jein jollen!“ 

Kapitän Tonguedille, Michelle und de Salles blieben 
zu Tiieh in der Billa, nahmen dann den Kaffee ein, mo- 
nad) man im Garten promenierte. Zar Spendjon mußte 
bei der Dienerjchaft verweilen. Er hielt feine Augen 
aber unablällig auf den See gerichtet. 

Roger hatte Margot eben um die erjte oje gebeten, 
welche im Garten erblühte. 

„Margot,“ bat er, „jchenfen Sie fie mir, al An- 
denfen an diefe Stunde!” 

Sie brach fie und überreichte fie ihm. 

„Und hat Margot Jacquelin fein liebes, gutes 
Wort dabei für den Freund?“ 

Margots Augen jtanden voll Thränen. 

„Sch werde ihn nie, nie vergefjen!” 

Noger fonnte einen Subelruf faum unterbrüden: 

„Margot, Mädchen,” flüjterte er, „ich liebe Dich, 
liebe Dich heiß und innig mit underdorbenem Herzen; 
ich bin ewig Dein!“ 

Da unterbrah ein lauter Kuf Lars Spendjons 
die Stille. 

„Die Queen Clizabeth! Ich würde fie bei Tage auf 
zehn Seemeilen Weite erfennen!” 

Roger z0g fein Glas, jchaute hindurch und rief: 

„Bierre Michelle, de Salles, en avant, jie tijt es! 
Sie darf uns nicht entfommen! — Adieu, Teure, “ Teßte 
er leije Hinzu, „icd fomme bald wieder! — Adieu, 
Monfieur Sacquelin!“ fügte er laut bei und jfürgte dem 
Boote zu, in dem zmei bewaffnete Matrojen jich lang- 
mweilend jaßen. 

„Vorwärts, zum Schiffe!” gebot er und war jchon 
hinein, die übrigen folgten, und wie ein Pfeil flog das 
Boot der VBierge zu. 

Dald jah man das hübjche Schiff gleich einer Növe 
dabonjchiepen. 

In diejem Augenblide exjchien Pater Cujebe und 
begehrte von Herrn Sacquelin eine Unterredung. 
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„Was giebt e8," fragte der Hausherr, „haben Sie, 

Bater, ... Auftrag von neulich ausgerichtet ?“ 
„Sa ! 

"Sch meine, twa$ den Häuptling angeht!“ 

„Ss veritand! Gerade um dDesmwillen bin ih 
heute hier!” 

„ie?“ 

„Wir müjjen alles jehr ruhig und vorfichtig 
bejprechen!“ 

„Mein Gott ja!” 

Sie gingen in die Tiefe des Gartens. 

„Sagt,“ fragte jett Pater Eujebe, „erzählt man 
fih nicht, daß Euch einit Euer Großjohn von Indianern 
geraubt jei?“ 

„Das vermute ich, denn an jeinen Tod glaubte ich 
eigentlich nicht!“ 

„Hm! Hatte das Kind ein Kennzeichen?“ 

„Allerdings! Der alte Hausneger Hercule hatte ihm 
jeinen Rufnamen in den linfen Arm eingebrannt!“ 

„Und wie war diejer?“ 

„&harles!“ 

„Sharles? Hm! Zeichnete fi) das Kind jchon bei 
jeinem Berjhwinden durch Zamilienähnlichfeit aus?” 

„Sa, er ähnelte jehr feiner Schweiter Margot!” 

„Dan hat es oft, daß Jolche Aehnlichfeiten jich im 
jpäteren Alter verlieren, doch fommt auch das Gegen- 
teil vor!“ 

„Defter wohl das Letere!” 

„sa, wenn ich) müßte — |” 

Er jchmwieg gedanfenvoll til. Der alte Herr 


= blidte auf: 


„hr habt etwas, Pater!“ 


„sa, wenn Ihr Euch nicht unnüg aufregen würdet, 
-jo fünnte — !” 

„Bitte, redet voll heraus!” fagte der Hausherr 
erregt. 

„Da haben wir’3! Ruhe, Ruhe, Monfieur Sacquelin!“ 

„Bitte, jo jprecht!“ 
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N 
„Eh bien, ih will! — ©o vernehmt: bei den 
Tjehippemäs (ebt ein junger Häuptling, den ich für 


einen Weißen halte.‘ 
a meint Aigle?“ 


on jehe ich ihn nicht?“ 

„Des jungen Striegers Art it bejcheiden. Er it jo 
ganz anders, als jonft die Nothäute find!“ 

„Birklich 2" 

„Und dann zwei Umfjtände, die in Gewicht fallen: 
eritlich jieht er Eurer Enfelin Margot täufchend ahnlich!” 

„Mein Gott!“ 

„Sodann trägt er auf dem linfen Arm den Namen 
„Sharles" eingebrannt.” 

„Grace de ciel!“ 

„Ruhe, Ruhe, Monfteur!“ 

„Sagt, Bater, wißt Ihr da3 genau?“ 

„Sc jelbit laS es.“ 

„O mon Dieu!“ 

„m beiten wird e3 fein, Ihr feht ihn En Und 
ich will ihn mo rgen zu Euch führen !“ 

„Heute noch.” 

„Das ilt unmöglich; ich jehe ihn nur einmal jeden 
Tag, wenn er bei mir Ceftionen nimmt.” 

Herr Sacquelin hielt feinen Ale frampfhaft feit: 

„Shut das, thut das, Pater!” 

Schülle in der N übe unterbrachen fie. Die Hörner 
der Soldaten ertönten und gleich) Darauf ftand des 
Kapitäns Kompagnie in Neih und Glied. 

Ein Sergeant hatte gemeldet, dab eine Kompagnie 
Engländer Grand Marais angriffe. 

Man rückte aus, Kamplujft glühte auf allen Ge= 
fihtern. Bald lag Billa Sacquelin dde da. Carcafjonne 
tief Heren Sacquelin zu, ehe er abrüdte: 

„Einen Ueberfall haben Sie nicht gu befürchten, 
glaube ich; Kapitän Sunlight will wohl jeine Nieder- 
lage rächen !” 

Und fort waren fie. 
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Um etiva jene Zeit hatte Adler wieder eine Unter- 
redung mit Onondango gehabt und Diejer wies ihn an 
Tete de Neige. | 

Adler juchte ihn fjogleich in jeinem Wigwan auf. 

Der Alte, Halb erblindet, jaß auf Biberfellen und 
rauchte jeine Pfeife mit Kinnifintabaf recht behaglid. 

(Aigle warf jich gegenüber auf einen Haufen Selle. 
Er war hocherregt. 

„Ber tit e8,” fragte der Alte, der mir Einjfamen 

‚Gejellichaft leijtet?“ 
| „Der Adler tit e8, Bater der Alten!“ 

Des Alten Gejicht belebte fich: 

„Es jind junge Vögel mancher Art von Mafintos 
Tipis ausgeflogen, aber feiner war jo flug wie Aigle!” 
lagte er verjtändnispoll. 

„Das freut [PMigle! Er it gefommen Töte de Neige 
zu begrüßen.“ 

Der Alte nidte: 

„Manitu jieht eS gerne, wenn die Jugend dem 
Alter gehorht. Meines Sohnes Eingang jei gejegnet!” 

„Sch danfe, Tete de Neige! Weikt Du, wie alt 
Du bijt ?* 

„Zelte de Neige jah viele Sommer und Winter 
über jein Haupt ziehen; der Schnee tit auf jeinem 
jpärlihen Haar liegen geblieben.“ 

„Zete de Neige war ein großer Sirieger ?“ 

„Er führte Bfeil und Bogen gejchiet, Lanze und 
Lalio, er ritt die jtärfiten, jchnelliten Pferde, er kämpfte 
mit dem Bären und Elen, ex jagte den Büffel und den 
Bapiti !” 

„Sch weit es! Kannte Tete de Neige Schufchu?” 

„Schujcehu zählte zu meinen Söhnen!“ 

„Hatte Schujchu drei Söhne?“ 

Der Alte wurde fichtlich mißtrauiich. 

„sa drei Söhne !“ 

„And Zeitino Hatte einen Sohn?“ 

„Zeitino? Die Schildfröte jtarb oHne Sohn und 
Tochter!” | 

„So bin ih nicht Teitinos Sohn ?” 


in . 


„Tete de Neige hat nie gelogen: Sn biit niotae 
Zejtinos Sohn!" 

„Bin ich ein Tichippemwä?" 

„Dein Herz wird es Dir jagen, o Sohn!” 

„Das Herz? Ich bin jeit frühiter Kindheit ein 

Tiehippewäe” 

„Seit frühjter Kindheit, doch Tete de Neige ilt alt, 
jehr alt und vergißt bieles!” 

„ber wie fam ich in Schufhus Hände?“ 

Tete de Neige wollte jtet3 die Größe jeiner roten 
Söhne, aber er fieht ihren Niedergang! Die Sonne 
erhebt jich jeden Morgen herrlich über dem Algona, die 
Tichippemwäs tmerden Fleiner! Sie haben Manitu er- 
zient, weil fie ihre Hände nicht immer rein hielten!” 

„Dnondango ilt ein Edler!“ 

Tete de Neige’3 halb erblindetes Auge flammte auf: 

„Heil Dir, V’Xigle, daß Du es erfennit!“ 

„Bater, auch ich will daS Heil der Tichippemwäg!“ 

„Sch weiß es, Sohn!” 

„Dxotupa dagegen arbeitet an ihrem Untergange!“ 

Der Greis nikte und murmelte. 

„Sr it eine Schlange! Orotupa kims-kala! 

„Mein Bater jpricht Alt-Algona?“ 

Tete de Neige nicfte wieder: 

„Er it ein Schufhu! Indes — Sohn, höre! — 
eine Züchtigung entehrte ihn und raubte ihm den VBer- 
Itand!” 

„And er raubte — mich?“ 

„Das weiß nur Manitu, Shujihu jagt in Den 
ewigen Sagdgründen!” 

„Mein Vater liebt mih! Will Tete de Neige 
!’Migle zu feinem Heile nicht die Wahrheit jagen?“ 

Der Alte beugte daS Haupt tief: 

„Zete de Neige weiß es nicht; er hat einmal den 
Namen gehört, aber er ilt dertveht, verieht, tie u 
Sahre!? 

„Zete de Neige, Hilf mir!“ flehte Adler. 

Der Alte bat: 


er 


„Hole eine glühende Kohle, lege fie mir in Die 
PBfeife!” 

Er rauchte weiter und jagte dann: 

„Mein Kopf iit jchwer! — Neige, Schnee liegt auf 
dem Haupte, es ijt jo jchwer, jo müde; Tete de Neige 
weiß es nicht!“ 

Die Pfeife entfiel ihm, er janf zurüf auf einen 
zweiten Haufen elle. Cr atmete janft. 

Adler bettete den Alten bejjer, jchüttelte den Kopf 
und — eilte hinaus. Pfeil jtand vor dem Wigiwanı. 

Adler jchnalzte, Iprang auf und jagte Davon, Grand 
Marais zu. 

Da hielt er an: er hörte Marichtritt. 

Schnell jpornte er Pfeil auf den näcdhiten Hügel 
und — da jah er Engländer vor fi. 

„Saglefi!” rief er leije. 

Teil mußte ji menden und flog in näditer 
Richtung Grand Marais zu. 

Er fam nicht weit und hatte das Städtchen nod 
nicht erreicht, als die engliichen Plänfler bereit2 von 
Stanzojen zurücgemwiejen wurden. 

Er hielt und machte die Büchje jchußfertig, denn 
die Mejicha jtanden ja in Sreundjchaftsbündnis mit 
Sranfreich. 

Als Kapitän Sunlight jah, daß die Sranzojen nicht 
überrajcht wurden, ließ er die näcjite Anhöhe be- 
jegen, der fampfmutige Carcafjonne aber, der jegt jeine 
ganze Macht herangezogen hatte, griff die fejte Stellung 
an. Mdler jah gleich mit dem gejchärften Muge des 
Kriegers, dat diejes ein Wagnis jein mußte: der An- 
griff ward abgejchlagen, die Franzojen mußten dem tod- 
bringenden Feuer der engliichen Schügen weichen. Einen 
Augenblik jchmwanften die Sranzojen, während die Eng- 
länder Siegesjubel ausitiegen, aber da ertönte der Auf 
der Gegner „la France, la France!“ und todesmutig 
griffen fie wieder an. Einer der erjten, welche fielen, 
war Carcafjonne. Hatte er den Tod gejuht? — Die 
Sranzojen mwichen, ein engliicher Gemeiner erhob Das 
VBajonnet, um den vielleicht noch Lebenden zu Durch- 
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bohren, da donnerte Adlers Büchje, die Engländer, n 
dem Glauben, hinter dem Indianer folgten noch andere, 
hielten ein und fehrten fchleunigit um. Adler jtand 
nun an Garcafjonnes zudenden Körper. 

„Sc Iterbe,” jagte er matt, „beitellt Mademoijelle | 
Margot meine le&ten Grüße!“ 

Aber hier jtiegen die Sranzojen wieder vor. Diefes 
Mal gelang der Aniturm und die Engländer waren 
gänzlich geichlagen. 

Adler jagte weiter; e8 war ihm DOrotupa einge- 
fallen. Slonnte die Billa Sacquelin nicht bedroht fein? 

Er erreichte jie in dem Augenblicke, als im Garten 
der Billa jich eine aufregende Szene vollzog. 

Margot geleitete ihren Großvater vorjichtig in das 
Zurmzimmer. Da legte ein Boot an, aus dem bligjchnell 
jechs bewaffnete Indianer jprangen, die mit faßenartiger 
Behendigfeit in den Garten drangen, indem jte alles, 
was ihnen in den Weg fan, niedermadhten. Der Lärm 
und Bater Eujebes Auf führten Margot zurüd. Im 
diejem Augenblicke ergriff ein herfulijch gebauter Sirieger 
das Mädchen leicht wie eine Feder und trug jie dem 
See zu, die übrigen Decten jeinen Nüdzug. 

Sm Boote Jah Crebillon. Er lachte überlaut, als 
die rohen Krieger ins Boot jprangen und jagte: 

„Habt Ihr endlich die wilde Kate? — Scab, jekt 
geht e8 zuc Hochzeitsreije!” 

Dann rief er den Indianern zu: 

„Bindet fie und dann vorwärts !“ 

Er zeigte nach Norden. 

Vater Eujebe jammerte ihr nad). 

Sn diefem Augenblicke traf Adler auf dem Kampf- 
plate ein. In fliegender Haft berichtete Bater Eufjebe 
alles, Adler aber juchte das Hausboot. Er fand eS, 
die Ruder zum Glük darin. Er jprang hinein und 
lagte:: 

a „Seh bringe fie wieder, jchwarzer Vater! 

Dann fhoB das Boot in den See hinaus. — Aber 
Adler beja die SUugheit eines indianischen Striegers ; 
er hielt fich jo hinter dem Gebüfch auf den Injelchen, 


die nahe bei Grand Marais liegen, in denen fich auch 
die Unholde wohl verborgen gehalten, daß ihn die 
Berfolgten nicht erbliden fonnten. Adler fannte Die 
Beritede in Ddiejem Teile des Algona jeher genau. 3 
war ihm deshalb ein Leichtes, einen Kanal zu Durch» 
rudern, um den Flüchtigen den Weg abzujchneiden, aber 
dieje Lilt erivies fich als erfolglos, und das jchlechte 
Boot war fein indianisches Kane, unbehülflich und 
jhwer lenfjan, jo mußte er fich darauf bejchränfen, die 
Näuber ungejehen zu verfolgen, was ihm derart gelang, 
daß Die Feinde ihn nicht bemerften und deshalb glaubten, 
fie jeien ungejehen entfommen. 

Adler nahm wahr, daß fie das Nordende der Snjel 
Noyale, nicht eben allzumweit von Grand Warais, ums 
Ichifften und dann in einer Bucht verichwanden. 

Der junge Häuptling überlegte: er bejah Waffen, 
aber feine Lebensmittel, die eine längere Verfolgung 
geitattet hätten. Er fehrte aljo jchleunigjt um und 
fuhr dem Strande zu, in dejien Nähe friedliche Indianer 
vom Stamme der DBlacfeet wohnten. Sie hatten jich 
einit don ihrem Stamme wegen Streitigfeiten, wie jie 
unter den Rothäuten nicht zu den Seltenheiten gehören, 
getrennt und bier ihre Wohnjige aufgejchlagen. Sie 
waren halb und halb in den Tjchippewäas aufgegangen, 
ohne Diejen jedoch ausgejprochenermaßen anzugehören. 

Furchtlos trat er ins Dorf, wo man ihn ehrfurcht3- 
vol aufnahm. 

Adler verlangte zu ihrem Chief Dalgon geführt 
zu werden. 

Er Hatte nach der Zeremonie der Friedenspfeife mit 
diejem eine furze Unterredung. 

„Bill mein Bruder fi aß Freund ermweijen?“ 

„Dalgon will es!‘ 

„Sp leihe er mir ein Kanoe und Bemmefan, des 
Adlers Tajche tit leer!“ 

„Sit mein Bruder auf dem SKriegspfade?“ 

„löler will Freunde bejuchen!“ 

„Dalgon giebt ihm ein gutes Kanoe und gedörrtes 
Büffelfleiich !“‘ 


„Adler wird ihm das Boot wiederbringen und ihm 
für die Nahrung blanfes franzöfiiches Geld fchenfen!” 

„Der Adler ift mein Sreund!“ 

Das getrodnete lei” wanderte in AdlerS Leder- 
tajche, das Geld in Dalgons Hand, dann führte ihn der 
Dladfoot an den See und z0g aus DBinjen und Schilf 
ein Kanoe hervor, welches siwei Ichaufelartige Ruder ent- 
hielt und jagte: 

‚Sit diejes Adler8 Boot?“ 

„sa, Dalgon behalte eg als Pfand für das Kane!” 

„Dalgon vertraut Adler au) ohne diejes!‘ 

Der junge Häuptling reichte feinem Gajtfreunde die 
Hand und trat ins Boot. Er fchlug die Richtung nad 
Süden ein, fehrte aber als die jchlauen NRothäute jich 
vom Ufer entfernt, Ichnell um uns hielt nördlich ab. 

Er fannte die ISmjel Royale genau, legte jüdlich in einer 
fleinen Bucht an, z30g fein Kanoe in ein DBeritecf Hinter 
Klippen und hielt dann ein jchnelles® Mahl, darauf 30g 
er den Gürtel feiter und fing an die Injel zu Durch: 
jhreiten, Doch jo, daß er nicht entdedt werden fonnte. 


Adler3 Arbeit hatte Stunden erfordert. Sett brac) 
die Dämmerung herein. Der Häuptling nidte befriedigt: 


„Adler findet Weg und Steg auch im Dunkel der 
Nacht !“ 

Noger Longuedille jah jeßt die Queen Elizabeth 
deutlich in der Terne, al$ er aber Segel jegen ließ, 
wiederholte das Biratenjchiff das alte Spiel. ES wurden 
Kanonenjchüfje nuglos geiwechjelt, aber die Queen, die nach 
einem bejtimmten Plane operirte, nämlich) nach dem, die 
Bierge don Grand Marais fortzuloden, mich einem 
ernjtlichen Kampfe aus, indem fie üjtlic) jteuerte. Die 
Sagd dauerte jtundenlang, jo daß Roger endlich zu 
Pierre Michelle jagte: 

„Es it vergeblich, PBierre, fie ift un$ an Schnellig- 
feit gleich, fie wird abermals entfommen!“ 

Er hatte recht. Einige Leuchtrafeten zeigten ihm 
die Queen ditlih: | 
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‚Ss fol mich nicht wundern,“ fuhr nun Roger fort, 
„wenn jie in den Huronjee läuft und dort raubt, was 
fie erlangen fann!‘ 

Pierre Michelle nicte. 

„Bir wollen die Verfolgung fortjegen!‘ 

„Bien!“ 

Die nädjiten Leuchtrafeten zeigten, daß die Queen 
Elizabeth fort war. 

„Die jtehen mit dem Teufel im Bunde!” fagte Kapitän 
Roger. „Aber ungeachtet dejjen, en avant!” 

Und die Vierge jette ihren Kurs Hftlich fort. 

Auf der Billa Sacquelin wurde nad) dem Frechen 
Naube die Verwirrung noch vermehrt, al3 man den toten 
Kapitän Larcafjonne bracdjte; Flagend umijtanden Die 
Soldaten ihren Kapitän und de la Sofje, als der ältejte 
Leutnant übernahm den Oberbefehl über die zujammernt- 
gejchnolzene Kompagnie, die ihre Toten auf dem Gottes- 
ader von Grand Marais beerdigte. 

Monjieur Gaspard Sacquelin erlitt bei der Schredeng- 
nachricht von dem NRaube Margot3 einen Schlaganfall. 
Pater Eujebe eilte jelbjt zum Chirurgen und Doktor 
Magnais, welcher jogleich hHerbeieilte und dem alten 
Herren eine Ader jchlug, wodurd) daS Schlimmite ver- 
hütet wurde. Bater Eujebe verlieg die Billa nicht, er 
blieb und jpendete Herrn Gaspard, alS derjelbe wieder 
zu ji) fam, Trojt und ermahnte zum Gottvertrauen. 
Der alte Herr faltete die Hände und betete andächtig, 
er wurde auch ganz gefaßt, al3 der Bater ihm erzählte, 
daß Adler den Flüchtigen nachgeeilt fei. 

„Wenn das ift,-jagte der Alte, „bin ich beruhigt: 
Eharles wird feine Schtweiter wiederbringen !“ 

Dabei blieb er auf feinem Schmerzenslager. Als 
der alte Herr außer aller Gefahr war, dachte Pater 
Eujebe an das Notwendigite, er beredete mit Herrn 
Gaspard, daß der bisherige Buchhalter Treouvere zum 
Saktor und Vertreter des Chef der Firma ernannt 
werden jollte; gleichzeitig jollte diefer mit den ©e- 
brüdern Marafjin in Onota, die jehon einmal ein Gebot 
auf das Gejchäft gemacht, wieder wegen Verfaufs des- 


jelben in Berhandlung treten, denn wer fonnte abjehen, 
ob Herr Jacquelin je wieder fähig fein miürde, der 
Handlung vorzuitehen ? | 

Die Vierge hatte ihren Kurs eine zeitlang fortge- 
jet, da jagte plöglich Pierre Michelle zu Noger Lon- 
gueville: 

„Kapitän, mir fallt etwas ein!” 

„KRun?" fragte Roger brummig. 

„Dentt Shr noch an das Boot, welches ich geitern 
behauptete, an der Injel Royale gejehen zu haben?” 

„Allerdings, mein lieber Michelle, ich) dachte eben 
lebhaft daran!“ | 

„Kapitän, wenn uns die Queen Elizabeth in deren 
veritecfte Anferpläße entwijcht wäre 2“ 

„Diable, das wäre!” 

„sat möchte ich’S behaupten, denn wohin fönnte 
jte in der furzen Zeit fonit gefommen fein ?“ 

Noger dachte nad, dann Flang plößlich Der Befehl 
durchs Sprachrohr: 

„Beenden! Kırs füdmeltli! Oberjegel reffen ! 
Borjicht wegen Untiefen !” 

Die Vierge drehte jich wie ein Bliß herum und 
fuhr nun mit halber Schnelligfeit zurück. Beim Morgen- 
grauen lag die Sniel Noyale wieder vor ihnen. 

Kapitän Roger lehnte neben Michelle am Steuerrade. 

„as denft Ihr, mon cher, von dem Kanal ziwilchen 
der Snjel und dem Teitlande? Ich halte mic) falt ver- 
pflichtet, ihm einmal einen Bejuch zu machen!“ 

„Sch pflichte bei !” 

„Sch dachte eg!“ 

„Die Fregatte mandverierte ausgezeichnet, fie Durch- 
lief den Kanal, entdecte aber nichts VBerdäcdtiges. 

„Und doch,” fagte Pierre Michelle, ein geimiegter 
Seemann, „hat diefer Kanal noch Beritede, oder jie 
liegen an der riffigen Nordfeite der Infel, wo irgendwie 
Seheimniffe fich bergen. Halt, was ijt das?“ 

Am Ufer zwijchen Geröll fehwanfte auf dem Wafjer 
eine veritöpjelte Slajche. 
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„Kleinboot hinab!“ befahl Roger. 

Pierre Michelle übergab das Steuer dem lUnter- 
jteuermann Xeslie, einem baumitarfen Schotten, der mit 
jeinem Landsmann Macpherjon jich hatte für den 
franzöfiichen Seedienit heuern lajjen, und jtieg jelbit 
mit zwei Matrojen in das Slleinboot. Die Flache 
wurde geborgen. 

Das Boot fam wieder an Bord und Kapitän Roger 
öffnete die Slajche endlich. 

„Ex heit Schrift darin!” 

„Diable!” jagte Pierre. „Ein Fang?” 

Noger enifaltefe die Lederhaut und las, Dann 
Ichrie er: 

„Vietoire, Vietoire! Sett haben mir jie!“ 

„And wenn es eine Falle wär!“ meinte Michelle. 

„Ruft einmal de Salles herauf!” 

Der Leutnant revidierte eben die Gejchüge, fan 
aber eilfertig herauf aufs Dee. 

„De Salles,“ jagte der Kapitän, „Shr jeid ein 
findiger Kopf! Sagt einmal Eure Meinung, was Ihr 
über dieje Schrift denkt!“ | 

Der Leutnant laß die Flajehdenpoit und jagte dann: 

„Kapitän, Die Piraten, jollt ich meinen, dürften jich 
gehütet haben, eine jolche Nachricht ins Meer zu werfen, 
weil diefe Nachricht ung veranlajjen mühte, Recherchen 
über die Snjel anzujtellen!“ 

„Und wenn jte nun beabjichtigten,“ unterbrach ihn 
Bierre, „uns fäljchlich zu jolchen zu veranlafjen, damit 
unjer flottes Fahrzeug auf die Niffe, die hier wie Sand 
im Meer aufitarren, geriete; wie Denn?“ 

Kapitän Roger entgegnete nach jchnellen Bejinnen: 

„Die Nachricht fann auch von einem Gefangenen 
herrühren ! Gleichviel, jie veranlaßt uns wirflich zu 
Recherchen! Ihr, de Salles und Michelle, geht mit zehn 
Mann ins erite Groboot und umfreilt Die Dniel. 


Nehmt Mund- und Schiegporrat genug mit! Wir jegen 


Euch am Südojtende der Injel hinter den dichten Führen 
aus und fahren einige Seemeilen ditlih. Eine Leucht- 
tafete joll uns daS Zeichen geben, daß Ihr nicht alles 


für richtig haltet, worauf ich mit der Vierge zurüdfomme, 

freuzend, um feinen Argwohn zu erregen, fal3 die 
Nachricht die Wahrheit jagt. Das Handeln in gewiljen 
allen überlafje ih Eu. De Salles führt als zimeiter 
da3 Kommando, Pierre, Ihr jeid der Führer der 
Erpedition und des Schiffes! Beritanden ?” 

„na, Kapitän, jehr wohl!“ 

Man ging jofort an die Ausführung. Die Vierge 
jegte Segel und fuhr mit friihem Winde dHjtlih, das 
Sroßboot begann jeine Bilitationsreife erjt dann, als 
jene meilenmweit fort war. Die Arbeit war nicht leicht, 
denn der Wind war dem Boote, von Norden fommend, 
entgegen. 3 dauerte deshalb lange, ehe daS Boot 
weiter vorrüden Fonnte. 


* * 


6. Kapitel. 
Das Piratennef. 

Die aht Tage waren fait um, als der mürrijche 
Viscaya eines Tages den tiefbefümmerten Armand 
anjpradı: 

„Kun, Armand Crambon, habt Ihr Euch bejonnen?“ 

„Das jchon!“ 

„Und wollt Ihr einer der Unjrigen werden ?“ 

hen!” 

„Dann it Euch) der Tod ficher !“ 

Armand zucdte die Achjeln: 

„sc fann Eu) nur daSsjelbe antworten, wie 
Eurem Kapitän!” 

„Das thut mir leid! Ich weiß, daß Ihr meine 
Tochter liebt, und daß jie Euch ebenfalls gut it!“ 

„Shlimm für ECud! Eine jolde Tochter Habt 
Shr niht verdient!“ 

„Dann !” 

„Was beliebt? Sit’s etwa nicht jo? Eure Tochter 
wird Euh fluen, wenn fie erfährt, daß Ihr zu 
meinen Mördern und den Mördern meines armen 
Baters zählt!“ 

„Sie wird es nie erfahren!” brummte er. 

„Bißt Shr das jo genau?“ 

„8% denfe!” 

„Und wenn ich e8 Ihr nun mitgeteilt hätte ?“ 

„Shr? Ha, ha, macht Euch nicht Lächerlich !“ 

„She jeid mir udumm, PViscaya! Sch korill 
Euch mal die Augen öffnen über den Umjtand ! Ihr 
a, an einem Abgrund, der Euh verjhlingen 
muß !" 
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„Die da8? Ich Dächte, ich hätte ein ku ‚Eigen 
tum in Marquette und Billage Bort au Sable ? 

„Slaubt Ihr, daß das jo bleibt? Am See be- 
reiten fi) Dinge vor, die Shr nicht einjeht, die aber 
andere Leute längjt willen: die Engländer rüden 
drohend immer weiter vom Norden her vor: Franfreich 
fann ihnen nicht lange mehr widerftehen! Ich bin 
Sranzofe, ich würde es nicht jagen, wenn wir e8 
nicht alle wühten! „ranfreich hat in Europa jo viel 
zu fämpfen, daß feine Hilfstruppen für Amerifa vor- 
handen find, während England jtetig Nachjcgub Hinüber- 
Ichafft; gejegt nun, der Algona wird englijch, glaubt 
Shr denn, England werde Euch noch ferner dulden ? 
it Mann und Maus wird man Eu vernidten! 
Ueberlegt 3hr es Euch, ob Shr nicht Fieber mit mir 
entfliehen wol!It!“ 

„Dho,!“ 

a dur Eure Hilfe!” 

Dbho 


Meherlegt es Euch nur!” 
Damit ging er. 
Viscaya aber murmelte nachdenklich : 


„ie wohldurchdacht der Burfche Ipriht? Wär’s : 


vielleicht nicht beiler, bei Zeiten einzulenfen? Was 
geht mich Crebillon an? AYZulekt, er hat recht, opfert 
er uns alle für jeine Pläne! Berflucht, daß ich auf 
joldhe Pfade geriet!” 

Und er fuchte feinen Kummer im Weine zu er- 
tränfen. 

Aus feinem Schläfchen wecte ihn Lärm, er fuhr 
auf und die Wache meldete ein Boot. Dasjelbe nahm 
gleich den Geheimmweg durch die NRiffe und jo blieb 
Biscaya ruhig. AS aber die Nothäute Margot ans 
Ufer jchleppten und Crebillon erjchien, jagte Biscaya : 

„zeufel, er jelber? Da haben mir Die Bejcherung ! 12 

Damit eilte er Erebillon entgegen. 

Philippe Erebillon, fonjt friechend und jchmweigjam, 
trug bier den Kopf Hoch und big den Herren heraus. 

Hochmütig ließ ex fich Bericht eritatten und jagte Dann; 
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„Sit die Wohnhöhle geöffnet ?“" 

„Sa, Hauptmann!” 

„les in Ordnung?” 

„Alles !" 

Drotupa8 Krieger jtanden dabei und griniten, 
Margot wagte nicht mehr zu jchreien, jte jtierte VBiscaya 
erichredt an. 

„Miego, der Hirih, bringe meine Wildfage mir 
nach!“ gebot Erebillon, wofür ihm Margot einen ver- 
ächtlichen Bli zuiwarf, der aber rief Biscaya zu: 

„Habt Shr auch für alles gejorgt, ich werde mit 
Margot Sacquelin Hochzeit halten!“ 

Damit enteilte der Trupp zur Höhle, die Durch ein 
Thor mit einer zweiten Höhle in Verbindung Itand. 

Biscaya folgte fopfichüttelnd. Als er Armand er- 
blickte, jagte er: 

„Macht Eu) nit auffällig, daß Eudh jener 
nicht jteht, Jonit it es um Euch gejchehen, Crambon; 
a Euch verjtecdt; morgen früh will ich mit Euch 
reden !” 

Armand drängte jich dicht an ihn: 

„Und wo bin ih am jiherfjten?“ 

„Sn den Feljen der Weitjeite !“ 

„Es it gut!” 

Armand machte jich Davon, Doch dachte er viel dar- 
über nach, wer die junge Dame wohl jein fünne, denn 
er fannte Margot. garnicht, Erebillon aber nur ober- 
flählih, wie er ihn nur einigemale im Gejchäfte ge= 
jehen. Er mar finnend wieder in die Feljenflüfte ge- 
jtiegen, in denen er damals das fanoje Gejpräc zwilchen 
Novero Bambo und Ricardo PViscaya belaujcht, denn 
hier lag weit überhängend die Kuppe des höchiten 
Derges der Injel. Nachdenfend, wie er am beiten von 
der Injel Fame, jtarrte er in das Klippengemwirr zu 
jeinen Süßen. Er erjchraf: jchlich Dort nicht ein Indianer 
hin und her? — Er mußte an fich halten, daß er nicht 
einen Schrei augitieg! Sollte jener zu den Sterlen ge= 
hören, melche das Mädchen geraubt und gebracht hatten ? 
Kein, Darnac) jah er nicht aus, fait fam er Armand 
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dor pie ein meißer Säger in indianisher Tracht. 
Uebrigens fletterte er mit der Gejchielichfeit eines Klipp- 
jpringer® von Feljen zu Felfen. Armand beobachtete 
den Zremden genauer und fam aus dejjen Borficht nach 
Korden hin zu dem Schlujfe, daß er nicht zum Sniel- 
volfe gehören müfje, alfo auch fein Pirat fei. Armand 
war waffenlos, da galt es die Borjicht, die er al$ See 
mann erlernt, Doppelt anwenden und den Fremden 
gedeckt vor einem Schujje zu erwarten. PBlötli 
Itand Adler, . der Lejer wird ihn erfannt haben, neben 
Armand. Seine Hand umfchloß die Flinte. 

„Hört Ihr zu den Snjelbemohnern ?" fragte Armand 
furchtlos. 

Adler jah, dat jener feine Waffen trug, er jenfte 
die Büchje: 

„Jeein!” fagte er. „Wozu Beritedjpielen 2" 

„Sch liebe e8 auch nicht !“ gab Armand zurüd. 

„Und was Schafft Ihr bier ?“ fragte Adler, und 
feine Augen bohrten fi) in die jeines Gegemübers. 

„sh bin Gefangener!“ 

„Ein Gefangener, der frei tjt-?“ 

„Sc Fann nicht entfommen! Duchhjchiwimmen fann 
niemand jenen Kanal, die Schiffe jind bewacht! Und 
Shr?“ 

„Sch jeh’s, Shr redet die Wahrheit,“ gab Adler 
zurüd, „ich jJuche Gelegenheit, die Snjel fennen zu 
lernen !‘ 

„Shr habt ein Boot !“ 

„Bohl verjtekt, niemand findet es!“ 

„So flieht mit mir, denn hier geht Gräßliches vor !“ 

Adler jchüttelte den Kopf. Das Entjegen Armands, 
in jeinem Gejicht zu deutlich ausgeprägt, gab Adler den 
Mut, Borficht und Lijt beijeit zu Jegen. 

„Sch muß außer Cuh noch jemand retten!“ i 

„Eine Dame 

„Ha, mas mwiht Ihr von der?“ rief Adler leiden 
Ihaftlich. 

Sett wußte au) Armand fiher, daß fie Ber- 
bündete waren. 
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Br „Man twird fie irgendivo geraubt haben. Sechs 

 Rothäute Haben fie in eine Höhle gejchleppt ; ein jchred- 
licher Menjch, den die Snjelbeivohner Hauptmann nennen, 
Hauptmann der Piraten vom Oberen See, till jie 
heiraten !“ 

„Je!“ zijchte Adler. „Könnt Ihr mir die Höhle 
zeigen?“ 

‚„ücht jet, aber heute Abend!” 

„Bird es nicht zu Ip ät fein“ 

„sh glaube faum. Diejfe Höhlung it fiher!“ 

„sch möchte einen lleberblik über die ISnjel haben!” 

„Bon der hier überhängenden Kuppe !“ 

„DtBt Shr Hinauf zu gelangen ?“ 

„Leicht. Der Sonne nach zieht jich ein gefährlicher, 
aber ein bejchrittener Weg im Ziczad hinauf!“ 

„Was wollt Shr Hier?“ 

„Mich verbergen !” 

„Wollen wir Verbündete jein 2” 

„ir Jind es Schon!“ 

Adler reichte ihm die Hand und jette jein Gewehr 
in Ruh. 

„Gebt mir eine Bejchreibung der Injel!” 

Armand charafterifierte das Eiland furz, doch leicht 
überfichtlich. 

0,88 it gut! Möler hat es gedacht!” 
„hr jeid ein Tichippeima ?“ 

„Kein, aber unter ihnen aufgewadhjen. Horcht !” 

„Es iit daS Gejchrei der Nothäute von der Höhle 
her; Crebillon macht fie mit Rum trunfen!“ 

„Damit er leihteres Spiel hat!” jette Adler 
Hinzu. „Sit es nicht jo ?“ 

„Euer Scharfjinn fcheint richtig zu raten!” 

„Bolt Shr mir den Weg zur Kuppe zeigen ?" 

„Seh werde vorangehen.“ 

„Sdr jeid brav! Wie tmeit fieht man von der 
Kuppe ?" : 

„Beitlich bis zum Ufer und den Fleinen Anhängjel- 
jeeen, nördlich bi zu dem veriteekten Hafen, ivo die 
Boote liegen und einjt die Queen Glizabeth anferte !“ 
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„dh, das Biratenschiff 2“ 
„Wie Ihr jagt!” 
„Kommt!“ 

Sie jtiegen hinauf, Armand feuchend, Adler mit 
Leichtigkeit. Adler zog ihn hinter Gebüjch und Führen, 
dann blicten fie auf: ein Kanoe mit jeh8 NRothäuten 
- machte ji) aus dem Klippenwirr im Norden frei und 
Adler jah nun den Eingang zum Hafen. Das Kanoe 
war im Begriff abzujegeln. est griff Armand nad 
des Indianer Hand und wies nordöitlich. 

„Dugh!” machte Adler: ein jchones Schiff mit 
englischer slagge jteuerte langjam dem Hafen zu und 
pallierte den verjtecten Hafeneingang, alS das Sanoe 
die See erreicht Hatte. Bald darauf fiel der Reit der 
Gegel, das Schiff warf Anfer; Mannjchaften jteuerten 
in Booten der Höhle zu. | 

„Die Queen Elizabeth !" jagte Armand. 

Adler nicdte und jagte dann in jeinem jchönen 
Franzöjtich: | 

„ES wird Zeit! Gieht man auch) daS Südende 
der SInjel 2“ 

„Berihwommen!“ 

„Ein Boot!“ Jagte Adler dorthin zeigend. 

„Sch jehe es nicht!“ 

Adler lächelte: 

„ldler fieht mit indianifcher Gründlichkeit |” 

Er lugte lange aus, dann bemerkte er: 

„Aniformen im Schiffe, franzöfiiche Soldaten !‘ 

„icht möglich !“ 

„Stellt Euch io, legt die Sand jo!“ 

Adler machte je8 ihm vor, Armand folgte der 
Weifung und beitätigte nach einer Weile : 

„Es ijt jo! Man müßte daS Boot anloden!“ 

„Das lakt!“ ermwiderte Adler. „ES wäre vielleicht 
Ihadlich,‘ meinte Adler, „wir müljen hinab und — 
warten !“ 

„sbdr habt recht!“ 

Sie jtiegen hiab. 
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„Run will ih Euch einen Rat geben,‘ jagte dann 
Adler, „beobachtet Ihr die Snjelbewohner, id 
will diejes Geflüft weiter unterfuchen, es muß hier ein 
Bufammenhang mit Eurer Höhle jtattfinden ; mein Blid 
über diefe Höhlenmafien lehrt es mih! Ich war jchon 
in ähnlichen Feljenbildungen eingejchlofjen, deren DVer- 
worrenheit größer war!“ 

„ie Shr meint!“ 

Beide verfolgten num ihr Ziel: Armand lag Hinter 
einem Seljen, von dem aus man den Hafen, den Höhlen- 
eingang, den bequemen Weg zur Kuppe hinauf beobachten 
fonnte, Adler juchte nach Geitenihluhten, die nad 
NKorden führen mußten. Mehrere VBerjuche mißlangen, 
ernneuerte aber führten zum Ziele. 

Adler hörte Stimmen. 

Er Horchte angejtrengt. Er mußte jih nahe an 
einem Höhleneingange befinden. 

E3 waren Stimmen von Männern. 

„Jun, Kapitän,” fragte eine Stimme, die dröhnend 
flang, „habt Shr den Zang in St. Marie gemacht?" —_ 

„Alles gut gegangen!” gab eine andere zurüd. 
„ber, Hauptmann, der Bierge find wir mit der Queen 
Elizabeth nicht gemwachjen!“ 

„sch meinte Doch?“ 

„Unter Borausjegungen, ja; aber diejer Kerl auf 
der Bierge ilt gewandt, er läßt fi) weder überlüten, 
noch täujchen!“ 

„Und wo befindet jich jet die Sregatte?“ 

„Veit öltlich, wir haben jie während des Abends 
hinmweggelocdt, jind aber gleich umgefehrt und nun in 
Sicherheit! Sedo, die Gejhichte mit Grand Mearais 
gefällt mir nicht! Das Weib hätte müjfen aus dem 
Spiele bleiben!” 

„Biejo? ES ijt mieine Liebe und noch heute Nacht 
joll uns der „Bicar”, unjer brandyduritiger Magnin, der 
einmal Pfaff Itudiert hat, trauen!“ 

„Und wenn uns die VBierge angreift?“ 

„Bah, bis dahin, daß der Burjche unjere Spur 
findet, find wir längjt im Schuge des Generals Wolf! 
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Wir haben noch heute eine Konferenz mit Kapitän 
Sunlight!” | 

„Kommt ex hierher?” 

BR 

Andere Stimmen ertönten, bis plößlic) die erite 
Stimme rief: 

„Da find fie Schon, Bambo und Sunlight!“ 

Man bemillfonmnete ji und dann ging die Bes 
ratung an. 

E3 ward nun ein entjeglicher Plan gejchmiedet: 
Sunlight teilte mit, daß General Wolf mit 2000 Mann 
weitlich vordringe, um General Delouffin zu überfallen, 
wobei Drotupa mit feinen Tichippewäs helfen follte. 
Dann fragte Sunlight: 

„Barum tft Orotupa nicht hier?“ 

Sett antwortete Banıbo, Adler fannte die Stimme 
jogleich wieder. 

„SH fomme als fein DBepollmädtigter: Drotupa 
fonnte, um feine Xeute zufammenzuhalten, diejelben nicht 
verlafjen,; er wird Eure und General Wolf Befehle 
pünktlich ausführen!“ 

„So Sagt ihn, daß es Dabei bleibt und jogleich 
ans Werf gegangen werden muß!“ | 

„Sehr wohl! Und nun, Monjteur Erebillon, laßt 
mich ziehen!” 

„sahrt wohl! Bambo, laßt Euren Better Viscaya 
den Herrn Kapitän führen!“ 

„Bitte, folgt mir!“ 

Adler hörte den Tritt jich Entfernender. 

Kun redete Murray wieder: 

„Hauptmann, die Gejhichte muß ein Ende haben: 
wir müfjen die Gejellihaft auflöjen!“ 

„Genau, wie ich beijchloffen! Diejer Schlag ilt Der 
legte, mein lieber Murray!“ 

Hier fehrte Bambo zurüf und jagte: 

„Das it mit meinem Better VBiscaya gejchehen ? 
So jah ich ihn nie!“ 
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„Ex fiel mir auch durch jein mürrifches Wejen auf, 
fett ihm einmal den Kopf zurecht, Bambo! Kommt, 
Murray!“ 

Adler überlegte: General Deloufjin müßte gewarnt 
werden. 

Neue Stimmen ertönten, heftig, jtreitend. 

„Better,“ jagte Viscaya, „Du weißt nicht, was Du 
forderit. Ich jage Dir, die Gejchichte geht in die Brüche, 
jobald Erebillon jeine Ziwede erreicht hat!“ 

„So veritehe Dich nicht, Ricardo!” 

Sollit Si jeßt! Traue dem Grebillon nicht, er 
it Be 1 Teleitfüntias te Schurfe, den ich je fennen gelernt!“ 

„Gegen mich war er ehrlich!“ 

„Meinit Du? Wille, Die Verbindung mit den Eng- 
ländern widerjtrebt mir! Er jpinnt fie nur, weil in 
Grand Marais Sranzojen liegen und auf Grand Warais 
hat er es abgejehen von jeher!” 

„Er nahm dort Bertrauenzitellung ein?“ 

„gum Schaden des alten Herrn Sacquelin. Er ijt 
ein Erbfchleicher. AS der junge Herr gejtorben it, gab 
er dem rahjlüchtigen Schujchu, dem Tichippeivä, Gelegen- 
heit, dejjen Sohn Charles zu jtehlen. Schujchu, einmal 
gezüchtigt Durch den jungen Herrn, hatte ihm Rache ge- 
Ihtworen und hielt fie, er raubte Charles Sacquelin und 
erzog ihn alS jeinen Sohn, als Tichippewä, der einit 
jein eigenes Gejchlecht in Grand Marais vertilgen jollte!“ 

„Undenfbar!“ 

„Rein, ic” weiß es von Annibal Mouzon, jeinem 
Better, jelbit; er lieg das Kind rauben, damit er der 
Erbe würde. Die Schweiter Charles’, Margot wollte 
er heiraten, aber jie lehnte ab. Sett Hat er jie ge= 
taubt; Charles wurde Aigle genannt und it jest 
Sndianer!“ 

„Somit würde Crebillon durch die jest erziwungen 
zu Stande fommen jollende Heirat doch Monfteur Jac- 
quelins Erbe werden?“ 

„llerdings! Weil aber der alte Herr ihn durch- 
ihaut Hat, joll Orotupa die Billa von der Erde jchaffen, 
wobei es nicht auffallen fann, wenn der Herr den Tod 
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findet! ieh, das ijt fein ganzes Sorgen um unjer 
Wohlergehen!“ 

Adler befam einen Stih durch Herz: Margot 
jeine Schweiter! XLeije murmelte er: 

„Es war die Stimme des Blutes, die mich zu ihr 
309g. Und Monftieur Sacquelin mein Großvater? Danf 
jet Gott! Nun weiß ich es ja, daß ich ein Weißer bin, 
gelobt jei Gott!“ 

Die beiden Männer jprachen jet leife, Adler fonnte 
nichts mehr hören. 

Er unterfuhte die Kluft und fand endlich einen 
Eingang, aber er erziwang ihn nicht. Cr fehrte vielmehr 
um, juchte Armand auf und fagte: 

„Sch Habe wichtige Dinge erfahren. Wir müfjen 
die Dame, welche Hier eingebradht ijt, befreien und 
dann flüchten!“ 

„ie wäre daS möglich?” 

„Sch würde in die Höhle dringen durch einen eben 
entdeckten Gang, wenn Ihr mir jagen fürntet, wie Die 
Höhle beichaffen ijt!“ 

„Es find zwei Höhlen dicht aneinander gelagert. In 
der zweiten, welche ich habe zurechtmachen jehen, jind 
wieder ziwei Abteilungen !” 

„Stehen fie mit einander in Berbindung?” 

„sa.“ 

„Dann wage ich’3 noch heute Nachmittag!” 

„Sch glaube, e8 ilt zu gewagt!“ 

„Und dennoch muß eg fein! Euch vertraue ich mein 
Kanoe. Kommt, ich zeige es Euch und hier hart Ihr 
meiner!” 

„And wenn ich noch einen Bundesgenofjen werben 
fünnte?” 

„Die dag?” 

Armand befannte alles freimütig. 

„Das ändert vieles,“ fagte hierauf Adler, „verjucht 
Euer Heil. Ich gehe auf die Kuppe, um zu objervieren!“ 

Er wollte nach der Vierge ausfchauen. 

Armand fand Nicardo Viscaya in der Nähe der 
Höhle nachjinnend figen. 
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„But, daß Ihr Ffommt!” fagte er jet. „Kapitän 
Murray Hat nach) Euch gefragt. Lijt gegen Lilt: jagt 
ja, She mwolltet bier eintreten in die Gejellichaft. Sch 
fliehe mit Eud!” 

„Hand und Wort darauf?“ 

„Bei Gott!” 

„SH will Eu) trauen!“ 

Gleich Darauf jtand Murray vor ihnen mit Crebillon. 

„Jun, mein Burjche?” fragte Murray. „Wie ijt’3?“ 

„Sch bleibe bei Euch!” fagte Armand. 

Grebillon a höhnildh: 

„Slük auf!“ 

Und ich bürge für ihn!” jagte Kicardo Biscaya. 

Die Bürgiehaft genügt! PViscaya, Ihr jeid jedoch 
für ihn haftbar?“ 

„Sarwohl, Kapitän!“ 

Crebillon und Murray gingen: 

„Kommt der Borteil in Sicht," lachte Crebillon, 
„io find fie alle Fäuflich ! 

Murray 309g ein verdrieliches Gelicht. 

Biscaya jagte nun leife zu Armand: 

„Seh Jorge für ein Schiff!“ 

„Dafür ijt gejorgt, macht lieber die Dame frei!” 

„te, mas?“ 

: ‚50 habe einen ler dem viel Daran 
ieg 14 

„So muß ihn fehen!“ 

„So folgt mir!“ 

Bor der Höhle herrjchte ein reges Leben. Schäße 
wurden ausgeladen, e8 ‚wurde getrunfen, geraucht und 
gejpielt. 

Einen trunfenen Piraten necten die übrigen herzlich: 

„Magnin, Bicar,“ jagten fie, „werde nüchtern, Du 
jolit dem Hauptmann eine Frau Hauptmännin an 
trauen !” 

„Wo tit die Dame jegt ?" 

„Deßt ift fie in der legten Höhle, die der Haupt- 
mann, weil jie die jchönite ijt, als Empfangszimmer 
benugt hat!“ 
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Sie gingen durch Die Gruppen, und durch die Zahl 
derjenigen, melde an Seuern große Braten Fchmorten, 
hindurch, erreichten den Pfad zur Kuppe und ftiegen 
ihn hinauf. 

Sn dem Gebüjch Itand — Wdler. 

„Hier it mein Bundesgenofie, von dem ich jagte!” 
meinte Armand. Und zu Adler fagte er: 

„Diefer Mann tt der Pater meiner Geliebten, 
Ricardo Biscaya! Er flieht mit und!“ 

I „Habt Ihr Schäte, die Ihr bergen wollt?” fragte 
ler. 

„sa, ich eile, fie unbemerft zu holen !“ 

Armand flülterte Adler zu: 

„Die Dame ilt in der leßten Höhle!” 

„&s it gut!“ 

Ein Winf belehrte ihn, Biscaya zu begleiten. 

„Sraut Ihr nicht? fragte Viscaya. 

„Das jchon, aber es fünnte Euch etwas zuftoßen ! 
en wöchte ih Euh um Dolh und WBiltolen 

uten !" 

Man machte den Weg zum zmweitenntale, ivorauf 
Nicardo einem DBerjtek in der eriten Höhle einen Leder- 
beutel entnahnt, jeine Waffen vervollftändigte und auch 
Armand die gewünfchten Waffen reichte. 

„Wodin 2“ Itand Crebillon plöglich neben ihnen. 
„Sch führe den neuen Kameraden in den Dienit 
ein !” 
„Recht jo! Viscaya, wie its mit der Wunde im 
Arm 2" 

‚salt geheilt, Hauptmann !“ 

Shr mwaret ja heute unwirjch?“ 

„Ss hatte pacaı So hmerzen, | 

Er zeigte auf den Arm, der noch in der Schlinge hing, 

„om! Nun, gute VBerrichtung !“ 

Sie gingen am Strande entlang. Adler halte ge- 
jagt, da fie an der Siüdieltjeite warten follten, Hinter 
den Feljen nahe der Brandung. Er jelbjt war mieder 
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in die Kluft geflettert. Cr fand den Eingang und trat 
in die Höhle. 

Set itand er til und laujhte. DVerhaltenes 
einen Klin an jein Ohr. 

„Mademoijelle Margot!” fagte er leije. 

Margot, die auf Fellen lag, richtete jich auf: 

„Ber ruft?“ 

„En Freund!“ 

Da hielt er jie auch jchon bei der Hand und jagte: 

„Heute ift der Tag der Wunder! Sch bin Dein 
Bruder Du meine Schmwejter, Margot!“ 

Er füßte jie auf den Mund: 

„And mım Hurtig!“ 

Er Ihob fie dur) den Spalt, er folgte, er eilte 
mit ihr am Strande entlang und — hier fanden fie 
Piscaya und Armand. 

Schnell waren alle im Sanoe, dann jtieß man ab, 
daß das Kanve wie ein Pfeil das Waller durchichnitt. 

Als die Klippen überwunden waren, lenfte Adler 
das Steuer und umfuhr die Snjel ein wenig, um jogleid 
den Kurs auf Grand NWtarais zu nehmen. 

Hierauf jorgte er für Margot, die totenbleih am 
Schnabel des Sanoes lag und fagte zu PViscaya: 

„sh Danfe Euch auch!“ 

er 

Daß hr das Geheimnis gelüftet, mir verraten 
habt, dah it) Charles Taquelin heike, und Margot$. 
Bruder bin!” 

„Do? Wann?“ ftotterte Viscaya. 

„sn der Höhle, wo hr einen Herrn befehren 
mwolltet, der nicht Eurer Anfiht war!“ 

„Better Pambo?” fragte jener. Adler nidte. 

„Und das habt hr gehört?“ fragte Viscaya weiter. 

„Alles, ih war in Eurer nähften Nähe!“ 

„Aber es ift alles wahr!“ 

„Das willen wir längit! Achtung!” 

Er Horte: es fielen Schüffe Hinter ihnen im 
Kanal. 

Die anderen hörten es aud: 
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„Borwärts, vorwärts,” jagte Adler, „dag muß für 
uns nebenjädhlich jein, „unjer Biel heift Grand 
Marais!” 

Und das Kanoe flog davon. 

Blöglich jchrie Armand Crambon auf. 

„Die Bierge!* 

Und mit vollen Segeln fam ihnen die Tregatte 
entgegen. Am Bug jtand Roger Longueville und hieß 
beilegen. 

„Zweites Großboot hinunter!” 

Er jaß Ihon darin und jteuerte dem Sanoe ent- 
gegen. 

Margot, die, ermattet, eingejchlummert war, ertvachte 
und rief: 

„Roger, Roger!“ 

Und Boot lag an Boot, Aoger Longueville aber 
a die Geliebte umjchlungen, füßte fie wiederholt und 
Jagte: 

„Sit e8 ein Traum?“ 

Da jprac) Charles Sacquelin: 

„Dr träumt nicht, mein Herr! Meine Schweiter 
war von dem Böjewicht Philippe Crebillon, dem Ober: 
haupte der Piraten, geraubt worden, ic) habe jte mir 
zurüdgeholt! Freilich,” jagte er darauf, „um Die 
Schweiter gleich wieder zu verlieren!” 

„Du einen Bruder?” fragte Noger Margot tie 
fräumend. 

„sa“, jagte darauf Ricardo, „der Häuptling Adler 
it Monfieur Iacquelin® geraubter Großjohn Charles!“ 

Da jubelte Armand Crambon Ho auf und 
fügte bei: 

„Und dort auf der Injel Royale, Herr Kapitän, 
befindet jich daS Biratenneit.” 

„Ha, rief da Kapitän Noger Longueville, „lebe 
wohl, Geliebte, bald foll ung ein fejtes Band ver- 
einigen!” 

Cr fühte fie und jagte Charles die Hand reichend: 
. „Empfehlt mic) dem alten Herrn! Vorwärts 
Reutte 
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Sn diefem Augenblide jtieg im Kanal eine Nafete auf: 

„Da it das Zeichen!“ rief, Roger. „Macpherjon, 
einen Schuß als Antwort!‘ 

Und von der Bierge Ddonnerte ein Kanonenjchup. 
Dann flog daS Großboot zurüd, Noger winfte noch ein- 
mal mit dem Hute, die Raaen bededten jich mit Segeln 
und wie ein Move flog die Sregatte nördlich. 

Adler und Margot blieten ihr aufgeregt nad). 

„Und nun nad) Grand Marais!”‘ befahl Charles 
Sacquelin, worauf Armand und Ricardo Biscaya die 
Riemen einjegten, jo daß man bald den Strand nebel- 
haft aufiteigen jah. 

Bierre Michelle und de Salles hatten lange gegen 
den Wind aufgefreuzt, bis Pierre jagte: 

„Bier fFehren um und fahren dur Den 
Kanal!“ 

„ES wird das Nichtigere fein!” meinte de Salles. 

Plöglih Fam ihnen ein Kane mit jechs Rothäuten 
entgegen: 

„Halt! rief man ihm zu. 

Aber das Kanoe bog gewandt aus. 

Da gebot de Salles: 

‚neuer !“ 

Und Schuß folgte auf Schuß, jeder Schuß traf 
feinen Mann, jo dat bald das Kanve ohne Mannjchaft 
meitertrieb. 

„E&3 jind Munjchas !” jagte de Salles. 

Gleich darauf jah man in der serne ein zimeites 
Boot mit engliihen Uniformen, aber e8 entfam. Da 
nahn Pierre auf der Kuppe der Injel Berjonen wahr, 
und nun jtieg die Nafete empor. 

Die Vierge Fam eben zur rechten Zeit, alg die Queen 
Elizabeth außSlief, auf das erite Großboot der VBierge 
u. zu machen, indem es die blutrote Biratenflagge 
ibte. 

Aoger jubelte, dann wandte er jich an Leslie: 

„Diejesmal dürfen fie uns nicht entfommen !‘ 

„Nein, Kapitän !” 

Sener war jehon auf der Kommandobrüde ! 


— 18 — 


„chtung! Macpherjon, an die Gejchüge !“ | 

Die Pforten waren jchnell Ddemasfiert, die VBierge 
näherte fich jchnell der Queen und wendete: eine Breit- 
jeite traf das Biraten!chiff, dann Die zweite. Als fich 
der Dampf etivas verzogen, Jah man auch ohne Glas, 
dag Die Queen Elizabeth ihren einen Majt verloren, 
dab die Naaen und Spieren zerichojjen waren und auf 
dem Deck große Verwirrung berrichte. 

„ichtung! Geladen !” erjchallte e8 Durchs Sprachrohr. 

„oHl!“ 

‚neuer |“ 

Wieder traf eine Dreitjeite die Queen, die vergeblich 
iho&, denn ihre eine ©eite legte jich tief, während die 
andere hoch aufragte, Kugeln mußten fie getroffen haben, 
jo daß Sie ftarf Waller 309. 

Man bifte drüben die weiße Slagge, gleichzeitig 
aber bemerfte Roger, wie viele Mannjchaften ein Boot 
hinabliegen und in Diejeg flüchtefen. Sie hatten ihre 
Rechnung ohne Bierre Michelle gemadht: er Jcehnitt ihnen 
den Weg ab, und de Galles gab Feuer auf die Flücht- 
Iinge. Cinige Tote wurden in Die See geworfen, der 
Neit entfam in die Klippen, nicht ohne daß Die Vierge 
ihm einige Kugeln nachpfefferte. Die Queen trieb weiter 
und legte fich dann quer dor dem Hafeneingang. 

„Diable“, Fluchte Noger, „ohne Diejen Ziwilchenfall 
hätten wir da8 ganze Neft gleich ausnehmen fünnen !‘ 

Pierre Michelle jtieß num wieder zur VBierge. 

‚Bas jebt ?' fragte de Salles. 

„Bir müflen fie aushungern!” gab Michelle 
faltblütig zurüd. 

Jioger überlegte, dann entjchied er: 

„Der Voriehlag Hat etwas für fih. Wir müfjen 
aber die Snjel jcharf überwachen und umfreifen. Das 
Entfommen ift nur durch den Kanal möglid, nad 
Dften hat e8 wenig zu bedeuten, hier fünnen die beiden 
Sroßboote freuzen, das erite führt Ihr, de Salles, das 
amweite Ihr, Pierre. VBorerit löft Leslie ab!” 

Leslie wurde zum Kapitän gerufen: 
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B: „Leslie, Cu) wird die ehrenvolle Arbeit die Queen 
Elizabeth zu nehmen und zu durchluchen. Nehmt fünf- 
zehn Mann mit Euch!“ 

Der Auftrag ward jofort vollzogen: Leslie ging 
mit dem eriten Großboot und fünfzehn Mann zur 
Queen ab. 

Er fand dort den halbtoten Kapitän Ralph Murray 
auf Dekd; nur drei Mann Hatten bei ihm ausgehalten. 
Sie wurden gefangen genommen und in Cijen gelegt. 

Unterdes verjchied Murray ohne einen Laut. 

Leslie ließ die Leiche verjenfen und unterjuchte dann 
da8 Schiff: wenn die Bumpen in Bewegung gejegt 
tpurden, war es zu retten. Das gejichah jofort durch 
zehn Mann, worauf jich daS Schiff an der Xeejeite all- 
mäbhlich hob. 

Kapitän Roger Ichiete drei Schiffszimmerleute hinüber, 
die Lee zu Itopfen. ES wurde jchnell gemacht und 
nun hißte Leslie die franzditiche Flagge auf der Brije. 
Do fie vom Plage zu bringen, wollte nicht gelingen, 
weil daS Steuer zerjchojien war. 

Leslie ließ zwei Mann auf der Queen zurüd und 
meldete Kapitän Roger alles. 

„Das Steuer ausbejjern!‘ gebot diejer den Zimmer- 

leuten. 

Der Unter-Leutnant Voifin wurde zum Komman- 

danten der Queen ernannt und ging mit adt Mann und 

jehs Matrojen, nebjit den Zimmerleuten, die jchon be- 
jtimmt waren, nad) der Queen ab. 

„sbdr, Leslie, führt das Steuer,” gebot Roger dann, 

„und Ihr, meine Herren,‘ wandte er jich an de Salles 

und Pierre Michelle, „übernehmt die Führung der Groß- 

boote mit je jechs Soldaten und vier Matrojen. Ihr, 
de Salles fahrt jüdlih, Ihr, Michelle, bleibt Hier im 

Norden!“ 

Als der Befehl vollzogen war, jette die Vierge 
- Segel und umfreijte die Injel nördlid, um dann mit 
halber Schnelligkeit und der Hälfte der Segel in den 

Kanal zu jteuern. 


SRIINETE 


Die geretteten Piraten umjtanden Cröbillon: 
„Was nun? Die Injel ift von den Schiffen um- 
Ihmwäarmt! Flucht durch den Hafen unmöglich!” 
* Wo it Murray?‘ fragte Crebillon. 
„Er tit dahin!” antwortete einer der Leute. 


„Ich bin fein Seemann,“ gab nım Crebillen zurüd, 


„wer ijt der erjte im Range unter Euch?“ E 

Da trat Bambo vor: 

„Ein neues Unglüd, Herr!“ 

„as denn, Unglüdsrabe ?“ 

„BiStaya it mit der Dame entflohen!‘‘ 

„Unmöglich, e8 fehlte ja ein Fahrzeug!“ 

„Und doch! Maggi Bird, welche die Küche verjieht, 
hat fie mit Biscaya, dem Gefangenen Crambon und 
einem Indianer entfliehen jehen. Sie haben ein Kanoe 
gehabt.“ 

Crebillon erblaßte. 

„Jan verjtehe ich Nicardo Biscaya,“ fuhr Pambo 
fort, „er wollte auch mich zum Abfall bewegen!“ 

Crebillon war leichenblaß, entgegnete aber: 

„Uebernehmt Shr den Oberbefehl, Bambo?‘ 

Der überlegte: 

„Sc übernehme ihn, wenn Ihr mir alle jtrenge 
gehorcht !“ 

Alle gelobten Dda3. 

„am wohl,“ jagte Bambo, „fürs erite haben wir 
Nahrung genug; der Eingang iit zunächft Ducch unjer 
Schiff gejperrt; wir müljen die Infel verteidigen, jo lange 
wir fönnen. Inzwijchen müfjfen drei Boote über Die 
Höhe an den Strand gejchafft werden. Nur über den 
Kanal ijt Rettung möglih. Sie muß in der Nacht ver- 
jucht werden. Die VBierge fanın in den Klippen nicht 
recht mandverieren !‘ | 

Er bejtimmte nun die Leute, und Die Arbeit be- 
gann. 3 waren noch vierundziwanzig Fampffähige 
Männer vorhanden, zwölf mußten unter des jegt nüch- 
ternen und jehr tüchtigen Magnin Leitung drei leichte Boote 
über die Höhe an den Strand Ichaffen, Die übrigen 
3wölf jollten den Hafeneingang und die SSnjel ver- 
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dei gen: gg aber deshalb mit Büchfen bewaffnet, als 
 Bachtpoften aufgejtellt und angeiiejen, jich einander 


nommen werden jollte.. Sobald die Boote befürde 
feien, jollten die Bojten verjtärft werden, je jehs Mann 
aber ruhen. 

Grebillon faßte neuen Mut. 

„Sp muß, jo wird es gehen!‘ verjicherte Bambo. 
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zur Hülfe zu eilen, jobald ein Yandungsverjuch unter-,- 2 


7. Kapitel. 
Ein vergeblides Opfer. 

Das Kanoe mit Charles Jacquelin, Margot, Viscaya 
und Armand hatte Grand Marais erreicht. Adler Half 
der Schweiter ans Ufer, two jie jofort niederfniete, im 
jtillen Gebet Gott Dank für ihre Rettung und die Auf- 
findung ihres teuren Bruders zu jagen, während Charles 
mit Armand und PViscaya verhandelte. 

„SHr jolltet, Männer,“ jagte er, „erichöpft wie Ihr 
jeid, die Gaitfreundichaft der Billa in Anfpruch nehmen!” 

„Bir danken, Meonfteur,“ entgegnete Armand, „mich 
sieht eS gen Margquette zu meiner Braut!“ 

„And mid) zu meiner Tochter!” fekte PViscaya 
hinzu. 

„But,“ entgegnete Charles, „Das Boot bringt mir 
wieder, e3 gehört dem Häuptling Dalgon von den 
Dladfeet! Komm, Margot!” 

Und Hand in Hand gingen fie, von den Leuten 
angejtaunt, ins Haus. Bater Eujebe empfing fie mit 
einen ‚Segenäjprud), der alte Herr aber jagte: 

„Das U was ii. Adler oder vielmehr, Du 
bilt mein teurer Großjohn Charles !“ 

Und er füßte beide. 

„eh ahnte es jchon lange!” rief M ve 

„Und ich weiß es gewiß,“ gab Charles zu, „ver 
Ichurkiiche Crebillon hat mich als Kind fozufagen den 
Tichippemwäs überliefert, woran jedod) Onondango feinen 


Zeil hatte. Crebillon wollte den Erben bejeitigen, - 


Margot mit Gewalt ehelichen und jo unjfer Gut an le) 
bringen. Das war der Traum jeines Lebens.“ 
„And nun hat er jeinen Lohn!” fragte Bater Gufebe, 
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„och nicht!” rief Charles. „Aber Kapitän Roger 
Täpt ihn nicht entjchlüpfen : er ijt auf der Injel Royale 


eng umjchlojien!“ 


„Gott H gerecht!” rief der Pater. „Yeum, Monfieur 
Sacquelin, fann ich gehen, hier it ein Eriat für mich!” 

„Mein teurer Charles!” rief der rei und füßte 
den Wiedergefundenen nochmal und iwieder. „Aber 
lege dieje Kleidung ab, mein QTeurer!“ 

„Jeoch nicht!“ entgnete Charles. „Sh muß zunädjit 
noch eine Bflicht erfüllen.” 

„Und welche?“ fragte Sacquelin. 

„sh muß,“ entgegnete jein Enfel, „eine Pflicht der 
Dankbarkeit erfüllen gegen Ssranfreihs Krieger, fjonit 
würde jie ein großes Unglüd überrajchen. Wer fommandiert 
in Grand Marais nad) Carcafjonnes Tode ?“ 

„Leutnant de la Sofle!” berichtete der Bater. 

Charles jtürzte fort und rief nach dem Leutnant, 
hatte dann eine jchnelle Unterredung mit ihm, worauf 
die Kompagnie jofort in Eilmarjc) ausrückte, um zu 
General Deloujjin zu jtoßen. 

Hier tauchte plöglich der Krieger Gazelle von den 
Meihas auf und jagte: 

„Säuptling, Manitu jei Danf, dab Du gerettet 
biit; Pfeil ijt Hier!“ 

Charles jtieß einen Pfiff aus und Pfeil galoppierte 
herbei und wieherte freudig auf, al3 er jeinen Herrn 
jahb. Charles fojte daS edle Tier und jagte dann zu 
Öazelle: 

„Eile zu Onondango und jage ihm: 

„Adler läßt Dir mitteilen, daß die Ehre der 
Zjhippemäs auf dem Spiele jteht: Drotupa hat fich 
mit all jeinen Striegern dem Generet Volf angejchlojien, 
der ji) anjchiet, den General Delouffin in der Nähe 
des großen WälderjdeS zu überfallen; eile mit den 
Mejchafriegern dem Helden zu Hülfe!“ 

„Sazelle wird eilen!‘ 

„Es it gut, Adler wird an der Geite jeiner 
Freunde fümpfen ! 
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Er unterfuchte jeine Waffen und eilte dann dem 
Standlager des Generals Delouffin zu. 

Hier war de la Zolje mit jeiner Kompagnie noch 
nicht eingetroffen, als Adler, der Pfeil zur Höchiten 
Leijtung angejpannt hatte, dort anfam. Er verjtändigte 
Deloufjin jofort von allem. Der General war ein 
faltblütiger Sirieger ; er verlor den Kopf nicht und traf 
gute Borjichtsmaßregeln, um den Feinden zu mider- 
tehen, obwohl er faum mehr al$ 1500 Mann zu- 
fammen hatte. 

„ie jtark ift Wolf <“ 

„2000 Köpfe, Erxcellenz !’‘ 

„Und die Munfchas 

„&3 könnten leicht 600 jein !“ 

„Das wird ein blutiges Würgen werden !“ 

„zeider |‘ 

„Sie find doch nicht Indianer 2 

„Sott fei Dank, nein, aber ich bin als Indianer 
erzogen und erde an ihrer Geite fechten; auch eilen 
Shnen, Excellenz, die Meichas unter Onondango, einem 
gewiegten Führer, zur Hülfe! Uebrigens, General, tit 
dieje Stellung gefährlich, weil fie leicht zu umgehen und 
der Rüdzug unmöglich wäre ; ich an Shrer Stelle würde 
den großen Hügel am Waldfee befegen! Sie haben ja 
4 Kanonen !“ 

„Nonjieur, ich bin Ihnen dankbar; Sie haben 
erraten, was ich fhon bejhlofjen! Die Mejchas 
jollen hernacy meine Iinfe Tlanfe ergänzen, während 
ich Zentrum uud rechten Flügel halte !“ 

„Wohl, General, und nun will ich meine bisherigen 
Baffengefährten, in deren Reihe ich heute zulett fämpfe, 
in ihre Stellung geleiten |” 

„Bitte, thun Sie das!‘ 

Er faßte militäriih an den Hut und gab Befehl 
zum Aufbruch. 

General Wolf war im Anmarjfch, Orotupa aber 
hatte den Waldrand, gegenüber dem Ffleinen GStüd 
Prairie, melcheg Onondango bejegen jollte, bereits 
forciert, wo feine Krieger jo wohl veriteeft lagen, daß 
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man den Hinterhalt nicht bemerfte.e Den Schlag 
wollte Oxotupa jelbit führen, jedoch Hatte er den 
Kolog Hichi zur Seite. 

Aigle, wie wir ihn hier noch nennen, war zurüd- 
gejagt; er traf Onondango mit den Seinen IHon im 
Immaric. 

„Häuptling,“ jagte er, „ich danfe Dir für alle 
Deine Güte, die Du mir je erxiviefen Halt; ich werde 
heute zum le&gtenmale an Deiner Seite fämpfen!“ 

„And warum das?“ | 

„Sb bin fein Indianer: ich bin der geraubte 
Großjohn von Monjteur Gaspard Sacquelin; ich) weiß 
es jest ganz genau! Schujhu hat mich aus Race 
geraubt, Orotupa wußte, wejjen Kind ich war!” 

Onondango jagte nur: 

„Hugh! — Adler war aber tapfer wie ein echter 
zZjhippemä!” 

„Und wird e8 auch) heute jein!“ 

Tfeil jpigte die Ohren. 

Da rig Adler die jehußfertige Büchfe an die Wange, ein 
Knall, und beim eriten Baum am Wege machte ein Indianer 
den Todesiprung. AdlerS Begleiter lagen jchnell alle auf 
der Erde, Mdler aber hing an Pfeil linker Seite und 
jagte, iharf in die feindliche Aufitellung Tugend, wie Der 
Kind an dem Terrain vorbei, welches DOrotupa bereits 
hatte offupieren lafjen. ES flogen dem fühnen Neiter 
mohl einige lintenfugeln nad), aber jie trafen den Flug 
im Ziezak jagenden Neiter nicht. 

Adler jtieg dabei das Striegsgejchrei der Mejcha 
aus, daS Geheul der Munjcha Ichien dejien Echo zu Jein. 

Sn einem der hinteren Glieder entrig Adler einem 
Krieger jeinen Speer und warf die Doppelbücdhle über 
die Schulter, dann rief er Onondango zu: 

„Mein Bruder bejege den Durchgang nad dem 
Wälderjee, ich jehe Orotupa mit der Yanze und Adler 
wird ihm begegnen!“ 

E3 mar befannt, daß Orotupa einer der beiten 
Sechter mit der Sanze war, ebenjo mußten auch) alle 
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Krieger, daß Adler darin feinen Meijter noch übertraf, 
weil er in der Pferdedrejjur großarfiger war. 

Er trieb Pfeil auf ein Stük Prairie, wo ihn 
Büchjenfugeln nicht erreichen fonnten und hierhin trieb 
num auch die Schlange ihren Muftang „PBuma‘. 

Die beiden Neiter ummfreilten ficd gegenfeitig, um 
ich Wind und Sonne abzugemwinnen, aber Adler fannte 
DOrotupas Kampfweile und ließ fich daher nicht überlijten. 

Drüben fielen jet Schülle, er gab darauf nicht 
acht, jondern trieb Pfeil gegen den Teind, als Diejer 
nach rücdmwärts horchte. Der a gejchah fo jchnell, 
jo Haltig und unerwartet, daß Orotupa nicht einmal 
die Lanze wieder richten Ffonnte. Adler3 Waffenjpite 
traf des Gegners Lanze nahe über der Stelle, mo 
Schlanges nervige Zauft den Schaft umflanımerte und 
warf Jie wie einen Strohhalm meterweis fort in Gras. 
Adler hätte DOrotupa töten fünnen, wenn er feiner Yanze 
eine fleine Neigung nach linfS gegeben, denn fie hätte 
des Teindes Herz Durchbohren müfjfen, aber der junge 
Held wollte fein Blut vergießen. Der Anprall Pfeils 
gegen „Puma“ war dabet jo groß, daß das Noß nieder- 
geiworfen wurde, und Drotupa wie eine Slate Ddavon- 
Ichleichen mußte. Adler Lanze fuhr ihm mit riejiger 
Kraft und unnahahmlicher Sicherheit gejchleudert nad 
und jchnitt ihm die am Hinterhaupte flatternde Schmud- 
und Sfalpfode ab. Dann lenfte Adler Pfeil herum 
und ritt gemejjenen Schrittes zu den Mejchas zurüd. 

Ein Subel ohne gleichen empfing ihn, dem ein 
Lutjchrei der Munjchas antwortete. 

Kun mußte ein jeder, daß Adler Orotupa nicht 
hatte töten wollen. Inzwiichen hatte Onondango jeine 
Strieger die vom Adler bezeichnete Strede bejegen lafjen, 
mit jeinem Gros juchte er über das Stüdf Brairie Hin- 
aus die Munjcha zu überflügeln. ber auch) hier hatte 
der tücdiiche Orotupa einen Hinterhalt ins hohe Prairie- 
gras gelegt, wozu er alle disponiblen Büchjenträger, Die 
ihm noch zu Gebote jtanden, benußt hatte. ALS Deshalb 
Onondango vordrang, traf ihn eine Büchjenfugel am 
Knie, worauf Ufjegi vorjprang, den Schwerverwundeten 
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im Angefichte beider Heere mit dem QTomahatwf nieder- 
bieb und ihn jfalpieren wollte. 

Bor Zorn glühend erhob Jich Adler im Sattel, 
jeine Büchle Donnerte und Ujcht würde in Diejen Leben 
feinen mehr jfalpieren, lachte er bitter, denn er habe 
jeinen Gang nach den großen Jagdgründen angetreten. 
Wie ein gefällter Baum jchlug er nieder. 

Die Meijha nahmen jofort Adler als Führer ar, 
Follasjotta, der dem Nange nach) hierauf hätte Anjpruch 
machen fünnen, trat freiwillig gegen den zurüd, Der 
jolde Proben von Mut und Kraft gegeben. 

Aber die Munjcha, die jich im ihren beiden beiten 
Kriegern gedemütigt jahen, griffen voll Wut zu den 
Waffen. Die ganze Linie der Krieger fämpften gegen 
einander und ein erbittertes Würgen begann ziilchen 
zwei Brüderjtämmen, die noch vor Kurzem treue Bundes- 
genojjen gewejen. Adler feuerte die Seinen durch lauten 
Schlachtruf zur Rache für Onondango auf, Drotupa 
munterte heijer zum Widerjtande auf. Ndler forderte 
ihn wiederholt zum ZYiveifampf auf, aber Oxotupa ant- 
iwortete nicht. Man jah es indes, da die Mejcha Itetig 
Terrain gewannen. Das wäre auch) Doch wohl geichehen, 
deshalb brummte Adler, jegt ganz Sirieger und Held: 

„Ein vergebliches Opfer, Onondango hat ein ver- 
gebliches Opfer gebracht!“ 

DOrotupa gab jchon Befehl zum Nüdzug, als Adler 
jeinen Rüdhalt auf ihn warf. Das war entjcheidend: 

die Muhjcha flohen und warfen fih auf Wolfs Leute, 
die eben nahten. 

Nun begann eine neue Schlacht, aber die Mejcha 
unter Adler nahmen je&t die vorteilhafte Stellung ein, 
welche Drotupas jehlauer Blief zuerjt für jich ausgejucht 
hatte, während Solla-jotta Orotupa mit einem Teil jeiner 
Leute verfolgte, jo dab Dieje jich nicht wieder jammeln 
fonnten. 

Adler fampfte inzwijchen mit General Wolf jo ge- 
Ihiet und nachhaltig, daß der General den Boden jtampjte 
und gegen Kapitän Sunlight gewendet unmwillig rief: 

„zum Teufel auch, wer führt denn dieje Kerle?“ 
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Sunlight zudte die Achjeln: 

„Sch weiß es nicht zu erklären!“ 

„an ficht drüben, al3 ob man unjern Blan fenne, 
man operiert jozujagen jtrategijch !” 

„Seneral, e8 it mir unerfindlih!“ 

„ba, jeßt weichen fie! VBormärts, Leute vor- 
wärts!“ / 

„Seneral, fie weichen nicht, jie demagfieren eine 
neue Angriffsfolonne! Da, dort!” 

Der General riß jein Glas empor und ichrie: 

„Deloufjin!“ 

„Schon hörte man Kanonendonner. Die ranzojen 
griffen an und zivar jo fraftvoll, dab General Wolf allmählich 
weichen mußte. Er erlitt eine entjchteden gewaltige Nieder- 
lage, jodaß er zähnefnirichend den Befehl zum Nüdzug 
geben mußte. 

Delouffin aber jagte zu feiner Umgebung: 

„Nachen wir heute ein Ende und halten wir Alb- 
rechnung mit den Munjchas!“ 

Alle ftimmten bei. 2 

General Wolf war befanntlich ein jehr eüffichtslofer 
Herr, feine Verbündeten opfernd z0g er fih nah N 
oit in jeine fejten Stellungen zurüd; jo fam es, daß un 
Stamm der Munjcha am großen Wälderjee an Diejem 
Zage fajt aufgerieben ward. Mit fnapper Not entfam 
Drofupa auf einem Slanoe über den Kanal nach Der 
Sniel Royale. Adler, der jet Delouffin zum Siege be- 
glüfmwünschte, jah es, zeigte dem Flüchtlinge nach und 
lagte: 

„Ber gehenft werden joll, entläuft der Kugel!” 

Das war jozujagen prophetijch gejprochen. 

„Und damit, mon general,” jagte Adler, „hab’ ich 
mein Verf gethan, ich ziehe mic) nun in das Privat- 
leben zurüc!“ 

„ie, mon brave, bei folchem Talent zum Krieger?“ 

Charles Jacquelin zudte Die Achjelt. 

„Seit wenigen Stunden weiß ich erit, daß ich ein 
Weiter, daß ich ein Iacquelin bin; ich habe Pflichten 
gegen meinen Großvater zu erfüllen und viel Zeit bei 
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a a verfjäumt; ich Habe viel nachzuholen! 
eu!” 

„Mit Gott, mein Freund! Dem Monfieur Gaspard 

Sacquelin, Diefem guten WBatrioten, gönne ic) einen 
jolden Großjohn. Mit Gott!“ 
+  ©&o fehrte Charles zu den Mejchas zurück, die eben 
ihrem edlen Häuptlinge die Totenlieder jangen, indem 
jie jeinen Leichnam auf einem hohen Scheiterhaufen von 
sichten verbrannten. 

Er nahm an der Zeremonie teil und jagte dann: 

‚Meine sreunde, Brüder und langjährigen Waffen 
gefährten! Der Adler zieht nun das Indianerfleid aus. 
Shr wißt ja wohl alle, daß ich ein Weißer bin und 
Durch wunderbare Fügung Des großen Getites Die 
Meinigen wiedergefunden habe. Zu ihnen muß ich jeßt 
ziehen. . ber ich bleib Euer warmer, freuer Freund. 
Shr werdet von mir hören. Lebt wohl!“ 


Er beitieg Pfeil und jagte gen Grand Marais. 
dit offenen Armen empfing Gaspard Jacquelin, 
jest fait bon feiner Stranfheit genejen, den teuren Großjohn. 

„ber,“ jagte er dann, „mein teurer Charles, num 
lege dieje abjcheuliche Tracht ab, Die mich noch immer 
an die Zeit des Unglüds gemahnt!“ 

Charles erflärte jich Dazu bereit, und Schneider, 
Schuhmader und Leinwandhändler wurden in Dienit 
gejtellt und cotribuiert, den einjtigen Indianer wie einen 
Weiken aus vornehmen Haufe gebührend einzufleiden. 

Vater Eujebe jegnete Charles und verlieg nunmehr 
Grand Marais und die Villa Sacquelin, zu den Mejchas 
zu eilen mit dem bejeligenden Bewußtjein, Daß Die 
Million unter den Tichippewäs einen mächtigen Förderer 
in der Berjon jeines Zöglings Charles Jacquelin ge- 
funden habe. 

Als jich Ddiefer jeinen Großvater in der Fleidjamen 
Tracht der damaligen Zeit voritellte, hatte Sacquelin 
joeben Margots GejtandniS von ihrer Liebe zu Kapitän 
Noger empfangen. 

Da jagte der alte Herr tief gerührt: 
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„Ein Gropfind getpinne id, um ein anderes zu 
verlieren: ich gönne Dir den Kapitän, Margot, er ift 
ein edler, tapferer, hochgeachteter Mann!“ 

Dann reichte er Charles die Hand; 

„Sch mußte nicht, daß Du jo dornehm ausjehen 
würdeit, Charles. Gott jegne Dich und made Dich 
innen ebenjo vornehm, wie außen. Almen!“ 

Der alte Herr machte nun mit Charles allerlei 
Iläne, aber Charles jchüttelte den Kopf: 

„zeurer Großvater, das ilt alles nichts. Sch habe 
viele Zeit verloren, ih muß das nachzuholen juchen, 
denn Pater Eujebe Hat mir ein Thor aufgethan, das 
Thor der Wilfenihaft; in ihre Gänge muß ich tiefer 
eindringen. Sch will nad) — WBaris, two ich Lehrer und 
Anjtalten genügend finde!“ 

„ad Baris? Das ilt weit! — Dann begleite 
ih Dich!“ 

Margot ließ den Kopf hängen. | 

Hier meldete fi Ricardo PBiscaya, um Charles 
Sacgquelin jeinen Danf darzubringen, daß er beim General- 
Gouverneur Deloujjin jeine völlige Begnadigung erwirkt. 
Armand Crambon begleitete den Schiviegervater; erbrachte 
Dalgos Sanoe wieder mit zurüd und ging nun als 
Charles Bote dorthin, um das Fahrzeug umzutaujchen. 
Gleichzeitig brachte er Charles’ Botichaft an Kapitän 
Noger Longuedille über die Creignijje am WWälderjee, 
während Margot die Gelegenheit benuste, ein Briefchen 
an ihren Verlobten zu jchiden. 

Armand juchte zuerit den Bladfeet auf und begab 
jih dann an Bord der Vierge. 

Kapitän Noger nahm die Botjchaft jehr erfreut auf, 
Margots Briefchen füßte ex, ehe er es las und jagte 
dann zu Armand: 

. „Mein iwackerer Crambon, diefen Dienjt werde ich 
Euch nie vergeifen! Wißt, ich werde dem ©eneral- 
Gouverneur des Landes, General Delouffin, und dem 
Departenıent Maritime vorjchlagen, dag man Euch als 
Entihädigung für Eure Berlujte die Queen Elizabeth 
gebe, die für uns doch unbrauchbar it!“ 
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„Herr Kapitän, ih bin Euch tief verbunden!” 
lautete feine Antwort. 

„Run fehrt zurüd nach Grand Marais: ich gebe 
Euch ein Briefen mit! Meonfteur Charles aber jagt, 
daß fich jeit Diefer Nacht der Häuptling Oxrotupa auf 
der Injel Royale befindet, die wir bald übermwältigt 
haben werden!“ 


Armand jteuerte mit diefer Botjchaft Fchnell zurüe. 

Gleich Darauf begannen die Operationen der Vierge 
gegen Die Snjel, während die beiden Großboote den 
Kanal überwachten. 

E3 mar vollitändig wahr, waS der Sapitän be- 
richtet: Drotupa Hatte jich, nicht wijfend, wie es um 
die Snjel Royale Stand, bei Nacht dorthin geflüchtet und 
nun ja er mit Crebillon und Den übrigen in der 
Maujefalle. 

Der Ihändliche einitmalige Faktor nahm den Flücht- 
ling, dem es gelungen war, bei Nacht und Nebel das 
Ufer zu erflimmen, jehr unfreundlic) auf und jagte zu 
Bambo: 

„Roc ein Ejjer mehr bei den jchmalen Nationen!“ 

„Und ein Kämpfer!” gab Bambo zurüd. 

Sngtoiichen hatten die Jimmerleute der VBierge die 
Queen ausgebejjert, jo daß fie dem Steuer wieder ge= 
horchte. 

Boifin brachte daS Schiff auf Ddiefe Weife glücklich 
aus den Klippen heraus und jteuerte es unter franzöfijcher 
Flagge mit allen Schüßen, die e8 barg, gen l’Anfe. 

Kun Fonnte die Bierge in den Hafen hinein, two 
ihre Kanonen jofort den Landungspla und die Höhlen 
der Snjel unter Feuer nahnıen. 

An Wideritand war unter folchen Umständen nicht 
zu denfen, deshalb eriwog der treulofe Crebillon bei fich 
heimlich) die Möglichkeit der Flucht. Chbenjo aber dachte 
Drotupa. Beide jchlichen deshalb bei Nacht in gleicher 
Abjicht an den Strand, beiden gelang es ein Boot zu 
beiteigen und den Kanal zu erreichen, ohne daß der 
eine don dem andern wußte. 
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Aber beide Hatten auch gleihes Schiejal: fie 
wurden von de Galles und Michelle überrajcht, über: 
wältigt und gefangen genommen. Mit Oxrotupa machte 
Kapitän Noger, der Höchitfommandierende, dem er ein- 
geliefert ward, furzen PBrozep. 

Das Kriegsgericht trat zufammen und überführte 
ihn des Berrats an Frankreich: 5 Minuten jpäter baumelte 
jeine Leihe am Hauptmajt der VBierge. Crebillon, der 
jest zähnefnirfchend dor Noger jtand, ward in eine feite 
Kabine der VBierge al3 Gefangener gebracht, da er als 
franzöfiicher Bürger dem Zivilgericht des Landes bor- 
geführt werden mußte. Der Böjewicht wartete diejen 
sall aber nicht ab, er nahm in der Kabine Gift, welches 
er in einem Ninge jtetS bei jich getragen hatte. Als 
der Wärter die Sabine aufjperrte, lag der einjtige Jakftor 
mit verzerrtem Angejichte tot auf dem Boden. 

Die beiden Leichen Ffamen mit Steinen bejcehiwert in 
ven See hinein. 

Dei dem am jelbigen Tage ftattfindenden Sturm 
auf die Injelhöhle ward Kapitän Roger am rechten Arm 
bon einer Kugel verwundet. Banıbo fiel, neben ihm Die 
Zapferiten der Bande, zwölf Mann wurden in Ketten 
gelegt. Die Weiber und Dienjtleute wurden ans Ufer 
geichafft, wo man jie laufen ließ. Sie waren meijtens 
zu ihrem Dienjt gepreßt worden. Die Höhlen wurden 
ausgeräumt und viel Naub von Geldeswert auf Die 
Bierge gebradjt. Die Höhlen jelbit wurden dann durch 
Minen in die Luft gejiprengt. 

Der Feldzug gegen die Piraten war zu Ende, Die 
Gefangenen wurden nac) P’Anje gebracht, wo man jie 
jamt und fonders zur Deportation verurteilte und einem 
Zuge gleicher Berbrecher, nach Quebec beordert, zuteilte. 
Die Queen wurde nach Kapitän Rogers Vorjchlage 
Armand Crambon al3 Erjat für die Nymphe zugejprochen. 
Kapitän Roger Longueville wurde feiner Wunde wegen 
auf unbeitimmte Zeit beurlaubt, und fo ging er in einem 
Kutter nad Grand Marais ab. 

E3 war ein wundervoller Abend, al Charles, 
Margot und Monfieur Gaspard SIacquelin im Garten 
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ipazieren gingen. Sie jprachen von Noger und jeiner 
Aufgabe. | 

Da nahte ihnen ehrerbietig der neue Saftor 
Trouvere: 

„Monfteur Sacquelin, joeben ijt die Nachricht der 
Gebrüder Marafjin in Onota eingetroffen, daß fie den 
Kauffontraft von Billa Jacquelin unterzeichnet haben 
und das Objeft des Vertrags in Monatsfrijt übernehmen 
werden!“ 

„Es ilt gut, mein Lieber,” entgegnete der alte Herr. 
„Da heißt es ja bald dom jchönen Algona fcheiden!” 

Sn diefem Augenblide erjchien Roger mit dem ge- 
treuen Pierre ar der Landungstreppe. Margot jtieß 
einen lauten Schrei aus, dann eilte jie vorwärts und 
lag in feinen Armen. 

AS das Liebespaar vor den alten Herrn trat, legte 
diefer die Hände desjelben jtumm ineinander. Roger 
aber reichte Charles die Hand. 

„Bleibt Euch treu in Freud’ und Leid!” fjagte der 
alte Herr. „Gott jegne Euch!“ 

Abends feierte man glanzvoll die Verlobung des 
Paares. Leider erklärte Dr. Magnais die VBerlekung des 
verwundeten Armes für derart, daB Monftieur Ntoger 
Longuedille am Weiterdienen verhindert jei. Er mußte 
aljo, wa8 dem alten Herrn und Margot jehr recht war, 
den Abjchied nehmen. 

Herr Sacquelin sen. aber beitimmte: 

„te find reich genug! Im vier Wochen ijt Hochzeit 
und dann fahren wir alle nach dem jchönen Paris!“ 
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8. Kapitel. 
Epilog. 

Die Piraten des Oberen Seees bildeten nun nicht 
mehr daS Tagesgeipräch der Anwohner ringsum. 

An einem und demjelben Tage fand die Hochzeit 
des Kapitän Noger Kongueville mit der Schönen Margot 
Sacquelin und Armand Crambon3 mit Maria PViscaya 
tatt. Die Jacquelins zogen, ihren Nachfolgern Blat 
machend, von Grand Marais fort, um das jchöne Paris 
aufzufuhen. Charles Sacquelin Hiuterlieg Bater Eujebe 
reiche Mittel zur Miffion unter den Tichippemwäs. 
Armand Crambon erweiterte feine Handlung, in Der 
auch Ricardo VBiscaya bejchäftigt war, in Margqueite 
erheblich. 


Aber die Zuftande im franzöfiichen Nord - Amerifa 
wurden nad) und nad teojtlofe. DVBom Baterlande in 
Europa im Stich gelafjen, fonnte franzöfiih Nordamerika 
ich nicht lange mehr gegen den Anjturm der mit Eng- 
land verbündeten englischen Kolonien und Indianers 
jtämme halten, es unterlag bereit unter Deloujjins 
Kachfolger der Macht Englands für immer und ging 
für Franfreich verloren. 


Charles Sacquelin wurde ein tüchtiger Kaufherr, 
Noger, fein Schwager, trat mit ihm in einen ©ejell- 
Ichaftsverirag, denn der alte Herr verließ Paris nicht 
mehr. Er wurde Dort begraben. Aber die Ajjocies 
zogen nach dem aufblühenden Nemw-Norf, wo ihre Nach- 
fommen noch heute blühen. Bater Eujebe jtarb unter 
den Tiehippemwäs, aber nach) jeinem Tode gingen in den 
Kriegsunruhen alle Fortichritte der Kultur unter den 
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NRothäuten tieder verloren, die verroht und Ddecimiert 


zulegt dem Schidjale aller Indianerfiämme anheim 


fielen: der fait völligen Vernichtung. 

Noch heute befinden fich an dem Schauplage unjerer 
Erzählung die „NRejervationen der Tichippewä,” in denen 
he legten NRejte des einit jo blühenden Stammes 

aujen. 


Ende. 
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